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Innere  Ordnun 


Versuchter  Aufguß 
verblaßter  Träume 


Die  Gewalttaten  in  der  Bundesrepublik  wol-  ge  zu  suggerieren,  die  nie  so  bestehen  oder  so 
len  nicht  abreißen,  manche  Tageszeitungen  bestanden  haben. 

sind  inzwischen  schon  dazu  übergegangen.  So  ist  dieser  Tage  Strafanzeige  von  Professor 

eigens  Rubriken  für  solche  Ereignisse  einzu-  Dr.  Hans  Filbinger,  Präsident  des  Studienzen¬ 
richten.  Ob  die  Zeitungen  dies  durchzuhalten  trums  Weikersheim  e.  V.(  gestellt  worden  we- 
vermögen,  bleibt  abzu warten,  denn  die  bloße  gen  „übler  Nachrede  gemäß  Paragraph  186 
Mitteilung,  daß  in  Düsseldorf  ein  Brandsatz  StGB,  begangen  in  der  Sendung  der  ARD 
geschleudert,  in  Berlin  sich  rechte  und  linke  .Brennpunkt' vom  25. 11. 1992,  in  welcher  das 
Gruppierungen  geschlagen  und  in  Leipzig  SZW  (Studienzentrum  Weikersheim)  in  Zu- 
"Unpolitische"  Jugendliche  die  letzten  „Trab-  sammenhang  mit  rechtsradikalen  Entwick- 
bis"  in  Brand  gesteckt  haben,  wird  auf  Dauer  lungen  gebracht  worden  ist", 
kaum  der  Gesamtproblematik  gerecht.  Rechtens  scheint  diese  Anzeige  gegen  den 

Hierzu  zählen  sicher  auch  die  so  vielen  und  Femsehjoumalisten  Fritz  Pleitgen,  da  in  die- 
so  gut  gemeinten  Protestdemonstrationen  in  sem  Film  Szenen  verquickt  werden,  nämlich 
zahlreichen  Großstädten,  die  freilich  mit  ihren  die  Brandanschläge  von  „Mölln  und  ander¬ 
plakativen  Heilrezepten  eher  Hilflosigkeit  an-  wärts"  und  der  freien  Assoziation  des  Zu¬ 
zeigen,  als  die  menschliche  Natur  in  ihrer  Ge-  schauere  überlassene  Zwischenblendungen 
samterscheinung  und  in  ihrer  ganzen  Breite  vom  Tagungszentrum  in  Weikersheim,  die  of- 
anzuerkennen.  Das  Häutchen  der  Kultur  und  fenbar  den  Schluß  nahelegen  sollen,  hier  sind 
derZivilisationistnämlichsehrdünn.und  was  gleichsam  die  Ideen  ausgebrütet  worden,  die 
darunter  liegt,  weist  organische  Grundmuster  nun  materielle  Gewalt  angenommen  haben, 
aus.  Daß  diese  unterstellten  ursächlichen  Zusam- 

500  000  Asylanten  pro  Jahr  seien  zu  viel,  be-  menhänge  hier  nicht  greifen,  braucht  nicht 
fand  ein  Altbundeskanzler  Schmidt.  Sind  noch  zusätzlich  betont  zu  werden,  die  Referen- 
400  000  noch  verkraftbar?  Denn  nimmt  man  all  ten  im  Studienzentrum  reichen  von  Wolfgang 
die  Aufgeregtheiten  beiseite,  und  versucht  der  Schäuble  bis  zu  Rita  Süssmuth,  von  Golo  Mann 
Gesamtproblematik  rechnerisch  mit  den  in-  bis  zu  Neil  Postman. 

nerdeutschen  Möglichkeiten  beizukommen,  Es  wäre  dies  geradezu  so,  als  würde  man 
dann  ergäbe  sich  -  diese  Zahl  als  verträglich  einen  August  Beoel  mit  Szenen  aus  den  GU- 
angenommen  -  in  zehn  Jahren  vier  Millionen,  LAG-Lagem  in  der  so  schmählich  untergegan- 
in  zwanzig  Jahren  acht  Millionen  Asylanten  genen  Sowjetunion  unterlegen,  um  den  Zu- 
und  so  fort.  Kann  dies  aber  das  Ziel  sein?  Muß  schauern  nahezulegen:  mit  ihm  nahm  die  blu- 
nicht  vielmehr  schleunigst  überlegt  werden,  tige  Ära  des  Bolschewismus  ihren  Anfang, 
ob  die  anfallenden  Kosten,  zumindest  teilwei-  Versachlichen  wir  auch  hier  die  umlaufen- 
se,  den  Herkunftsländern  zielgerichtet  und  den  mutmaßlichen  Motive  mancher  Femseh- 
zweckorientiert  zufließen  sollten,  um  dort  ei-  leute,  so  liegt  der  Verdacht  nahe,  daß  es  die 
gene  nationale  Industriezweige  und  landwirt-  letzten  Aufblähungen  sogenannter  linksläufi- 
schaftliche  Höfe  zu  errichten.  Aufgrund  der  ger  Kulturrevoluzzer  sind,  die  mit  dem  Zu- 
Finanzschwäche  der  dortigen  Länder  erbräch-  sammenbruch  der  bolschewistischen  Regime 
te  schon  ein  Minimum  der  Geldmittel  ein  Ma-  einen  Neuaufguß  alter  Träume  und  Assoziati- 
ximum  an  existenzsichernden  Maßnahmen.  onsketten  wagen  möchten.  Hier  hat  freilich  der  ner 

So  sehr  diese  Angelegenheit  versachlicht  Gesetzgeber  Raum  für  Verleumdungsklagen  kon 
werden  muß,  so  dringend  sollteeine  Eskalati-  und  der  Presserat  Platz  für  journalistische  M 
on  dort  verhindert  werden,  wo  hilflose,  aber  Sorgfaltspflicht  gelassen.  Peter  Fischer  mac 

wohlmeinende  Bürger  zu  partei-  oder  macht¬ 
politischen  Aktionen  angestiftet  werden,  die  A USt ilUSC h J) F01Z  F  U  111 111 

mit  der  komplizierten  Asylfrage  nicht  das  ge-  - *- — “ - 

längste  zu  schaffen  haben.  Die  Medien,  insbe-  p 

sondere  das  Fernsehen,  sind  hier  zu  nennen,  JL/vU lijVllC  A  I  UIC33UI  CU 

die  mitunter  danach  zu  gieren  und  nicht  eher  •„!,*  j  i\,  •  », i* 

zur  Ruhe  zu  kommen  scheinen,  bis  sie  nicht  NfiUeS  Projekt  der  Däimler-oen/.-Stl 

den  größten  Faschisten"  ausgemacht  haben  Mark  ^hrlich  wm  die  Gottlieb  lanj 

(der  Deutsche  Presserat  hat  darüber  )ungst  Daimler.  und  Carl  Benz-Stiftung  ab  1 .  Janu-  Stär 
eine  eindeutige  Stellungnahme  abgegeben).  ar  ^3  fdr  ejnen  Dozentenaustausch  zwi-  daC 
Doch  nicht  davon  soll  hier  die  Rede  sein,  son-  schen  d{?r  Köni  be  Univereität  und  erfc 
dern  -  siehe  oben  -  der  machtpoht.sche  Miß-  bundesdeutsche°  Hochschulen  zur  Verfü-  blol 
brauch,  der  den  zeitgeschichtlichen  Wahr-  te)len  Nie 

heitsgehalt  einer  Sendung  außer  acht  laßt  um  b  ?  d  Geschäftsführer  der  Stiftung,  Dr.  reic 
ideologischen  Anschauungen  nad  t  ag  eh  ^  Nienstädt  dem  „Ostpreußenßlatt"  Uni 
noch  zum  Sieg  zu  verhelfen  Bekannt  .st  das  ■  n  hnct  man  bereits  für  den  kom-  ten 
Strickmuster,  Szenen  gewalttätiger  Grupow-  menden'S(immcr  mit  den  ersten  konkreten  gra 
rungen,  häufig  übrigens  Jugendliche,  die  frei  m  Anlaufohase  ist  voreese-  3et 
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an  den  Westen  suchen.  Wir  stehen  vor  ei¬ 
nem  harten  Winter,  der  sich  in  Rußland  be¬ 
sonders  verheerend  auswirken  wird,  wenn 
nicht  eine  zügige  Hilfe  seitens  des  Westens 
erfolgt.  In  den  beiden  nächsten  Monaten 
könnte  die  Entscheidung  über  das  Schicksal 
Rußlands  fallen.  In  dieser  Zeit  aber  ist  -  be¬ 
dingt  durch  den  erst  im  Januar  praktisch  er¬ 
folgenden  I’räsidentenwechsel  in  Washing¬ 
ton  -  eine  gewisse  politische  Lähmung  zu 
befürchten.  Aber  weder  die  USA  noch  der 
Westen  können  Rußland  für  diese  entschei¬ 
dende  Zeit  seinem  Schicksal  überlassen. 

Der  kürzlich  aus  seinem  Amt  geschiedene 
bisherige  US-Botschafter  in  Moskau,  Robert 
Strauss,  betonte  vor  der  Öffentlichkeit,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  ein  egoistisches  In¬ 
teresse  am  Erfolg  Rußlands  hätten.  Die  Wahl 
bestehe  nicht  zwischen  einem  starken  und 
einem  schwachen  Rußland.  Es  gehe  viel¬ 
mehr  um  ein  Rußland,  das  stark  demokra¬ 
tisch  und  ein  Teil  der  zivilisierten  Welt  oder 
das  nicht  sei.  Die  Russen  seien  aber  auch  -  so 
Strauss  -  einer  US-Politik  „langsam  müde", 
die  praktisch  auf  die  Formel  hinauslaufe: 
„Tut  nicht,  was  ich  tue,  tut,  was  ich  sage." 
Gedanken  übrigens,  die  auch  gelegentlich 
im  Westen  bewegt  werden. 

So  wie  ein  Strom  fließt,  ist  auch  die  Politik 
bleibende  Bewegung.  Weder  die  USA  noch 
der  Westen  können  es  verantworten,  sich 
hinter  dem  Vorbehalt  zu  verschanzen,  erst 
müsse  die  Vereidigung  Clintons  in  Wa¬ 
shington  über  die  Bühne  gegangen  sein,  ehe 
man  sich  dem  Problem  Rußland  zuwende. 
Man  kann  Rußland  nicht  viele  Wochen  sei¬ 
nem  Schicksal  überlassen,  es  sei  denn,  man 
will  bewußt  Hilfestellung  für  die  überwun¬ 
den  geglaubten  Kräfte  des  Kommunismus 
leisten.  Sollte  der  in  den  USA  sehr  einflußrei¬ 
che  demokratische  Senator  Sam  Nunn,  der 
kürzlich  Rußland  besuchte,  recht  behalten, 
wenn  er  in  einem  bekannten  Fernsehpro¬ 
gramm  feststellte:  „Der  Westen  schlafwan¬ 
delt  durch  die  Geschichte"? 


„Gatt 


kt. 


Kohl  unterstützt  die  französischen  Interessen 

Trotz  fataler  Folgen  eines  Handelskrieges  für  Deutschland  stärkt  der  Kanzler  Mitterrand  den  Rücken 

die  ganze  Gemeinschaft  nach  seiner  I  feite 
tanzT.  Und  Kohl  vornweg.  Dann  sind  Extra- 


Bundeskanzler  Helmut  Kohl  scheint  zu 
buchstäblich  allem  bereit  zu  sein,  um  sich 
die  Zuneigung  seines  Freundes  Francois 
Mitterrand  zu  erhalten.  Was  am  vergange¬ 
nen  Wochenende  von  beiden  zu  hören  war, 
läßt  kaum  einen  anderen  Schluß  zu:  Da  warf 
der  französische  Staatspräsident  den  EG- 
Kommissaren  schlicht  „schlampige  Ver¬ 
handlungsführung"  bei  den  sogenannten 
Gatt-Vernandlungen  mit  den  USA  vor,  weil 
diese  die  französischen  Interessen  nicht  aus¬ 
reichend  berücksichtigt  hätten.  Bei  den  an¬ 
gestrebten  Abkommen  geht  es  um  gerade 
für  Deutschland  lebenswichtige  Handelsin¬ 
teressen,  die  Frankreich  zu  opfern  bereit  ist, 
um  seine  gigantische  Agrar-Subventionie- 
rung  fortzusetzen.  Statt  nun  auf  die  deut¬ 
sche  Lage  zu  verweisen,  wo  die  Agrar-Sub- 
ventionen  einen  weit  geringeren  gesamt¬ 


wirtschaftlichen  Stellenwert  haben,  als  der 
durch  das  Gatt-Abkommen  abzusichemde 
freie  Welthandel,  unterstützte  Kohl  bei  den 
jüngsten  deutsch-französischen  Konsulta¬ 
tionen  die  Pariser  Position. 

Schon  einmal  war  Frankreich  kurz  davor, 
wegen  seiner  Subventionen  für  überteuertes 
Rapsöl  und  anderes  die  gesamte  Gemein¬ 
schaft  in  einen  Handelskrieg  mit  den  USA  zu 
verwickeln.  Für  Deutschland,  das  bereits  in 
der  Rezession  steckt,  hätte  dies  eine  wirt¬ 
schaftliche  Katastrophe  bedeuten  können. 
Die  einhellige  Kritik  der  EG-Partner,  EG- 
Kommissionspräsident  Jaques  Delors  be¬ 
treibe  eine  Politik  einseitig  zugunsten  seiner 
Heimat  Frankreich,  erzwang  den  Kompro¬ 
miß  und  besänftigte  die  zum  Handelskrieg 
bereiten  USA.  Jetzt  drohte  Paris  mit  dem  ei¬ 
nem  Veto,  falls  die  anderen  elf  einschließlich 


Wie 


ANDERE 
es  sehen 


Zeichnun 
„Welt  am 


gaus 
Soi 
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Asylrechtsänderung: 

Es  wird  auf  die  Gesetze  ankommen 

Innenminister  rechnet  mit  „deutlicher  Milderung“  bei  Mißbrauch 


Das  famose  Lösewort  „Asyl"  soll  nun 
nicht  mehr  ohne  weiteres  die  Tore  nach 
der  Bundesrepublik  öffnen,  denn,  so  In¬ 
nenminister  Seiters:  „Der  Asylbewerber 
muß  Gründe  vortragen,  aus  denen  sich 
ergibt,  daß  er  politisch  verfolgt  ist".  Auch 
die  Wanderarbeiter  müssen  mit  Ein¬ 
schränkungen  rechnen,  nur  rund  100  000 
sind  noch  pro  Jahr  willkommen.  Und  auch 
die  Asylbewerber,  die  verwegen  genug 
waren,  bisher  einfach  ihre  Personalpapie¬ 
re  verschwinden  zu  lassen,  haben  nun  be¬ 
stimmte  „Mitwirkungspflichten".  Sollte 
er  nämlich  diese  durch  Auskunftsverwei¬ 
gerung  verletzen,  gilt  sein  Antrag  als  un¬ 
begründet.  Solche  Asylanten,  die  einfach 
im  Dickicht  der  Großstädte  untertauchen, 
sollen  von  Spezialkommandos  der  Polizei 
ausfindig  gemacht  und  selbstverständlich 
auch  abgeschoben  werden.  Die  diese  Wo¬ 
che  erreichte  vorläufige  Einigung  bei  den 
Verantwortlichen  der  etablierten  Parteien 
erbrachte  zwar  noch  keinen  Durchbruch, 
wohl  aber  einen  ersten  Schritt,  um  die  Hut 
der  Wirtschaftsflüchtlinge  einzudämmen. 
Freilich  verbergen  sich  in  diesen  Absich¬ 
ten,  die  noch  der  Regelung  durch  Einzel¬ 
gesetze  bedürfen,  eine  beträchtliche  An¬ 
zahl  von  Schlupflöchern:  Die  kleinere 
Zahl  von  Asylsuchenden,  die  über  EG- 


Staaten  kommt,  wird  zwar  ausgeschlos¬ 
sen,  aber  die  übergroße  Mehrheit  rutscht 
über  die  mitteleuropäischen  Länder  Po¬ 
len,  die  Tschecho-Slowakei  und  Öster¬ 
reich  in  die  Bundesrepublik.  Die  entspre¬ 
chenden  Regelungen  mit  der  Tschechei 
und  der  Slowakei  stehen  noch  aus,  wäh¬ 
rend  mit  Polen  bereits  ein  sogenanntes  bi¬ 
laterales  Rücknahmeabkommen  besteht. 

Die  Mängel  werden  erst  bei  den  endgül¬ 
tigen  Formulierungen  der  Asylführungs¬ 
bestimmungen  offenkundig  werden. 

Immerhin  ist  aber  die  Änderung  des 
Grundgesetzes  beschlossene  Sache,  wo¬ 
mit  letztlich  auch  die  von  den  etablierten 
Parteien  immer  wieder  aufgeschobene 
prinzipielle  Diskussion  nicht  nolens  vo- 
lens  weggewischt,  sondern  endlich  auch 
Gegenstand  einer  ernsthaften  parlamen¬ 
tarischen  Debatte  wurde.  Wichtig  er¬ 
scheint  freilich  auch,  daß  damit  inbeson¬ 
dere  Argumente  wie  „Einwanderungs¬ 
land  Deutschland"  oder  „Fremdenfeind¬ 
lichkeit  der  Deutschen"  nun  durch  das 
Parlament  konterkariert  scheinen,  wie 
auch  die  etablierten  Parteien  sich  ange¬ 
sichts  des  Vertrauensverlustes  in  unserem 
Volk  veranlaßt  sehen,  vielleicht  auch 
durch  die  Vorbereitung  einer  „Großen  Ko¬ 
alition"  zu  reagieren.  Peter  Fischer 


Deutschland  nicht  auf  die  für  Frankreich 
nützliche  Linie  einschwenkten.  Und  Kohl 
sprang  den  Franzosen,  unterstützt  auch  von 
deutschen  Bauernverbänden,  zur  Seite. 

Ins  Auge  springt  die  Ungleichbehand¬ 
lung,  mit  der  auch  die  Bonner  Regierung 
französische  Interessen  weit  über  alle  ande¬ 
ren  zu  stellen  scheint  -  auch  über  die  deut¬ 
schen.  Während  bei  Gatt  Neuverhandlun- 

[;en  zugunsten  Frankreichs  auch  vom  Kanz- 
er  als  geradezu  unverzichtbar  bezeichnet 
wurde,  lehnte  er  eben  solche  Neuverhand¬ 
lungen  hinsichtlich  der  Maastricht- Verträge 
mit  Dänemark  oder  Großbritannien  strikt 
ab.  Ein  Europa  „ä  la  Carte"  dürfe  es  nicht 
leben,  so  der  Kanzler  an  die  Adresse  Lon- 
ons  und  Kopenhagens.  Dabei  liegt  der 
Unterschied  dieser  beiden  Länder  zu  Frank¬ 
reich  im  Moment  nur  hier:  Während  Dänen 
und  Briten  lediglich  für  sich  einige  Sonder¬ 
regelungen  im  Maastrichter  Vertrag  wün¬ 
schen,  scheint  Paris  zu  erwarten,  daß  gleich 

Schlesien: 


Würstchen  für  Frankreich  natürlich  nicht 
mehr  erforderlich.  Jahre  sind  hierzulande 
damit  vergeudet  worden,  Methoden  zur 
Verhinderung  eines  „deutschen  Europa  zu 
ersinnen.  Deutsche  EG-Unterhänd ler  reden 
mit  osteuropäischen  Partnern  englisch  oder 
französisch,  auch  wenn  das  Gegenüber  viel 
besser  deutsch  spricht.  Jetzt  wird  es  Zeit,  die 
viel  realere  Gefahr  von  Hegemonie  zu  er¬ 
kennen  und  ihr  angemessen  entgegenzutre¬ 
ten:  Das  französische  Europa.  Es  ist  über¬ 
deutlich,  daß  auch  noch  so  großartige  Euro¬ 
pa-Gesten  der  Deutschen  die  französische 
Politik  nicht  auch  nur  einen  Millimeter  von 
ihrem  Ziel  abgebracht  hat,  sich  mit  „Euro¬ 
pa"  eine  erweiterte  Machtbasis  für  eine  ganz 
und  gar  nationale  Politik  zu  verschaffen. 
Warum  dies  immer  wieder  mit  Hilfe  Deutsch¬ 
lands,  obwohl  auf  Kosten  Deutschlands,  ge¬ 
schieht,  ist  nicht  mehr  logisch  nachzuvoll¬ 
ziehen.  Kohl  hat  mit  seiner  unverdrossen 
francophilen  Politik  nicht  einmal  ein  Quent¬ 
chen  französischen  Entgegenkommens  er¬ 
reichen  können.  Im  Gegenteil:  Ermutigt 
durch  immer  neue  Zugeständnisse  scheinen 
sich  seine  Pariser  Kollegen  dem  Ziel  eines 
französischen  Europa  nur  noch  näher  zu 
wähnen,  um  dann  sofort  nachzu legen. 

Daß  eine  enge  Verbindung  mit  Frankreich 
für  uns  sinnvoll  ist,  wird  nicnt  bestritten.  Sie 
darf  jedoch  nicht  zur  immer  weitergehen¬ 
den  Selbstaufgabe  führen.  Auch  entläßt  sie 
uns  nicht  aus  der  Verantwortung,  eine  ei¬ 
genständige  Politik  der  europäischen  Mitte 
zu  formulieren  und  durchzuhalten.  Die 
Bonner  Regierenden  lassen  nicht  erkennen, 
daß  sie  zu  einer  solchen  logischen  Weiter¬ 
entwicklung  der  deutschen  Außenpolitik 
bereit  und  in  der  Lage  sind.  Die  Art  und 
Weise,  wie  sie  Paris  (und  hierbei  auch  Lon¬ 
don)  dabei  auch  noch  unterstützen,  daß  sie 
eine  gegen  Deutschland  gerichtete  EG-Ost- 
politik  betreiben,  läßt  auf  keinerlei  Einsicht 
m  Bonn  hoffen. 

Schlimmer  noch:  Zu  der  gegen  deutsche 
Interessen  gerichteten  EG-Östpolitik  soll 
sich  nun  auch  noch  eine  ebenso  gegen  unse¬ 
re  Anliegen  gerichtete  West-,  sprich:  Ameri¬ 
ka-Politik  gesellen.  Wenn  Kohl  die  kritische 
Situation  der  deutschen  Bauern  entschärfen 
möchte,  sollte  er  lieber  über  die  verfahrene 
EG-Agrarpolitik  an  sich  nachdenken,  als  zu 
Tausenden  von  Landwirten  obendrein  den 
deutschen  Außenhandel  über  die  Klinge 
springen  zu  lassen.  Der  Weg  von  Maastricht 
war  und  ist  falsch.  Jeder  Schritt  in  dieser 
Richtung  wird,  wie  wir  jetzt  sehen,  die  ab¬ 
sehbare  Xrise  nur  zusätzlich  verschärfen. 

Hans  Heckei 


„Gerechtes  Urteil  der  Geschichte“? 

Polnische  Hetzschriften  bringen  Zwietracht  unter  die  Bevölkerung 
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Der  Traum  von  einem  gedeihlichen  Aus¬ 
kommen  zwischen  Polen  und  Deutschen 
kann  offenbar  immer  weniger  geträumt 
werden  -  es  sind  nicht  nur  die  randalieren¬ 
den  polnischen  Skinheads,  sondern  auch  die 
polnischen  Verwaltungsbehörden,  die  mit 
repressiven  Maßnahmen  Möglichkeiten  für 
die  Zukunft  vertun:  So  hatte  dieser  Tage  der 
Deutsche  Freundschaftskreis  an  den  Orts¬ 
eingängen  Schilder  mit  der  Aufschrift 
„Herzlich  Willkommen  in  Alt  Poppelau"  in 
polnischer  und  deutscher  Sprache  aufge¬ 
stellt,  die  nach  kurzer  Zeit  wieder  ausgegra¬ 
ben  werden  mußten. 

Der  polnische  Bürgermeister  hatte  näm¬ 
lich  verfügt,  daß  diese  Begrüßungstafeln 
zwei  Meter  zurückversetzt  werden  müßten. 
Kaum  war  dies  geschehen,  da  meldeten  sich 
die  Behörden  neuerlich,  um  mitzuteilen,  daß 
die  Schilder  10  Meter  vom  Straßengraben 
entfernt  plaziert  werden  müßten,  womit  sie 
im  Grunde  in  den  Hinterteil  der  Gärten 
kommen,  weil  die  Häuser  unmittelbar  am 
Straßenrand  stehen.  Aus  Frauenfeld  wird 
berichtet,  daß  ähnliche  Schilder  bereits  nach 
vier  Tagen  überhaupt  entfernt  wurden.  Mit 
den  „erfreulichen  Verbesserungen  der  Lage 
der  deutschen  Minderheit"  scheint  es  noch 
nicht  zum  Besten  bestellt  zu  sein,  wenn  man 
hierzu  noch  die  zahlreichen  Überfälle  auf 
Deutsche  hinzurechnet. 

Vollends  bedenklich  wird  freilich  die  Pro¬ 
pagandaschrift  der  „Polnische  Nationale 
Gemeinschaft  -  Polnische  Nationalpartei", 
die  massiv  gegen  Deutsche  und  Juden  Front 


macht.  In  einer  der  Hetzschriften  dieser  Par¬ 
tei,  dieauch  an  der  polnischen  Seim-Wahl  im 
November  1991  teilgenommen  hat,  welche 
zur  Gewalt  gegen  Deutsche  aufruft,  heißt  es: 

„Alarm!  hir  die  polnischen  Schulen  in  Schle¬ 
sien.  Durch  ein  gerechtes  Urteil  der  Geschichte 
wurde  Schlesien  ein  wichtiger  Teil  Polens  und  ist 
unser  gemeinsames  [Klinisches  Vaterland  gewor¬ 
den,  das  niemals  ein  .Land'  in  einem  , Deutschen 
Europa'  sein  wird.  Die  Muttersprache  des  schle¬ 
sischen  Volkes  ist  von  Anfang  an  die  polnische 
Sprache. 

Schlesische  Mütter  und  Vater!  Schickt  Eure 
Kinder  nur  in  schlesische  Schulen  mit  einem 
Unterricht  in  / Klinischer  Sprache.  Ehrt  das  An¬ 
denken  Eurer  polnischen  Ahnen.  Schützt  Eure 
Kinder  vor  einer  erneuten  Germanisierungl 
.Deutsche  Muttersprache'  ist  nur  Pflicht  in  den 
Schulen  westlich  von  Oder  und  Neiße. 

Hier  ist  Polen!  Von  der  polnischen  Regierung 
verlangen  wir  die  Sicherung  von  Ruhe  in  den 
polnischen  Schulen  in  Schlesien  und  Biindigung 
der  germanistischen  Unterwanderung  unter 
dem  /.eichen  der  Sozial-Kulturellen  Gemein¬ 
schaft  der  sogenannten  deutschen  Minderheit  in 
Schlesien.  Wey  mit  der  germanisierenden  Unter¬ 
arm  kung  und  den  Schikanen  in  polnischen 
-  i»/1 "  ln,u  Kirchen  auf  den  Oppelner  Dörfern! 

Wir  verlangen  ein  Verbot  der  sabotagetreiben- 
n"  j' i  der  deutschen  Agenten  vom 

Bund  der  Vertriebenen.  Hupkaß  Czaja  und 
Koschyk  in  Schlesien" . 

Man  stelle  sich  vor,  ähnlich  lautende  Flug¬ 
blätter  wurden  in  der  Bundesrepublik  ver- 
bre,tet  Michael  Deutsch 
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Luftmarsehall 
Arthur  Harris 
(das  Foto  unten 
zeigt  sein  im  Mai 
1992 
errichtetes 
Denkmal 
in  London) 
leitete  die 
Terror-Operationen 
gegen  deutsche 
Städte 
(Foto  rechts) 


VON  HANS-JOACHIM  VON  LEESEN 


Eine  mittlere  Sensation  hat  sich  soeben 
auf  dem  Felde  der  Zeitgeschichts¬ 
schreibung  zugetragen:  Das  Militär¬ 
geschichtliche  Forscnungsamt  in  Freiburg 
veröffentlichte  in  der  von  ihr  herausgege¬ 
benen  Zeitschrift  „Militärgeschichte"  in 
Heft  2  (2.  Quartal  1992)  eine  kurzgefaßte 
Untersuchung  unter  dem  Titel  „Der  strate¬ 
gische  Bombenkrieg".  Darin  kommt  der 
Verfasser  Horst  Boog,  Leitender  wissen¬ 
schaftlicher  Direktor  an  eben  diesem  For¬ 
schungsamt,  zu  dem  Schluß:  Der  Luftkrieg, 
der  sich  gegen  die  Zivilbevölkerung  im 
feindlichen  Hinterland  richtet,  wurde  im 
Zweiten  Weltkrieg  nicht  von  den  Deut¬ 
schen  begonnen,  sondern  eindeutig  von 
Croßbritannien.  Die  deutsche  Staatsfüh¬ 
rung  hatte  damals  weder  die  Absicht,  einen 
solchen  Krieg  zu  führen,  noch  die  Mittel. 

Das  sagt  nicht  etwa  ein  rechtsradikaler 
Historiker,  von  dessen  Forschungsergeb¬ 
nissen  bekanntlich  kein  ordentlicher  Kolle¬ 
ge  Kenntnis  zu  nehmen  hat,  sondern  eine 
wissenschaftliche  Einrichtung,  die  zum 
Bundesministerium  der  Verteidigung  ge¬ 
hört. 

Vorsichtshalber  beginnt  der  Autor  Horst 
Boog  mit  einem  Zitat  aus  der  offiziellen  bri¬ 
tischen  Darstellung  über  die  Luftverteidi¬ 
gung  Englands  (Basil  Collier,  The  Defence 
of  the  United  Kingdom),  in  der  es  schon 
1957  hieß,  die  deutsche  Luftwaffe  habe 
nicht  den  unterschiedslosen  Bombenkrieg 
gegen  die  Zivilbevölkerung  beabsichtigt: 
„Zielpunkte  (der  deutschen  Luftangriffe 
auf  Großbritannien)  waren  zumeist  Fabri¬ 
ken  und  Hafenanlagen,  des  weiteren  die 
City  von  London  (die  keine  Wohnviertel 
umfaßt,  d.  Red.)  und  das  Regierungsviertel 
um  Whitehall."  Weiter  sichert  ersieh  ab  mit 
einem  Hinweis  auf  die  Erinnerungen  des 
Befehlshabers  der  amerikanischen  Heeres¬ 
luftstreitkräfte  Arnold,  der-  und  das  schon 
1 949  -  konstatierte,  die  deutsche  Luftwaffe 
habe  sich  bemüht,  lediglich  Bahnhöfe, 
Stellwerke,  Elektrizitätswerke,  Brücken, 


„Faire  angelsächsische  Urteile“ 

Hafenanlagen,  Lagerhäuser  und  Fabriken 
in  London  anzugreifen. 

Dazu  stellt  kommentierend  Boog  fest, 
daß  man  „die  fairsten  Urteile  überdie  Luft¬ 
waffe  vor  allem  unter  angelsächsischen 
Veteranen  und  Historikern  findet".  Den 
weitaus  meisten  bundesdeutschen  Histori¬ 
kern  kann  man  dergleichen  in  der  Tat  nicht 
nachsagen. 

Der  Leitende  wissenschaftliche  Direktor 
im  Militärgeschichtlichen  Forschungsamt 
referiert,  beim  Aufbau  der  deutschen  Luft¬ 
waffe  und  bei  der  Konzipierung  ihrer  Auf- 

aben  habe  der  Luftkrieg  gegen  die  Zivil- 

evölkerung  keine  Rolle  gespielt.  Sie  sollte 
„in  erster  Linie  Unterstützung  für  das  Heer 
an  den  Landfronten"  liefern.  Daher  ver¬ 
zichtete  man  darauf,  viermotorige  Bomber 
zu  entwickeln,  die  große  Bombenlasten 
über  weite  Strecken  transportieren  konn¬ 
ten;  man  konstruierte  vielmehr  zweimoto¬ 
rige  schnelle  Bomber  sowie  Sturzkampf¬ 
bomber  fürdie  Bekämpfung  von  Punktzie¬ 
len.  Boog  beantwortet  die  Frage  nach  der 
Angriffsdoktrin  der  Luftwaffe:  Sie  hielt 
sich  „im  Rahmen  traditionell-kontinenta¬ 


ler  militärischer  Grundsätze  und  Unter¬ 
scheidungen  zwischen  Kombattanten  und 
Nichtkombattanten  sowie  der  wenigen 
kriegsvölkerrechtlichen  Regeln  des  Luft¬ 
krieges.  Das  Kriegsvölkerrecht  war  ver¬ 
bindliche  Grundlage  der  deutschen  Luft¬ 
kriegsdoktrin." 

Das  heißt,  daß  die  deutsche  Luftwaffe  zu 
allererst  die  feindliche  Luftwaffe  bekämp¬ 
fen  sollte,  um  die  eigenen  Zentren  zu  schüt¬ 
zen.  An  zweiter  Stelle  folgte  das  Eingreifen 
in  die  Operationen  und  Kampfhandlungen 
vor  allem  zu  Lande.  Dritte  Aufgabe  war  der 
Kampf  gegen  die  Kraftquellen  der  feindli¬ 
chen  Wehrmacht,  also  Verhinderung  des 
Nachschubs  für  das  gegnerische  Heer. 

In  der  Luftwaffen-Dienstvorschrift  16 
hieß  es  ausdrücklich:  „Angriffe  auf  Städte 
zum  Zweck  des  Terrors  gegen  die  Zivilbe¬ 
völkerung  ist  grundsätzlich  abzulehnen. 
Erfolgen  aber  trotzdem  Terrorangriffe 
durch  einen  Gegner  auf  schütz-  und  wehr¬ 
lose  offene  Städte,  so  können  Vergeltungs¬ 
angriffe  das  einzige  Mittel  sein,  den  Gegner 
von  dieser  Art  der  Luftkriegsführung  ab¬ 
zubringen  ...  Der  Angriff  muß  auf  jeden 
Fall  klar  den  Vergeltungscharakter  zum 
Ausdruck  bringen."  Damit  hielt  man  sich 
im  Rahmen  des  Völkerrechts. 

Der  Verfasser,  Bundesbeamter  und  weit¬ 
aus  mutiger  als  die  meisten  seiner  Profes- 

Im  Rahmen  des  Völkerrechts 


soren-Kollegen  an  den  Universitäten,  ist 
sich  offensichtlich  klar,  wie  gefährlich  es 
für  ihn  werden  kann,  solche  Wahrheiten 
auszusprechen.  So  würzt  er  seine  Ausfüh¬ 
rungen  etwa  mit  seiner  Verwunderung 
darüber,  daß  bei  diesen  Grundsätzen  der 
deutschen  Kriegsführung  „der  humanitäre 
Hintergrund  nicht  zu  verkennen"  ist.  Da 
Hitler  und  die  Nationalsozialisten  eigent¬ 
lich  „amoralischen  sozialdarwinistischen 
Macht-  und  Prestigedenken"  anhingen, 
könne  man  es  gar  nicht  verstehen,  daß  sie 
sich  im  Bereich  des  Luftkrieges  strikt  ans 
Völkerrecht  hielten  -  im  Gegensatz  zu  den 
Briten  und  später  auch  den  US-Amerika¬ 
nern. 

Boog  weist  darauf  hin,  daß  man  zeitge¬ 
nössischen  öffentlichen  Verlautbarungen 
etwa  über  „Ausradieren"  von  Stäoten 
nicht  allzu  viel  Gewicht  beimessen  dürfe. 
Sie  hätten  meist  propagandistischeGründe 
gehabt  und  sollten  die  eigene  deutsche  Be¬ 
völkerung,  die  angesichts  zunehmender 
britischer  Luftangriffe  deutsche  Vergel¬ 
tung  forderte,  beruhigen.  So  lehnte  Hitler 
wenige  Tage  nach  einer  scharfen  Propa¬ 
ganda-Rede,  in  der  er  das  „Ausradieren" 
englischer  Städte  ankündigte,  ausdrück¬ 
lich  den  Vorschlag  des  Generalstabschefs 
der  Luftwaffe  ab,  englische  Wohnviertel 
zur  Erzeugung  einer  Massenpanik  zu  bom¬ 
bardieren.  Er  befahl,  Luftangriffe  auf  Lon¬ 
don  -  die  Engländer  bombardierten  bereits 
monatelang  Berlin  -  ausdrücklich  nur  ge¬ 
gen  kriegswichtige  und  für  die  Großstadt 
lebenswichtige  Ziele  einschließlich  der 
Bahnhöfe  zu  richten:  „Terrorangriffe  ge¬ 
gen  reine  Wohnviertel  sollten  als  letztes 
Druckmittel  Vorbehalten  bleiben  ..." 

Noch  Mitte  März  1942  hatte  Hitler  einen 
Vergeltungsangriff  auf  London  verboten. 


Erst  „nach  dem  Niederbrennen  der  histori¬ 
schen  Innenstädte  von  Lübeck  und  Ro¬ 
stock"  Ende  März  und  April  1942  flog  die 
Luftwaffe  die  ersten  Terrorangriffe  als  V er- 
eltung,  allerdings  mit  völlig  unzureichen- 
en  Mitteln,  da  Deutschland  nicht  überdie 
für  diesen  Luftangriff  geeigneten  Flugzeu¬ 
ge  verfügte. 

Ganz  anders  hatte  die  Royal  Air  Force 
den  Luftkrieg  geplant  und  durchgeführt. 
Gleich  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  organi¬ 


zugeschnitten."  Und  so  begann  dann  im 
Mai  1940  unter  Leitung  von  Arthur  Harris 
der  unterschiedslose  Luftkrieg  gegen  die 
deutsche  Zivilbevölkerung.  Der  Verlauf  ist 
bekannt. 

Den  Höhepunkt  erreichte  er  im  Februar 
1945  mit  dervernichtung  Dresdens,  wobei 
die  Briten  vermerkten,  daß  es  ihnen  gelang, 
mehr  Zivilisten  zu  töten  als  den  Amerika¬ 
nern  wenig  später  mit  der  Atombombe  in 
Japan. 

Die  United  States  Army  Air  Forces  ver¬ 
folgte  zunächst  das  Ziel,  das  wirtschaft¬ 
lich-industrielle  Netz  des  Gegners  durch 
Bomberoperationen  zu  bekämpfen.  Im 
Verlauf  des  Krieges  änderten  sie  ihre  Stra¬ 
tegie.  Boog  weist  darauf  hin,  daß  auch  sie 
mit  traditionellen  Mitteln,  nämlich  durch 
Brandbombenangrüfe  auf  japanische  Städ¬ 
te  im  Frühjahr  1945,  einen  ebenso  ein¬ 
drucksvollen  Bombenterror  ausübten  wie 
die  Briten. 

Der  Historiker  des  Militärgeschichtli¬ 
chen  Forschungsamtes  verweist  abschlie¬ 
ßend  darauf,  daß  er  keine  „moralische  Bi¬ 
lanzierung"  beabsichtigt  habe.  Er  wollte 
„nur  darlegen,  wie  es  gewesen  ist".  Das 
wird  ihn  kaum  davor  retten,  daß  jene  über 
ihn  herfallen,  die  den  Luftkrieg  als  Propa¬ 


Die  Vernichtung  von  Dresden  -  Mehr  Tote  als  durch  die  Atombombe 


sierte  die  britische  Regierung  ihre  Luftwaf¬ 
fe  mit  dem  Ziel,  in  einer  kommenden  Aus¬ 
einandersetzung  die  feindliche  Bevölke¬ 
rung  weit  im  Hinterland  aus  der  Luft  anzu¬ 
reifen.  Boog:  „Bereits  191 8  begann  man  (in 
ngland)  mit  der  Aufstellung  einer  Fem- 
bomberflotte.  Dabei  kam  es  wenigerauf  die 
Zielgenauigkeit  an,  als  auf  die  moralische 
Wirkung  auf  die  Zivilisten.  Außerdem 
würde  ein  Gegner  wie  Deutschland  -  der 
innere  Zusammenbruch  1918  habe  es  be¬ 
wiesen  -  unter  dem  Luftbombardement 
eher  zusammenbrechen  als  das  harte  Volk 
der  Briten."  Boog  zitiert  den  britischen  Pre¬ 
mierminister  Baldwin,  der  1932  (!)  sagte, 
„man  müsse  mehr  Frauen  und  Kinder 
schneller  töten  als  der  Feind,  um  sich  selbst 
zu  retten".  Die  zitierte  britische  Dienstvor¬ 
schrift  „Air  Publication  1300"  von  1928  in 
der  Fassung  von  1940  philosophiert,  „der 
Demoralisierungseffekt  ist  der  ,ulterior 
purpose',  der  letzte  Zweck  des  Bom- 
nenKiieges.  Im  Grunde  ist  dies  ein  demo¬ 
kratischer  Ansatz,  da  in  der  Demokratie 
alle  Gewalt  vom  Volke  ausgeht,  während 
dem  deutschen  Ansatz  eher  eine  diktatori¬ 
sche  oder  besser:  eine  monarchische  Ord¬ 
nung  entspricht,  weil  das  Gewaltmonopol 
bei  den  bewaffneten  Kräften  als  Stütze  der 
Machthaber  liegt."  Boog  zitiert  den  briti¬ 
schen  Historiker  Max  Hastings,  der  klipp 
und  klar  in  seinem  Buch  „Bomber  Com- 
mand"  schrieb:  „Die  Royal  Air  Force  der 
Vorkriegszeit  war  auf  die  Durchführung 
des  strategischen  Terrorbombardements 


gandamittel  gegen  Deutschland  so  erfolg¬ 
reich  verwenden.  Ein  widerliches  Beispiel 
dafür  bot  kürzlich  die  linke  Zeitschrift 
„konkret",  in  der  ein  Autor  namens  Elsäs¬ 
ser  beklagte,  daß  es  in  Deutschland  Wider¬ 
spruch  gegeben  hat  gegen  die  Glorifizie¬ 
rung  des  Oberbefehlsliabers  der  britischen 
Bomberflotte,  Harris,  zu  dessen  Ehren  die 
britische  Königinmutter  eine  im  Stil  des  so¬ 
zialistischen  Realismus  gestaltete  Kitsch¬ 
statue  in  London  enthüllte.  Der  „konkret"- 
Autor  billigte  ausdrücklich  den  Luftkrieg 
gegen  deutsche  Zivilisten,  seien  sie  doch 
„alles  andere  als  unschuldig  gewesen".  Die 
Trauer  um  die  über  500  000  Bombenopfer 
bezeichnet  der  linke  Zyniker  als  „Druck 
auf  deutsche  Tränendrüsen"  und  unter¬ 
stützt  die  Forderungder  Londoner  Zeitung 
„Evening  Standard",  in  Deutschland  soll¬ 
ten  100  Harris-Statuen  aufgestellt  werden, 
„um  die  Deutschen  daran  zu  erinnern,  was 
passieren  wird,  wenn  sie  zum  sechsten 
Male  innerhalb  von  zwei  Jahrhunderten 
versuchen  sollten,  ihre  finanzielle  und 
wirtschaftliche  Hegemonie  über  Europa 
auf  einer  anderen  Ebene  umzusetzen". 
Heute  stehen  die  Linken  eben  (fast)  immer 
auf  der  Seite  der  Deutschenhasser. 


Heft  2/1992  der  Zeitschrift  „Militärgeschich- 
te"  mit  dem  Beitrag  „ Der  strategische  Bom¬ 
benkrieg"  kann  zum  Preise  von  3,20  DM  bezo¬ 
gen  werden  vom  Verlag  E.  S.  Mittler  &  Sohn 
GmbH,  Postfach  2352, 4900  Herford. 


Russische 
Zwangsarbeiter 
verbrennen  auf 
Schienenrosten 
tagelang 
die  Leichen  der 
Opfer  des 
angloamerikani- 
schen 

Angriffs  auf 
Dresden: 

„100  Harris- 
Statuen 

für  Deutschland?" 


Sensationelle  Veröffentlichung: 

Die  Wahrheit  über  den  Bombenkrieg 

Freiburger  Militärhistoriker  weist  Londoner  Verantwortung  für  den  Luftterror  nach 
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Bundestae/Maastrichter  Vertra; 


In  Kürze 


Warnung  einfach  in  den  Wind  geschlagen 


Generalleutnant  Rodenburg  t 

Wie  die  Redaktion  des 
„Ostpreußenblattes" 
jetzt  erfuhr,  ist  am  5.  No* 
vember  dieses  Jahres 
V^.  t '  Generalleutnant  a.  D. 

Carl  Rodenburg  im  Alter 
von  98  Jahren  in  Münster 
verstorben.  Der  am  17. 
Mai  1894  geborene  Offi- 
,ft  zier  war  aer  letzte  über- 
BslBWa  lebende  General  der  im 
Kessel  von  Stalingrad 
eingeschlossenen  6.  Armee.  Rodenburg  war 
zudem  Träger  des  „Eichenlaubs  zum  Ritter¬ 
kreuz  des  Eisernen  Kreuzes"  und  weiterer  Or¬ 
den  des  Ersten  und  Zweiten  Weltkrieges. 


60  Wirtschaftswissenschaftler  machten  in  einer  gemeinsamen  Erklärung  ihre  Linwanae  g 

Im  Bundestag  stimmte  eine  übergroße  persönliche  Unabhängigkeit  der  Gouverneure  samen  Währung  eim  m lie  aufgrund 
Mehrheit  für  den  Vertrag  von  Maastricht,  ist  nicht  gesichert,  und  Sanktionen  bei  Vcrlet-  renzdruck  ausgcscU  '  1 .  .  .  ...  .  Wetthr 

obschon  eine  Mehrheit  unseres  Vo.kes  zu-  Zungen  L  Stabilitätsziels  fehlen. 

mmdest  für  eine  V  olksabstimmung  pla  •  Als  Voraussetzung  fUr  eine  erfolgreiche  f  u,frden  Hohe  Transferzahlungen  im 

grarÄL  ässäss  »srSÄÄS 

äää  sfäcä  Jsm'Lr,cs  ***“’* 

Professoren  Karl  Schiller,  Herbert  se\icn  jsf  besteht  die  Gefahr ,  daß  über  poüti-  L  ......  . 

Giersch,  Roland  Vaubel  und  Christian  xhe  Einflußmhme  auf’die  Wechselkurse  die  •  Zur  Zeit  gibt  cs  daher  kein  ökonomisch 
Watrin,  die  ihre  wichtigsten  Einwande  GeidpoUjikJ  stabilitätswidrig  konterkariert  zwingendes  Argument  dafür,  von  oben  eine 
formuliert  haben.  Wir  drucken  nächste-  u)jrd  Dies  gilt  gleichermaßen  für  die  Tatsache,  monetäre  Einheit  auf  ein  wirtschaftlich,  sozial 
hend  den  Wortlaut:  daß  Kapitalverkehrskontrollen  gegenüber  und  intercssenpolitisch  noch  uneigenes  Euro- 

•  Eine  Wirtschafts-  und  Währungsunion  Drittländern  immer  noch  möglich  sind.  pa  zu  stülpen.  Die  Verwirklichung  des  EG- 
kann  als  erstrebenswertes  Ziel  des  europäi-  _..  v  d-w***  Binnenmarktes  benötigt  oder  erzwingt  keines- 

schen  Integrationsprozesses  angesehen  wer-  ®  Ein  Konsens,  Preisstabilitätajs  Pr  xvegs  eine  gemeinsame  europäische  Währung, 

den.  Die  Beschlüsse  von  Maastricht  sind  aller-  z.lt  betrachten,  wie  er  traditionell  in  Den  tsc  -  -  ...  .  ..  Einführung  einer  Euro - 

in  endenden  PanUmang«i^,.  SlttfÄSS« 
d^Zietang^essenzuvmairk jAn.  ffi  fc-i.  Spannten  aus f- 

®  ^,ne  funktionsfähige  Wirtschafts-  und  gemeinsam  tragen,  kann  jedoch  eine  konse-  zen,  die  in  absehbarer  Zeit  zu  einer  politischen 
Wahrungsunion  erfordert  als  Vorbereitung  *  te  Stabiiit%tspolitik  verfolgt  werden,  da  Zerreißprobe  führen  können  und  damit  das 
eine  dauerhafte  über  mehrere Jahre  hinweg  dwse  u  a  der  Unterstützung  der  Lohnpolitik  Integrationsziel  gefährden. 

“,,d  der  Finanzpditik  des  Staates  bedarf.  ,  Die  Beschlösse  wn  Maastricht  nicht  di. 

Eine  einmalige  -  stichtagsbezogene  -  und  da-  •  Die  ökonomisch  schwächeren  europäi-  Kritik  an  ihnen,  gefährden  ein  KonfliKtarmes 
mit  mehr  oder  weniger  zufällige  Erfüllung  ein-  sehen  Partnerländer  werden  bei  einer  gemein-  Zusammen  wachsen  in  Europa. 


Jahren  verweigert  Der  13.  Senat  des  Bundesso-  rungen  einzelner  Länder  zu  vermeiden.  ein.  Wie  unsicher  Berlins  Straßen,  Plätze 

zialgerichts  in  Kassel  ließ  somit  die  Argumenta-  #  Die  Europäische  Zentralbank  wird  -trotz  unt^  U-Bahnhöfe  geworden  sind,  zeigen 
tion  der  Mutter  nicht  gelten,  wegen  ihrer  vielen  weitgehender  Unabhängigkeit  -  Preisstabili-  diese  Fakten: 

Kmder  keine  Zeit  für  Erwerbstätigkeit  gehabt  ^  JfI  Eliropa  nicht  durchsetzen,  weil  es  für  sie  Berlin  hat  die  Zahl  der  Straftaten  im 

ZU  haben  und  dennoch  eine  vorgezogene  Rente  aufsrund  unterschiedlicher  Interessen  der  na-  vorigen  Jahr  um  42,8  Prozent  zugenom- 
zu  verdienen.  Hatte  sie  kinderlos  gelebt  und  für  ll,lu  i»«' »xn  uef  nu  -i 

Lohn  gearbeitet,  wäre  die  vorgezogene  Rente  tionalen  Entscheid im^st räger  keinen  genü-  men,  auf  mehr  als  501  000  Verbrechen  und 
kein  Problem  gewesen.  gend  starken  Anreiz  gibt,  dies  zu  wollen.  Die  Vergehen.  Im  ersten  Halbjahr  1992  regi¬ 

strierte  die  Berliner  Polizei  einen  weiteren 

Arhpitclclim')*  Anstieg  der  Gesamtkriminalität  um 

- 1  42  566  auf  nunmehr  insgesamt  280  238 

Denunzianten  wieder  in  die  Fabrik? 

Es  darf  in  der  Bundesrepublik  keinen  rechtsfreien  Raum  geben  1Cn, ' k?,  1  •  nerV" 

Gebietet  eine  Anstellung  in  einem  freien  Meinungsäußerung  eines  Kollegen  auf-  rwm  nllfin  h^i  op<,Pn  Hac  i'  nuLn 

Unternehmen  auch  loyale  politische  Hai-  schnappte,  um  sie  dem  Staatssicherheits-  .  J  ;n  Hon  -  v-h^-  M  V  iqqi 

tung,  die  mit  der  Meinung  aes  jeweiligen  dienst  zuzutragen,  sondern  auch  die  gaB  es  m  den  ersten  sechs  Monaten  1992 
Arbeitgebers  identisch  sein  muß?  Zu  dieser  Arbeitsatmosphäre  insgesamt  vergiften,  da  ein,®  Gesamt  -  eigerung  von  18,2  Prozent 
Meinung  könnte  man  kommen,  wenn  man-  schon  politische  Witzeleien  dazu  führen  ay*insgesamt  162  Verbrechen.  Hier  domi- 
unter  Beachtung  des  so  mühsam  errunge-  könnten,  daß  diese  von  Neidern  personalpo-  J2ierw,  wie  auch  schon  im  Vorjahr,  der 
nen  demokratischen  Grundrechtes  auf  freie  litisch  mißbraucht  werden  könnten.  Totschlag.  ... 

Meinungsäußerung  -  eine  Stellungnahme  Daß  andererseits  Beamte  eine  staatspoliti-  Besondere  Sorge  bereitet  der  Berliner 
des  Präsidenten  des  Bundesverbandes  der  sehe  Loyalität  aufweisen  müssen,  versteht  Polizei  die  Organisierte  Kriminalität  und 
Deutschen  Industrie,  Tyll  Necker,  liest,  die  sich  dabei  von  selbst,  freilich  lebt  selbst  die-  das  damit  verbundene  Bandenunwesen, 
er  angesichts  der  innenpolitischen  Entwick-  ser  in  keinem  rechtsfreien  Raum,  es  gilt  für  Der  Schaden,  den  Berlin  durch  Rausch- 
lung  in  der  Bundesrepublik  abgegeben  hat.  ihn  wie  für  alle  Bürger  das  Grundgesetz,  gift-  und  Menschenhändler,  Glücksspiel- 
Neckerführteunteranderemaus:„Meiner  wonach  niemand  wegen  seiner  „politischen  oder  Autodiebstahl-Mafia,  Schutzgekler- 
Meinung  nach  sind  schärfere  Gesetze  nicht  Überzeugungen  benachteiligt^  werden  presser  oder  Wirtschaftskriminelle  erlei¬ 
notwendig.  Wichtig  ist  vielmehr,  daß  die  darf.  Michael  Deutsch  det,  steigt  ins  Uferlose  und  wurde  von 


Klärungsbedarf: 


IM-Redakteur“? 


Die  Stasi-Funktionäre  Günter  Bohn- 
sack  und  Herbert  Brehmer  schreiben  in 
dem  Buch  „Auftrag:  Irreführung  -  Wie 
die  Stasi  Politik  im  Westen  machte": 

„Unsere  spektakulären  Enthüllungskam¬ 
pagnen  in  den  sechziger  und  siebziger  Jahren 
aber  richteten  sich  gegen  Bundeskanzler  Kurt 
Georg  Kiesinger,  wie  geschildert ,  sowie  gegen 
den  baden-württembergischen  Ministerprä¬ 
sidenten  Hans  Filbinger  und  Bundespräsi¬ 
dent  Heinrich  Liibke  ...  Die  SED-Fülirung 
entschied  nach  Nützlichkeitserwägungen, 
wann  welche  Fakten  oder  Fälschungen  ah  die 
Öffentlichkeit  getragen  wurden." 

Bleibt  die  Frage  offen  -  und  wäre  drin¬ 
gend  zu  klären  -  welche  westdeutschen 
V-Mann-Redakteure  („IM  Redakteur") 
die  Fälschungen  an  den  Mann,  d.  h.  in  die 
Zeitung,  den  Rundfunk  und  das  Fernse¬ 
hen  brachten.  n.  m. 


zahlreiche  Verbrecherbanden  die  Haupt¬ 
stadt  Berlin  unsicher. 

Eine  gut  organisierte  Drogen-Mafia  be¬ 
treibt  ungebremst  einen  lukrativen 
Rauschgifthandel  in  Berlin.  Diese  Dro- 

fenkriminalität  wird  in  erster  Linie  von 
ürken  und  Rumänen  betrieben  und  kon¬ 
trolliert.  Polnische  und  russische  Banden 
organisieren  zunehmend  in  Berlin  Auto¬ 
diebstähle  im  großen  Stil.  Eine  inzwischen 
gut  organisierte  Russen-Mafia  betreibt  in 
Berlin  einen  schwungvollen  Waffen-,  Ka¬ 
viar-,  Zigaretten-  und  Antiquitäten- 
r°- bmuggel.  Die  italienische  Mafia  erpreßt 
in  Berlin  fortlaufend  „Schutzgelder  von 
Pizzeria-  und  Gaststätten-Inhaber  und 
kontrolliert  auch  weitgehend  das  Berliner 
„Rotlichtmilieu".  Schließlich  hält  die  Ber¬ 
liner  Polizei  eine  etwa  200  Mitglieder  star- 
ke  Bande  aus  Südamerika  in  Atem,  die 
sich  auf  Taschendiebstahl  spezialisiert 

Immer  mehr  Verbrecherbanden  machen 
Berlin  unsicher.  Eine  Entwicklung,  die 
Benins  Normalbürger  in  Angst  versetzt 
und  die  nur  noch  mit  harten  Gesetzesmaß¬ 
nahmen  und  einer  starken  Polizei  ge¬ 
bremst  werden  kann.  Geore  Bensch 


jedenfalls  entschlossen,  gegen  Extremisten 
in  Betrieben  vorzugehen.  Doch  rate  ich 
dazu,  Extremisten  zu  behandeln  wie  Mitar¬ 
beiter,  die  Frauen  sexuell  belästigen.  Kon¬ 
kret  heißt  das:  Entlassung." 

Nun  ist  schwer  auszumachen,  wer  bereits 
ein  politischer  Extremist  ist  -  Juristen  kön¬ 
nen  davon  ein  Lied  singen  -,  aber  noch  pro¬ 
blematischer  scheint  es,  den  kriminell  mü¬ 
helos  faßbaren  Tatbestand  sexueller  Belästi¬ 
gung  mit  dem  politischer  Meinungsabwei¬ 
chung  gleichzusetzen,  um  daraus  arbeits- 
rechtlicne  Schritte  abzuleiten. 

Wer  sollte  denn  feststellen,  ob  ein  Arbeit¬ 
nehmer  bereits  extreme  oder  noch  konforme 
Meinungen  kundtut:  der  Vorarbeiter,  der 
Werkmeister,  der  Abteilungsleiter  oder  gar 
der  Direktor?  Dies  würde  doch  allzusehr  an 
die  Zeit  längst  vergangen  geglaubter  dikta¬ 
torischen  Regimes  a  la  Honecker  &  Ulbricht 
erinnern,  als  daß  es  für  den  Alltag  praktika¬ 
bel  wäre.  Es  würde  erneut  in  Deutschland 
ein  Spitzelsystem  aufleben  lassen  bei  dem 
nicht  nur  der  Brigadeführer  eines  „sozialisti¬ 
schen  Arbeitskollektives''  die  beiläufige 


Louis  Ferdinand 
Prinz  von  Preußen, 
Chef  des  Hauses 
Hohenzollem, 
wurde  mit  dem 
Schlesierschild, 
der  höchsten 
Auszeichnung  der 
Landsmannschaft 
Schlesien,  geehrt. 


Balkan 


Das  blutige  Schlachten  dauert  ungehemmt  an 

Die  größte  Vertreibungs-  und  Flüchtlingskatastrophe  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  bahnt  sich  an 

Vertreibu  n  nTn  ZbT*  llf,  5rößt.e  t7'a"cf  der  Menschen  dort,  den  Winter  zu  und  Decken  nicht  mehr  als  sechs  bis  acht  Qua¬ 
dern  Zweiten  Weltkrieg  ln  uberlelbenJ“  Währenddes  Aufenthalts  in  Sara-  dratmeter  Platz.  Es  ist  kalt,  d.e  hygienischen 

der  Präsiden,  faSE&i”  ''erln.taisse  sind  kä,«,mPhi>l,  alierdmgs  ist 


Persona  non  grata 


Bonn:  Kein  Visum  für  Gamsachurdia 

Daß  Deutschland  sich  durch  offene  Grenzen 
auszeichne  und  jedermann  hineingelange,  ist 
offenkundig  ein  Irrtum:  Swiad  Gamsachurdia 
jedenfalls,  der  im  Mai  1991  in  offenen  Wahlen 
zum  Staatsoberhaupt  Georgiens  (und  damit 
zum  ersten  demokratisch  legitimierten  Präsi¬ 
denten  auf  dem  Gebiet  der  damaligen  UdSSR) 
gewählt  wurde,  verweigerte  in  diesen  Tagen 
aas  Bonner  Auswärtige  Amt  ein  Besuchervi¬ 
sum.  Man  sei  der  Auffassung,  „Herr  Gam¬ 
sachurdia  soll  nicht  einreisen",  begründete  das 
Kinkel-Ministerium. 

Gamsachurdia,  der  im  Januar  dieses  Jahres 
von  der  bewaffneten  Opposition  seines  Lan¬ 
des  gestürzt  wurde  und  ms  Exil  flüchten  muß¬ 
te,  hatte  von  Finnland  aus  auf  Einladung  der  in 
Frankfurt/Main  ansässigen  „Internationalen 
Gesellschaft  für  Menschenrechte"  (IGFM) 
Deutschland  besuchen  und  Journalisten  über 
die  Situation  in  Georgien  informieren  wollen. 
Bekannt  ist  jedenfalls  auch  ohne  diesen  Be¬ 
such,  daß  nach  der  Ablösung  des  autoritären 
Gamsachurdia  keinesfalls  die  Demokratie  in 
Tiflis  eingezogen  ist. 

Dort  hat  ein  Staatsrat  die  Macht  übernom¬ 
men,  an  dessen  Spitze  Gorbatschows  einstiger 
Außenminister  Eduard  Schewardnadse  steht. 
In  den  70er  Jahren  hatte  er  zunächst  als  georgi¬ 
scher  Innenminister,  später  als  KPdSU-Chef 
vorübergehend  eine  massive  Russifizierungs- 
politik  in  der  Kaukasus-Republik  betrieben, 
bis  wachsender  Protest  ihn  zu  einem  Kurs¬ 
wechsel  zwang. 

Scheward  nadses  Stellvertreter  sind  Dschaba 
Iosseliani,  Anführer  der  paramilitärischen  Or¬ 
ganisation  „Mchedrioni  ,  und  Tengis  Kitowa- 
ni,  der  zugleich  Verteidigungsminister  ist.  Bei¬ 
de  wurden  als  Terroristen  vorbestraft,  u.  a. 
wegen  Raubmord  (Iosseliani)  und  Tötung  in 
zwei  Fällen  (Kitowani).  Der  Außenminister 
Georgiens,  Alexander  Tschikwaldse,  war  Bot¬ 
schafter  der  UdSSR  in  den  Niederlanden  und 
wurde  wegen  seiner  offenen  Unterstützung 
der  Moskauer  Putschisten  vom  August  1991 
seines  Postens  enthoben. 

Auch  die  reformorientierte  „Moskau  News" 
berichtete  mehrfach  von  Pressezensur  und  ei¬ 
nem  demokratiefeindlichen  Klima  im  gegen¬ 
wärtigen  Georgien.  Die  IGFM  gibt  an,  ihr  seien 
189  Personen  namentlich  bekannt,  die  seit  Ja¬ 
nuar  wegen  Teilnahme  an  friedlichen  Protest¬ 
demonstrationen  erschossen  oder  erschlagen 
wurden.  Darüber  hinaus  gebe  es  eine  Liste 
über  381  Georgier,  darunter  auch  Parlaments¬ 
abgeordnete,  die  aus  politischen  Gründen  in¬ 
haftiert  und  in  der  Haft  mißhandelt  und  gefol¬ 
tert  wurden.  Ein  Menschenrechtsausschuß  des 
Moskauer  Stadtrates,  der  im  Sommer  Tiflis 
besuchte:  „Das  Regime  in  Georgien  gleicht  ei¬ 
ner  eigentümlichen  Kreuzung  zwischen  dem 
stalinistischen  Terrorjahr  193/  und  der  latein¬ 
amerikanischen  Variante  mit  ihren  Todes¬ 
schwadronen." 

Die  Verweigerung  des  Einreisevisums  für 
Gamsachurdia  sei  auf  Intervention  von  Sche¬ 
wardnadse,  der  seit  dem  deutschen  Vereini¬ 
gungsprozeß  ein  enges  Verhältnis  zum  Bun¬ 
deskanzler  hat,  zuruckzukehren,  munkelten 
Journalisten.  Gamsachurdia,  dessen  Vater 
Germanistik-Professor  in  Tiflis  war  und  der 
selbst  ebenfalls  deutsche  Literatur  studiert 
und  über  Goethe  und  andere  deutsche  Dichter 
veröffentlicht  hat,  bat  Kanzler  Kohl  in  einem 
offenen  Brief,  das  Einreiseverbot  zurückzu¬ 
nehmen.  A.  G. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


„Ich  muß  Sie 
warnen!  Wir 
dürfen  neuerdings 
auch  Gewalt 
anwenden!" 


Zeichnung  aus 
„The  Christian 
Science  Monitor" 

In  den  wurden.  In  Bosnien  besuchte  die  Europarats-  können.  Auf  der  anderen  Seite  wollen  die 
Städte,  weil  delegation  außer  Sarajewo  auch  die  Stadt  Mo-  Flüchtlinge  auch  lieber  im  Land  in  winterfe¬ 
sten  Lagern  bleiben,  weil  sie  nicht  in  alle  Welt 
verstreut  werden  möchten. 

Die  Abgeordneten  werden  dem  Europarat 
dringend  ein  sofortiges  Handeln  in  dieser 
Richtung  empfehlen. 

Zuvor  hatten  die  Abgeordneten  auch  die 
Flüchtlingssituation  innerhalb  Kroatiens  un- 

rung  ihnen  gegenüber  jetzt  feindlich  geson-  ,ersuc*1t 

nen,  weil  sie  gemäß  ihrem  Auftrag  bei  Beginn  Dabei  wurde  festgestellt,  daß  die  Flücht- 
der  Kämpfe  die  Stadt  verlassen  mußten,  wäh-  lingssituation  innerhalb  dieses  Landes  für  die 
mpfe  nichts  unternehmen  und  erst  Bevölkerung  und  für  die  Flüchtlinge  ebenfalls 

.  “  ‘ _ j  unerträglich  geworden  ist.  ln  Kroatien  leben 

verkapp-  derzeit  mehr  als  750  000  Flüchtlinge,  vergli- 

_  _  chen  mit  der  Bevölkerungszahl  Deutschlands 

Schockierend  wären  die  Eindrücke  der  Dele-  würde  dies  bedeuten,  daß  10  Mio.  Flüchtlinge 
getroffen  wer-  gation  im  bosnischen  Flüchtlingslager  Posusje,  'n  Deutschland  untergebracht  und  verpflegt 
um  das  Leben  der  Menschen  wo  600  von  Serben  vertriebene  Moslems  seit  werden  müßten.  Kroatien  ist  nicht  mehr  in  der 
in  Bosnien-Herzegowina  zu  retten.  Je  länger  Monaten  in  einer  Turnhalle  und  in  Klassen-  Lage,  die  damit  verbundenen  Problemezulö- 
die  Gespräche  der  Regierungen  über  Bosnien-  zimmern  einer  Schule  untergebracht  sind.  sen.  Bei  aller  großen  Dankbarkeit  für  die  bisher 
Herzegowina  dauern,  um  so  geringer  wird  die  Kinderreiche  Familien  haben  auf  Matratzen  geleisteten  Hilfen,  wächst  nunmehr  sozialer 

Sprengstoff  heran,  der  gefährliche  Folgen  für 

Königsberg*  Kroatien  und  die  angrenzenden  Länder  haben 


Das  gegen  Bosnien-Herzegowina  gerichtete 
Waffenembargo  bedeute,  daß  sich  dieses  Land 
nicht  selbst  verteidigen  könne  und  damit  seine 
Menschen  zum  Tode  verurteilt  seien.  „1 
letzten  Tagen  verloren  wir  zwei  f  "  ' 

wir  einfach  keine  Munition  mehr  hatten",  sag-  star,  die  von  serbischer  Artillerie  auf  den  Ber¬ 
te  Izetbegovic.  Der  Präsident  bedankte  sich  für  gen  rund  um  die  Stadt  in  Schach  gehalten  wird, 
diesen  ersten  Besuch  von  Mitgliedern  des  Eu-  Die  Verwüstungen  sind  furchtbar.  In  einer 
roparates,  unter  ihnen  Wilfried  Böhm  MdB,  Parkanlage  ist  ein  Feld  mit  mehreren  hundert 
und  sagte:  „Es  sollen  viele,  viele  zu  uns  kom-  frischen  Gräbern  angelegt  worden.  Nach  Mei- 
men  und  mit  eigenen  Augen  sehen,  wie  es  bei  nung  des  Vertreters  der  Monitor-Mission  der 
uns  aussieht.  Wir  haben  keine  Medikamente,  Europäischen  Gemeinschaft,  die  die  Abgeord- 
keine  Nahrung,  keine  Kohle,  kein  Wasser  und  neten  nach  Mostar  begleitete,  sei  die  Bevölke- 
keine  Elektrizität.  Dabei  wollen  wir  doch  fried¬ 
lich  mit  allen  Zusammenleben  und  hier  eine 
demokratische  Gesellschaft  aufbauen." 

Böhm  stellt  dazu  fest,  daß  man  sich  der  Logik  rendder 
des  Appells  des  Präsidenten  nicht  entziehen  später  wieder  zurückkehren  durften.  Dadurch 
kann,  wonach  sich  mit  humanitären  Mitteln  al-  ist  der  Eindruck  entstanden,  daß  sie 
lein  die  Probleme  in  Bosnien-Herzegowina  te  Helfer  der  Serben"  seien. 

nicht  lösen  lassen.  „Es  müssen  in  allernächster  C.1 _ LI - 1 - 11. 1 - - 

Zeit  politische  Entscheidungen 
den",  so  Böhm,  „i - 1—  LJ 


Die  Asche  von  Katyn  klopft  an 


Nahrungsmittelversorgung 

Kalinin  unterschrieb  den  Mordbefehl  /  Russen  wünschen  Rückbenennung  träglich,  man  muß  aber  bede 
Ein  Besuch  Königsbergs  bereitet  heute  vor  Asche  von  Katyn  pocht  an  unsere  Herzen".  Mehrzahl  der  Flüchtlinge  ii 
allen  Dingen  wegiäi  der8 vernichteten  histo-  Darin  wird  scharf  kritisiert  daß  alle  sowjeti-  ^Ät^achSe^  Daue 
rischen  Innenstadt  Enttäuschung  und  Ver-  sehen  Präsidenten  und  Generalsekretäre  Xn  daSfÄ  Ss 

zweiflung.  Es  ist  wirklich  im  Zentrum  das  auch  M.  Gorbatschow,  sich  bis  zuletzt  mch 
Bild  einer  fremden  Stadt,  das  sich  bietet.  Die  haben  entschließen  können,  die  Wahrheit 
Gefühle  vieler  Königsberger  wurden  in  der  über  Kat' 
russisch-deutschen  Zeitung  „Königsberger  Sachen  ül 
Kurier"  (Nr.  13,  Juli  1992)  trefflich  in  einem 
Gedicht  wiedergegeben: 

„...  kein  Hoffnungspfad  /  -  Kaliningrad  - 
/  drin  fremde  Menscnen  /  gehen  aus  und 
ein.  /  Es  könnte  auch  /  Wladiwostok 
sein  ..." 

Doch  sei  es  im  Augenblick,  wie  es  sei: 


Marktwirtschaft“  und  roter  Terror 


Femsehen  das  Schreiben  mit  profite  aus  Pekings  GULag:  Von  25  Millionen  Arbeitssklaven  erpreßt 
des  Politbüros  über  die  Er-  .  .  „  ,  , 

Polen  gesehen?  Auf  diesem  Die  Volksrepublik  China  muß  umdenken,  55jährige  Professor  mußte  selbst  19  Jahre 

■t  man  neben  der  Unterschrift  will  sie  als  letzte  große  kommunistische  Dik-  seines  Lebens,  von  1960  bis  1979,  in  solchen 

e  Unterschrift  Kalinins.  Soll  tatur  dem  wirtschaftlichen  Zusammen-  Lagern  verbringen,  weil  seine  bürgerliche 

adt  immer  noch  den  Namen  bruch  entgehen.  Die  Auslandsschulden,  Herkunft  wie  seine  katholische  Religion  den 

Henkers  tragen?'  Und  in  der  „Das  Ostpreußenblatt"  berichtete  es  bereits.  Herrschenden  verdächtig  war,  ebenso  wie 

Tat,  könnten  denn  diese  Fakten  nicht  endlich  sind  auf  über  60  Milliarden  US-Dollar  ange-  seine  Haltung  zum  Kommunismus 
die  Verteidiger  der  sowjetischen  Traditio-  wachsen.  Und  die  roten  Herren  von  Peking  1990  ließ  ihm  die  Lage  in  seinem  Hei mat- 

nen'  eines  Besseren  belehren?"  reagieren:  Wie  fast  überall  in  der  Welt  setzen  land  keine  Ruhe  mehr:  Getarnt  als  Bauer, 

Es  braucht  natürlich  alles  seine  Zeit,  so  auch  sie  auf  die  Zauberformel  der  „Markt-  Tourist  oder  ähnlichesdurchstreifteerChi- 

auch  die  Erkenntnis,  daß  man  nur  durch  hi-  Wirtschaft".  na  auf  abenteuerlichste  Veise  -  o  der  er- 

cinri«rhe  Wahrheit  die  Beziehungen  zwi-  Was  Rot-China  jedoch  gründlich  unter-  neuten  Verhaftung  nur  knapp  entkom- 
che.  Natürlich  sind  sie  besonders  g  -  M  u  und  Völkern  bewahren  scheidet  von  den  anderen  Staaten,  die  dabei  mend.  Dabei  förderte  Wu  Ersenreckendes 

schlossen,  wenn  man  mit  ihnen  russi  t-  ^  kann  Ql(,  einsichtsvoUe  Hai-  sind,  die  Planwirtschaft  zu  überwinden,  ist  über  den  rot-chinesbchen  GULag  zutage, 

det  •••  .  r^,hn.  », me  vieler  Russen  nicht  nur  der  Bewohner  die  Tatsache,  daß  mit  diesem  Prozeß  im  Sein  ernüchterndes  Fazit:  Wohl  werde  sich 

Über  das  Lenin-Denkmal  am  Nor  Her^Thlast  Kaliningrad  sondern  nachweis-  Reich  der  Mitte  keinerlei  Demokratisierung  seine  Heimat  vom  Kommunismus  trennen, 

hof  machen  s.esich  so  ihre  Gedanken  insbe-  verbunden  ist.  Nicht  einmal  eine  leicht!  nicht  aber  von  der  Diktatur.  So  werde  selbst 

sondere  über  das  Denkmal  für  Kalinm,  der  tar SSScdaßlm nörd-  Humanisierung  des  brutalen  Unterdrük-  in  den  Straflagern  neuerdings  „marktwirt¬ 
ein  ergebener  Weggenosse  Stalins  war.  Wes-  ^l^bÄ£^^U3KSiiSn3i  kungsapparatJ  ist  zu  erkennen.  schaftlich"  gearbeitet.  Die  Ausrüstung  der 

halb  hier  noch  trotz  Perestrojka  und  Glas-  liehen  Te,l  7U  Wahrend  seiner  jüngsten  Europa-Reise  Wachmannschaften  werde  vom  Gewinn  der 

die  kommunistischen  toWto  £-  «ESÄJgfSSÄä  gab  dcS  X  |ihr?„  im  US-sfi,  Kali-  Ugerpmduk.ion  abhängig  gemacht.  Es be- 
hen,  hängt  wohl  teils  von  manchen  Militärs  tatoabgm  t  p^g  Formen  dozierende  chinesische  Professor  darf  wenig  Phantasie,  sicli  vorzustellen,  daß 

teils  auch  von  dem  Einfluß  der  immer  noch  z weifellosposi ti  erb  Rußlanddeut-  Hongda  Wu  bestürzende  Einblicke.  Noch  die  Lebensbedingungen  der  Arbeitssklaven 

vorhandenen  früheren  sowjetischen i  No-  Bt  , der  geigende  Zuzug^  der  Rußlanddeut  ™frdartenHu  zufolge  rund  25  Milüonen  dadurch  noch  härter  sein  dürften.  Das  letzte 
menklatura,  den  sogenannten  „Verteidiger  «hen; ^derfni^htdn“  endlich  auch  von  Bonn  Chinesen  in  Straflagern  dahin.  Ein  GULag  wird  aus  ihnen  herauscepreßt,  um  die  Ex- 
der  sowjetischen  Traditionen  ab.  ^  eSiuStS S!eTund  materiell  unter-  von  unvorstellbaren  Ausmaßen  also  verteilt  portgüter  für  Europa  oder  Amerika  zu  t>ro- 

sÄSÄSÄlS  SSiSSSSSr' GeSvalbeck  sich  nach  wie  vor  auf  das  Riesenreich.  Der  duz.eren.  rf.T. 
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Eine  Gabe  der  Götter 


In  der  Volkssprache  heißt  sie  Eichenmi-  gen  und  Krämpfe  eingenommen,  bändigt 
stel,  Kreuzholz,  Kenstermistel  und  hysterische  Beschwerden  und  die  Epilep- 
Vogelleimholz,  letzteres,  weil  aus  dem  sie.  Aber  auch  die  Wissenschaft  fand 
Saft  der  Früchte,  die  perlenförmig  weiß  Wirkstoffe  in  dieser  Pflanze,  die  als  blut¬ 
sind,  ein  klebriger  Vogelleim  für  den  Vo-  drucksenkend  hervorragend  wirken.  So¬ 
geifang  gewonnen  wurde.  gar  den  Krebs  im  Körper  sollen  Mistelprä- 

Die  Mistel  ist  eine  Schmarotzerpflanze  auf  ^ngsvS^iShdS  selbst nler  Pro- 
vielen  Obstbaumen,  Fichten,  Tannen,  Ei-  (  .  x„  .  _ 

chen,  Weiden  und  Pappeln.  Dieser  («seren  und  Ärzten. 

Strauch  mit  seinen  gelblichgrünen,  leder-  Allerdings  ist  die  Mistel  als  Weihnachts¬ 
artigen  Blättern  ist  wohl  jedem  bekannt,  schmuck  in  der  Advents-  und  Weih- 
zumal  sie  auf  den  Weihnachtsmärkten  nachtszeit  als  immergrüne,  dekorative 
dem  Tannengrün  Konkurrenz  machen.  und  nicht  nadelnde  Pflanze  bei  uns  in 
Gerade  jetzt  im  Dezember  werden  sie  an-  Deutschland  auf  dem  Vormarsch.  Aber 
geboten  und  finden  mehr  und  mehr  Zu-  ich  glaube  nicht,  daß  dieses  „Hexenkraut 
spruch  auch  bei  uns,  was  in  England  schon  unseren  Tannen-  und  Fichtenbaum  zur 
seit  altersher  so  war.  Dort  wird  der  Mi-  Weihnachtszeit  verdrängen  kann  und 
stelzweig  über  die  Haustür  gehängt,  und  wird. 

ein  Mann  darf  jedes  Mädchen  küssen,  wel-  Die  Mistel  enthält  das  ansonsten  giftige 
ches  darunter  steht.  Viscotoxin.  Die  weißen  Beeren  werden 

Die  alten  Germanen  verehrten  den  Mi-  von  ^en  Drosseln  gefressen  und  die  Sa- 
stelzweig  als  eine  Götterpflanze  des  Wo-  me^  passieren  den  Vogeldarm  unverdaut 
dan,  und  in  der  antiken  Mythologie  galt  untJ  werden  so  durch  die  Kotabscheidung 
sie  als  eine  Gabe  der  Götter.  Als  üble  verbreitet.  In  Märchen  und  Sagen  spielt 
Schmarotzerpflanze,  die  ihren  Wirtsbäu-  ^ie  Mistel  eine  große  Rolle  und  die  Kelten 
men  Wasser  und  Mineralstoffe  entzieht  -  verehrten  sie  gar  als  dämonenabwehren- 
über  ihre  Blätter  kann  sie  Kohlehydrate  Planze.  Martin  Meißner 

aus  eigener  Assimilation  erzeugen -,schä-  #  __  _  JO 

ren  Mengen  auf  einem  einzelnen  Baum  War  es  ein  Engel  am  Wegesrand / 

auftreten.  Äste  oder  Zweige  sterben  dann  Gan„  durch  d |e  Heilige  Nacht  brachte  ein  wundersames  Erlebnis 

ab  oder  gar  der  ganze  Baum  geht  ein  und  e  ° 

stürzt  um.  Ti  s  schneite,  und  Elli  und  Fred  hatten  ei-  Sie  hatten  die  Hälfte  ihres  Heimweges  zu- 

L|  nen  weiten  Weg  vor  sich.  Die  rückgelegt.  Links  und  rechts  sahen  sie  nui 


Auch  in  diesem  Jahr  hat  Krnest  Potuc- 
zek-Lindenthal  wieder  seine  Postkar¬ 
tenserie  mit  weihnachtlichen  Motiven 
herausgebracht.  Die  stimmungsvollen 
Scherenschnitte  kosten  DVI  12(20  \\  eih- 
nachtsmotive),  mit  6  zusätzlichen  Neu¬ 
jahrs-  und  Glückwunschkarten  DM 
16,50.  Der  Erlös  kommt  wieder  bedürfti¬ 
gen  Landsleuten  und  Rulllanddeutschen 
in  Ostpreußen  zugute.  Die  Karten  kön¬ 
nen  direkt  bei  dem  Künstler,  Kiebitz¬ 
beek  10,  2300  Kiel  14,  bestellt  werden. 


Alt-Berliner  Weihmachtsmarkt  Foto  BfH 

In  Afrika  ist ... 

SiS  -...  nein,  nicht  Muttertag,  wie  wir  als 
Jugendliche  gern  forsch  sagten!  In  Afrika 
war  vielmehr  der  diesjährige  Norddeutsche 
Christkindlmarkt  z u  finden,  genauer  gesagt, 
in  der  Afrika-Abteilung  des  Hamburger  Mu¬ 
seums  für  Völkerkunde.  Von  Kolumbien  bis 
zur  Kaschubei  reichte  die  bunte  Palette  der 
Aussteller.  Zum  fünften  Mal  wurde  dieser 
Markt  an  drei  Tagen  im  Advent  durchge- 
führt,  und  zum  fünften  Mal  waren  auch  Eva 
Müller,  LO-Landesfrauenreferentin.  und 
ihre  treuen  Helferinnen  mit  einem  Stand  ver¬ 
treten.  Königsberger  Marzipan  -  zu  wahr¬ 
haft  an  das  Schlaraffenland  erinnernden 
Bergen  getürmt!  -,  zarter  Christbaum¬ 
schmuck  aus  Stroh  und  lustige  Lebkuchenfi¬ 
guren  fand  man  an  dem  Stand,  der  mit  Leb¬ 
kuchenmodeln.  einer  alten  Weharbeit  und 
Schrifttum  über  heimatliches  Brauchtum 
vom  unvergänglichen  Erbe  der  Väter  -  und 
M  iitter  kündete.  In  einerGroßstadt  wie  Ham¬ 
burg  hat  man  gerade  zur  Adventszeit  stets  die 
Qual  der  Wahl:  welchen  der  vielen  Weih¬ 
nachtsmärkte  soll  man  nur  besuchen?!  -  Ich 
muß  gestehen,  der  im  Völkerkundemuseum 
ist  mir  der  liebste,  so  gemütlich  und  heimat¬ 
lich  mutet  er  an,  mit  seinen  Ständen  aus  Böh¬ 
men  und  Schlesien,  aus  Pommern  und  Ost¬ 
preußen.  Da  freut  man  sich  schon  aufs  näch¬ 
ste  Mal! 


i.iiil  aciiaaiuc  uceceiiuiii:  ■■■  iiumiiiun  t:  suiiiuci  i  i, i a  ncuiiaim  .  T  .  ..  ,  , 

e  °  ®  e>  es  von  schneebedeckten  Tannenbaumchen.  ging  auf  < 

Hell  schimmerte  die  Luisenkirche  wendend  sagte  er  noch:  „Und  das  ist  Luisen-  Auf  einem  Baukran  schaukelte  der  leise  Siegeseh 
durch  das  Abenddunkel,  durch  die  wähl."  Und  schon  ist  er  verschwunden,  ein-  Abendwind  ein  beleuchtetes  Tannenbäum-  um  meint 
Baumstämme  der  Allee  mit  ihrem  getaucht  in  das  Dunkel  der  nicht  mehr  be-  chen  hin  und  her,  und  es  sah  aus,  als  nach  Hau 
Blättergold.  Die  Lampen,  die  den  Weg  be-  leuchteten  Umgebung.  Wohin  ging  er?  Das  verneige  es  sich  fortlaufend  vor  dem  Hirn-  fahrt,  seh 
leuchten  und  das  Portal  der  Luisenkirche,  ist  doch  der  Weg  in  den  Park.  Wohin  gehört  mel  in  dieser  schönen  Heiligen  Nacht.  ich  Sie  na 
zaubern  mit  ihrem  Licht  eine  besondere  er?  -  Unbeantwortete  Fragen.  Die  beiden  Menschen  waren  frohge-  „Danke 

Stimmung.  An  dem  Dunkel  der  Stämme  In  der  Stimmung  dieser  herbstlich  leuch-  stimmt,  und  die  Natur  schien  es  auch  zu  „aber  wi 
vorbei,  leuchtet  es  durchscheinend  durch  tenden  Umgebung,  auf  dem  Weg  zur  Feier-  sein.  Es  schneite  nicht  mehr.  Ein  stemenkla-  Christnac 
die  hellgelben  Herbstblätter,  läßt  die  auf  stunde  für  Agnes  Miegel,  will  uns  diese  klei-  rer  Himmel  überzog  die  in  ihrem  weißen  genießen 
dem  dunklen  Boden  verstreuten  aufschim-  ne  helle  Kindergestalt  im  ähnlichen  Sinn  er-  Glanz  leuchtende  Erde.  Es  war,  als  hatte  der  se",  erwi< 
mem.  Sie  liegen  da  wie  ausgestreut,  ausge-  scheinen,  wie  aas  Kind  auf  der  Brücke  in  Herrgott  dieser  Nacht  seine  Krone  aufge-  ihre  Stirn 
streut  für  ein  Fest.  Und  ein  Fest  ist  dieser  Tag  Agnes  Miegels  „Gespräch  mit  den  Ahnen",  setzt.  „Ist  es  nicht  wunderschön?"  fragte  wieallesi 
und  die  Veranstaltung  in  der  Luisenkirche,  Kleine,  seltsame  Begegnung  vor  der  Luisen-  Fred,  und  Elli  antwortete  glücklich:  „Und  andiewe 
zu  der  wir  bewegten  Herzens  gehen.  Agnes  kirche  und  der  Feierstunde  für  Agnes  Mie-  viele  Menschen  schlafen  schon  und  wissen  te  ihr  die 
Miegels  Dichterworte  werden  wieder  in  gel.  Wir  haben  sie  dankbar  in  unsaufgenom-  nicht,  wie  herrlich  es  jetzt  hier  draußen  ist."  wir  laufe 
Königsberg  erklingen,  nahe  ihrer  Wohnung  men.  sagte  sie. 

in  der  Homstraße.  Sie  werden  in  der  Sprache  |  Als  vor 

ll’.ur  1  lUsii-lumg  und  m  riwsis^hvr  Sprache  f  's\|  /u  sehen 

j  noch  auf 

dm  Reichtum  ihrer  Bilder,  ihre  liebe  /u  ‘  W  jjSKSL  *  -  über  die 

Königsberg  und  zu  dem  Land,  aus  dem  sie  I  E.  |d]  |  Fred,  „gil 

stammt,  und  ihre  tiefe  Menschlichkeit  nahe-  IM.  gj  k  -M  *  Haupt  '  n 

bringen.  »BMKtRL  im.  Gedanke 


\\  ir  lu  hnun  noch  t'inm.il  Jio  JurGhluikh-  ^  Tr*  4 

tete  Stimmung  der  Umgebung  auf  und  be-  \  äS® 

treten  die  Stuten  zum  Portal.  Aus  dem  nicht 

mehr  vom  Sehein  der  Lampen  berührten  ik'-'s  QM* uKNfm  (  Hxjft 

Dunkel  tritt  ein  kleiner,  wofil  achtjähriger  i 

lunge  aut  uii'- zu  Lr  schaut  zu  der  Dame  vor  BnprlHwiwBljf~'  jk- - _ _ 

mir  auf  und  fragt  in  einem  reinen,  akzent-  »WT  \  »  \  \ 

freien  Deutsch  mit  seiner  hellen  Kinderstim-  V’  3 

„Sind Sieauch Schriftstellerin?"  Diel  ra- 

t  überrascht  sehr,  hier,  im  heutigen  EMMS SjE 
onig'-bi  rg,  das  erst  seit  einiger  Zeit  HHHHB  ‘  E 
beMklien  dart,  so  unerwartet  ausgespro-  E^--rnw, 

Un-n.  Die  Ang-.-sproiliene  verneint.  Mit  ei- 

IS  !  !• k  ns  u  l’.ameheiiden  1  lanclbew  egung  -  ’  ■  v'; j’  '' ,  >  i 

zeigt  er  auf  die  Luisenkirche  und  erklärt:  ....  '.V-;*;  .  B. 

„Das  ist  die  Luisenkirche,  heute  ein  Puppen-  i 

theater,  den  Kindern  zur  Freude."  Foto  Peters 

Viele  Kinder  und  Halbwüchsige  haben  Zu  einer  beliebten  Tradition  ist  in  Heusenstamm  mittlerweile  das  Tunnblasen  auf  der 
uns  in  den  Tagen  in  Königsberg  angespro-  Dachterrasse  der  Familie  Duwensee,  Weiskircher  Weg  16,  geworden.  Gerhard  Duwen- 
chen.  Doch  immer  wollten  sie  etwas  haben  see,  Ostpreuße  aus  Königsberg,  will  auf  diese  Weise  Brauchtum  seiner  Heimat  erhalten 
oder  drängten:  „Frau,  kaufen."  Dieser  Junge  und  hat  Bläser  der  StadtKapelle  Heusenstamm  für  20  Jahre  verpflichtet,  an  jedem  Hei- 
wolltc  von  uns  nichts.  Er  war  da,  wie  eine  ligen  Abend  Weihnachtslieder  erklingen  zu  lassen.  Zum  siebten  Mal  werden  nun  um 
kleine  helle  Erscheinung.  Sich  nach  links  17  Uhr  in  diesem  Jahr  festliche  Weisen  angestimmt. 


Jahrgang  43 


£05  Sfipmifimblau 


Der  juncc  Omar  hatte  schon  mancher¬ 
lei  Mißgeschick  ertragen  müssen. 
„Der  stirbt  keines  natürlichen  To¬ 
des",  sagte  Hiopolit  und  schob  sich  die  Müt¬ 
ze  aus  Affenfell  in  die  Stirn.  Dabei  hatte 
Omar  dem  Kriegshandwerk  entsagt,  denn  er 
kam  nicht  weiter  darin.  Er  wäre  zu  gern 
I  Fähnrich  geworden.  Seine  niedrige  Ab¬ 
kunft,  mehr  noch  der  Mangel  an  Gelegen¬ 
heit,  hatten  es  verhindert.  Er  wollte  den 
Menschen  zeigen,  daß  er  kühn,  ja  tollkühn 
war.  Man  brauchte  ihn  aber  nicht.  Man  rief 
weder  ihn  noch  seine  Altersgenossen  zu  be¬ 
sonderen  Taten  auf.  Die  Zeit  war  nicht  da¬ 
nach.  Einmal  aber  würde,  so  hoffte  Omar 
brennend,  seine  Stunde  kommen. 

Da  begegnete  er  einem  Mädchen  von 
fremdländischen  Zügen,  dessen  Anblick  ihn 
sogleich  gefangennahm  und  nicht  mehr  los¬ 
ließ.  Ludmilla  war  siebzehn  Jahre  alt  und, 
wie  sich  Omar  gestehen  mußte,  das  tapferste 
Mädchen  der  Welt.  Jeden  Abend  war  ihr  der 
Vater,  der  sich  Raskim  nannte,  zwölf  stähler¬ 
ne  Messer  an  den  Leib,  so  daß  sie  am  Ende 
darin  eingeschlossen  stand  wie  eine  gefan¬ 
gene  Leopardin  in  einer  Kiste  mit  Stahlgur¬ 
ten.  Aber  sie  war  keine  Leopardin.  Sie  war 
ein  sanftes,  dem  Vater  liebevoll  ergebenes 
Geschöpf.  Sie  richtete  ihre  Augen  onne  ein 
Zucken  der  Wimper  während  der  ganzen 
schrecklichen  Prüfung  auf  Raskim,  auf  die 
kobaltblauen  Gläser  seiner  Brille. 

Der  Vater  der  schönen  und  scheuen 
Ludmilla  war,  wie  Omar  gehört  hatte,  blind. 
Arme  Ludmilla,  dachte  der  junge  Mann 
und:  bedauernswerter  Raskim.  Dieser  hatte 
seine  Sehkraft  in  einem  der  letzten  Kriege 
durch  berstendes  Metall  verloren.  Mit  knap¬ 
per  Not  waren  Vater  und  Tochter  dem  Feind 
entkommen,  und  weil  man  von  etwas  leben 
mußte,  hatte  der  ehemalige  Obrist  seine  Fer¬ 
tigkeit  als  Friedenshandwerk  und  Brotberuf 
ausgebildet.  Er  streifte  nie  oder  fast  nie  das 
Haar,  das  Gewand  mit  der  tödlich  sausen¬ 
den  Schneide. 

Niema  nd ,  nicht  einmal  seine  T ochter  wuß¬ 
te,  daß  er  mit  dem  linken  Auge  noch  sehen 
konnte,  unscharf,  doch  zur  Bewältigung  sei¬ 
ner  Würfe  scharf  genug.  Um  es  zu  verheh¬ 
len,  ließ  er  vor  dem  Beginn  jeder  Veranstal¬ 
tung  das  Messer  erhobenen  Armes  langsam 
in  der  Luft  kreisen  wie  zu  einem  Gebet.  Und 
jeder  war  der  Meinung,  daß  er  völlig  blind 
sei  und  die  Waffe  aus  dem  tiefen  Scnwarz 
seines  Gebrechens  gegen  das  sieben  Meter 
von  ihm  entfernt  stehende  Mädchen  würfe. 
Auch  so  noch  war,  was  er  tat,  schwer  und 
fast  unmöglich. 


Es  gab  viele  Wurfkünstler,  dies  jedoch  tat 
ihm  keiner  nach.  Raskim  wußte,  daß  man 
den  Menschen  was  bieten  müsse.  Jede 
Schaustellung  sollte  jede  andere  Schaustel¬ 
lung  übertreffen,  ein  altes  Gebot.  Rasldm 
sagte:  „Das  Volk,  das  zusammenrennt,  will 
ebenso  wie  die  Vornehmen  das  Schrecklich¬ 
ste  vom  Schrecklichen  mitansehen,  denn 
dafür  bezahlt  man  sein  gemünztes  Geld." 

Omar  nun  konnte  sich  an  diesem  Schau¬ 
spiel,  obschon  es  ihm  quälte,  nicht  sattschau¬ 
en.  Er  zitterte  um  Leib  und  Leben  des  jungen 
Mädchens,  dessen  weißes  Gesicht  wie  ein 
Trunk  vom  Wasser  des  Titaf  war,  so  süß 
vornehm.  Zu  hoch  für  mich,  zu  fern,  ging  es 
ihm  schmerzlich  durch  den  Sinn.  Ihre  Lip¬ 
pen  waren  ebenso  zart  in  das  Antlitz  einge¬ 
zeichnet,  wie  sich  die  schmalen  Flügel  der 
Nase  von  ihm  abhoben.  Über  den  Schläfen 
ringelten  sich  schwarze  feinfädige  Locken. 
Fast  niemals  lächelte  Ludmilla,  vielleicht 
deswegen  nicht,  weil  sie  mit  ihrer  Heimat 
zugleich  die  Mutter  verloren  hatte. 

„Ich  bin  um  alles  betrogen  worden",  sagte 
sich  Raskim  mitunter.  „Warum  soll  ich  nicht 
Menschen,  da  sie  nach  dem  Ungewöhnli¬ 
chen  gieren,  auch  ein  wenig  täuschen?" 

Die  Stirne  der  tapferen  Ludmilla  blieb  frei 
von  dem  Tau  der  Angst.  Raskim  aber  mußte 
sich  zuweilen  schon  vor  dem  Beginn  der 
Darstellung  über  die  Brauen  wischen,  wozu 
er  die  dunlde  Brille  jedesmal  sorgsam  ab¬ 
nahm.  Man  hatte  seine  Augen  vor  Jahren 
flüchtig  geprüft.  Er  verstand  es,  die 
sehschwacne  Pupille  so  starr  zu  halten  wie 
völlig  Blinde. 

Jeder  der  vielen  Zuschauer  wollte  nur  ein¬ 
mal  seine  Münze  für  das  Schauspiel  geben. 


So  wechselte  Raskim  oft  den  Schauplatz  und 
damit  auch  die  Theaterstadt.  Omar  wußte 
nichts  Besseres  zu  tun,  als  den  beiden  zu  fol- 

fen.  Raskim  besaß  ein  Maultier  und  einen 
ifagen,  auf  dem  er  das  Standbrett,  die  Kiste 
mit  den  Messern,  alles  Gerät  und  die  sonsti¬ 
ge  Habschaft  mit  sich  führte. 

Es  gelang  Omar,  das  schöne  Mädchen  aus 
seiner  Scheu  zu  locken,  ihm  ein  paar  Worte 
abzugewinnen,  ein  erstes  Auflacheln  und 
Hinmerken.  Doch  schon  war  wieder  die 
strenge  Fürsorglichkeit  des  Vaters  um  sie, 
das  Abgezirkelte  ihrer  Lebensweise. 

„Morgen  früh  an  dem  Tempelchen",  hatte 
sie  ihm  noch  rasch  zuraunen  können. 

Die  Nacht  verging  für  Omar  mit  all  ihren 
Stunden  so  langsam,  als  ob  eine  große 
Schnecke  immer  von  neuem  ihren  bedacht¬ 
samen  weitausgeschwungenen  Kreis  krie¬ 
chen  müsse.  Ja,  es  waren  Scnneckenstunden. 
Warum  schnellte  die  Zeit  nicht  vorwärts,  in 
Sprüngen,  in  Sperberminuten? 

Am  nächsten  Morgen  aber,  bei  dem  kur¬ 
zen  Zusammensein  sagte  ihm  Ludmilla  ei¬ 
gentlich  nichts  anderes,  als  daß  sie  nicht 
mehr  Zusammenkommen  dürften. 

„Mein  Vater  ist  so  streng,  weil  er  mich  so 
liebt.  Das  hat  er  mir  oft  erklärt." 

„Soll  denn  nun  Ludmilla  ihr  ganzes  Leben 
lang  mit  Messern  beworfen  werden?"  fragte 
Omar.  Sie  verübelte  ihm  nicht  den  zärtlichen 
Tadel. 

„Wir  finden  unser  Auskommen  damit. 
Was  sollen  wir  sonst  tun?" 

Omar  dachte  daran,  wie  mühsam  er  mit 
kleinen  Arbeiten,  manchmal  nur  als  Esels¬ 
treiber  und  Zollgehilfe  sein  Leben  fristete. 
Was  kann  ich  ihr  an  Speise  bieten?  sann  er 


mißmutig.  Doch  nur  Schafsmilch  und  billige 
Mehlfladen. 

Da  erst  merkte  er,  daß  er  die  ganze  Zeit 
hindurch  ihre  Hand  gehalten  hatte.  Sie  ent¬ 
zog  sie  ihm  jetzt.  Vor  dem  Tempelchen  ver¬ 
sammelten  sich  die  Anhänger  eines  abseiti¬ 
gen  Glaubens.  Manche  blickten  forschend 
zu  dem  Mädchen  hin,  denn  sie  kannten  es 
bereits  von  seinen  verwegenen  Darbietun¬ 
gen  her. 

„Geh  noch  nicht",  sagte  Omar  rasch  und 
ergriff  wieder  ihre  Hand.  Sie  war  kühl  und 
schmal.  Sie  entschlüpfte  der  zarten  Um¬ 
klammerung  wie  ein  Fisch. 

Er  konnte  kaum  den  Abend  heranwarten, 
um  sie  in  ihrer  schönen  Haltung  zu  sehen,  an 
der  es  kaum  ein  Beben  gab.  Jedesmal  ertön¬ 
ten  vier  Trommeln.  Immer  mußte  Raskim 
als  erstes,  wenn  er  in  eine  neue  Stadt  kam, 
die  nötige  Musik  auftreiben.  Natürlich 
drängten  sich  die  Spieler  um  einen  solchen 
Dienst,  aber  Raskim  suchte  sie  sorgsam  aus. 
Nicht  nur  um  die  Hurtigkeit  der  Finger,  die 
Reinheit  des  Anschlags  ging  es  ihm  -  es  be¬ 
durfte  geschmeidiger  und  sehr  empfindsa¬ 
mer  Spielgesellen. 

Dann  herrschte  Totenstille 

Wenn  die  stählernen  Schneiden  durch  die 
Luft  flogen,  auf  das  unbewegte  Mädchen  zu, 
malten  zwei  männliche  Trommeln  den  Vor- 

§ang  wie  hummeldunkle,  mächtige 

rummkäfer.  Plötzlich  waren  zwei  weibli¬ 
che  Trommeln  im  Spiel,  hoch  und  klirrend. 
Ganz  zum  Schluß,  wenn  die  beiden  letzten 
Messer  haarscharf  an  der  Schläfe  vorbeiflitz¬ 
ten  und  manchmal  eine  Locke  abtrennten, 
verstummte  mit  einem  Schlag  das  wirblige 
Knurren  und  Keifen  der  vier  Trommeln. 
Dann  herrschte  Totenstille.  Die  Messer 
schienen  das  Herz  zu  suchen. 

Jetzt  fuhr  Raskim  mit  Ludmilla  in  eine  gro¬ 
ße  Stadt,  eine  der  größten  dieses  weitläufi¬ 
gen  Landes.  Omar  folgte  ihnen.  Auf  einem 
Lastwagen,  der  von  Kamelen  gezogen  wur¬ 
de,  saß  er  beschämt  und  voll  dunkler  Vor¬ 
freude  inmitten  schwerer  Fässer.  Es  ging  nur 
langsam  voran,  Tritt  für  Tritt.  Aber  Ludmilla 
hatte  ihm  das  Ziel  heimlich  anvertraut.  So 
konnte  er  sie  nicht  verfehlen. 

Es  mochte  sie  gerührt  haben,  daß  er  seinen 
Lebensgang  an  ihre  Spuren  heftete.  Schon 
am  Abend  nach  der  ersten  neuen  Schaustel¬ 
lung  gab  es  ein  kurzes  Zwiegespräch,  wäh¬ 
rend  der  Vater  wegen  irgendeiner  Sache  mit 
den  Stadtvätern  verhandelte. 

Fortsetzung  folgt 
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Arno  Surminski  ist  mit 
einem  Femseh-Team  des 
ZDF  in  seine  Heimat  ge¬ 
fahren,  die  Menschen 
beobachtend,  die  Land¬ 
schaft  beschreibend,  die 
Erinnerung  suchend. 

Es  sind  Bilder  von  heute, 
es  sind  Menschen  von 
heute,  denen  die  Bilder 
seiner  Kindheit  jetzt  zur 
Heimat  geworden  sind. 
Entstanden  ist  dabei  ein 
Bildband  des  heutigen 
Ostpreußen,  eine  Be¬ 
schreibung,  die  aus  der 
Erinnerung  kommt  und 
die  Gegenwart  einordnet. 
48  Seiten  mit  34  Fotos  von 
Hans  Joachim  Kürtz. 
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Eva  Pultke-Sradnick 


Eine  verlorene  Liebe 

Der  Wind  jagte  dünne,  harte  Schnee-  genau  so  hatte  einst  sein  eigener  . 
flocken  über  das  Land.  Sie  fielen  so  nen,  der  von  damals.  „Damals",  das 
dicht,  daß  man  aufpassen  mußte,  ihn,  seine  Mutter  und  die  Großelter 


Der  Wind  jagte  dünne,  harte  Schnee¬ 
flocken  über  das  Land.  Sie  fielen  so 
dicht,  daß  man  aufpassen  mußte, 
nicht  die  Richtung  zu  verlieren.  Die  ver¬ 
streut  schimmernden  Lichter  vereinigten 
sich  beim  Näherkommen  überraschend  zu 
einem  Dorf  und  verhießen,  wenigstens  rein 
äußerlich,  Wärme  und  Geborgenheit.  Die 
nadelscharfen  Schneekristalle  Bohrten  sich 
in  Richards  Augen  und  in  sein  Gesicht.  Er 
zog  die  Wollmütze  tief  bis  über  seine 
schneebereiften  Augenbrauen  hinunter, 
und  schloß  den  obersten  Knopf  seiner  Jop¬ 
pe.  Er  kam  aus  der  nahe  gelegenen  Kreis¬ 
stadt.  Er  war  mit  dem  Bus  angekommen,  der 
morgens  und  abends  an  der  Chaussee  hielt. 
Wenn  er  jetzt  die  Abkürzung  zwischen  der 
Trafostation  und  Bauer  Köhlers  Rübenfeld 
nahm,  konnte  er  in  fünf  Minuten  zu  Hause 
sein,  wo  er  mit  seiner  Frau  Anneliese,  der 
Tochter  Wiebke  und  seiner  Mutter  wohnte. 

Er  war  zufrieden  mit  seinem  Tag,  denn  er 
hatte  für  Anneliese  ein  Weihnachtsge¬ 
schenk  gefunden.  Doch  wurde  er  bereits 
wieder  von  Zweifeln  geplagt:  Hätte  er  statt 
der  silbernen  Halskette  mit  dem  honiggel¬ 
ben  Bernstein  vielleicht  doch  lieber  die  brau¬ 
nen  Lederhandschuhe  nehmen  sollen?  Aber 
warum?  Diese  lagen  doch  die  meiste  Zeit 
nur  in  der  Kommode,  während  sie  die  Kette 
jeden  Tag  tragen  konnte. 

Und  noch  etwas  hatte  er  in  der  Stadt  ge¬ 
funden,  er  fuhr  mit  der  Hand  über  seine 
Brusttasche.  Es  war  nichts  besonderes,  nur 
ein  kleiner  angestaubter,  braungelber  Ted¬ 
dybär.  Er  hatte  lieblos  zwischen  anderen 
Spielsachen  in  einem  kleinen  Schaufenster 
gelegen,  heute  kauften  die  Menschen  schon 
wieder  schönere  und  größere  Dinge.  Aber 


Weihnachtswunsch 

Kerzensternlein,  Glan:  der  Erde. 

Hilf  du,  daß  auch  ich  heut  w  erde 
Abglanz  von  dem  Himmelsstern  — 

Der  auf  Bethlehem  gefallen. 

Einen  Wey  zu  w  eisen  allen 
Zu  des  Heilands  niedrem  Stall. 
Kerzensternlein.  Himmelsschein. 

Laß  auch  mich  Wegweiser  sein! 

Heinz  Mann 


genau  so  hatte  einst  sein  eigener  ausgese¬ 
hen,  der  von  damals.  „Damals",  das  war  für 
ihn,  seine  Mutter  und  die  Großeltern  immer 
das,  was  sie  nicht  aussprechen  wollten,  weil 
es  weh  tat.  „Damals"  hieß  bei  ihnen  die  Hei¬ 
mat,  die  unvergessene  Heimat. 

Erst  jetzt  wurde  ihm  bewußt,  daß  er  sein 
ganzes  Leben  lang  nach  diesem  Teddy  ge¬ 
sucht  hatte.  War  er  der  Schlüssel  zu  seinem 
Trauma,  zu  seiner  verlorenen  Kinderwelt? 

Januar  1945:  Die  Mutter  packte  in  ernster 
Hast  den  Fluchtwagen,  die  Großmutter 
brachte  immer  noch  Eßwaren,  in  buntgemu¬ 
sterte  Ziehe  verpackt.  Der  Großvater  schüt¬ 
tete  noch  einmal  Futter  in  Tröge  und  Raufen 
und  band  die  Tiere  los.  Die  Türen  sollten 
offen  bleiben.  Er  strich  jedem  Tier  noch  ein¬ 
mal  mit  seiner  rauhen  Hand  über  die  Krup¬ 
pe.  Auch  Richard  brachte  seinen  kleinen 
Plüschbären  zum  Wagen,  mehr  durfte  er 
nicht  mitnehmen.  „Glaub'  mir  doch,  mein 
Jungchen",  sagte  die  Mutter,  „mehr  geht 
nicht,  es  ist  kein  Platz  mehr.  Tante  Gerber, 
Frieda  Liedke  mit  ihren  beiden  Altchen,  sie 
müssen  auch  noch  mit  rauf."  Tränen  stan¬ 
den  ihr  in  den  Augen,  aber  es  blieb  keine  Zeit 
zum  Weinen. 

Die  langen  Wochen  durch  Feuer,  Kälte, 
Wasser,  bchnee  und  Eis  waren  eine  nicht 
endenwollende  Tragödie.  Die  Großmutter 
verdeckte  oft  Richards  Augen,  ihn  dabei  wie 
beschützend  an  ihre  Brust  ziehend.  Dann 
kam  der  Tag,  den  er  sein  Leben  lang  nicht 
vergessen  würde.  Bei  einem  Tieffliegeran¬ 
griff  der  Russen,  als  überall  ein  großes 
Durcheinander  herrschte,  da  war  auf  einmal 
sein  kleiner  Braunbär  verschwunden,  sein 
einziger  Kamerad.  Dieses  war  für  ihn  fast 
noch  schlimmer  als  das  Grauen  der  Flucht. 

Endlich  nach  Monaten  fanden  sie  Ruhe. 
Die  Mutter  hatte  gesagt,  es  sei  auch  Deutsch¬ 
land.  Aber  es  war  nicht  zu  vergleichen  mit 
dem  warmen  Zuhause  in  Ostpreußen. 

Der  Großvater  hatte  beide  Trakehner 
durchbringen  können,  Großmutter  sprach 
hoffend,  daß  ja  alles  nur  vorübergehend  sei. 
Richards  Vater  war  vermißt.  Der  Großvater 
unterwies  jetzt  den  Enkel  schon  früh  in  der 
Landwirtschaft,  sei  es  auch  nur  mit  Erklä¬ 
rungen.  Er  mußte  ja  einmal  das  Erbe  über¬ 
nehmen.  Der  erste  Sohn  bekam  immer  den 
Hof,  so  war  es  bei  ihnen  seit  300  Jahren  gewe¬ 
sen.  Der  Großvater  war  ernst,  zu  ernst  ge- 


Zum  3.  Advent 

worden.  Die  beiden  Frauen  versuchten, 
wenn  auch  unter  Tränen,  auszugleichen, 
denn  ein  Kind  sollte  lachend  aufwachsen. 
Um  ihr  Heimweh  zu  überbrücken,  erzählten 
sie  ihm  viel  von  Ostpreußen  und  seinen 
Bräuchen:  vom  Schimmelreiter,  dem  Pra¬ 
cherweib,  vom  Storch,  dem  Bärenführer, 
dem  tanzenden  Bären,  vom  Osterwassersu¬ 
chen,  Schmackostcm,  von  Emtebräuchen, 
Brummtopfsingen  und  den  zwölf  Nächten, 
wenn  der  wilde  Jäger  mit  seinem  Gefolge 
durch  die  Lüfte  brauste.  Manch  Heidniscn- 
prußisches  hatte  sich  zu  den  kirchlichen 
Gegebenheiten  gesellt  und  niemand  emp¬ 
fand  es  als  Widerspruch. 

Richard  war  erstaunt,  was  ihm  heute  nach 
so  vielen  Jahren  alles  so  durch  den  Kopf 
ging,  das  war  wohl  die  Freude  auf  Wein- 


Annemarie  in  der  Au 


Der  Weihnachtsbari 


Foto  Löhrich 

nachten.  Bei  Hilde  Glandorius  brannte 
schon  Licht.  Hier  sah  er  öfter  mal  rein.  Sie 
sprach  auch  so  weich  und  vertraut  wie  die 
Mutter  und  die  Großeltern.  Hier  war  er  als 
Kind  fast  täglich  hingelaufen,  denn  sie  fand 
immer  was  Jur  seine  Kleine  Hand,  womit  sie 
ihn  glücklich  machen  konnte.  Und  wenn  sie 
gar  nichts  hatte,  weil  alles  so  knapp  war, 
dann  buk  sie  ihm  ein  paar  Kartoffel- 
flins'chen  auf  der  Herdplatte,  streute  ein 

Eaar  Krümelchen  Muscnkebad  rüber,  weil 
inder  einfach  ein  bißchen  „Süß"  brauch¬ 
ten. 

Der  Schneesturm  war  einem  sachten  Krie¬ 
sein  der  Schneeflocken  gewichen.  Sie  legten 
sich  als  Mützen  und  Hauben  auf  Zaunpfäh¬ 
le,  Stubben  und  Sträuchen 
„Meinst  nicht  auch,  Richardchen,  daß  es 
heute  bald  wie  ein  richtiger  ostpreußischer 
Wintertag  ist",  dabei  schob  Hilde  ihm  die 
geblümte  Kaffeetasse  rüber  und  legte  ihm 
ein  Stück  Pfefferkuchen  auf  den  Teller. 
„Kannst  dich  noch  besinnen,  wenn  dein 


Wenn  es  auf  Weihnachten  zugeht, 
dann  möchte  die  menschliche 
Mehrheit,  daß  Grüße  und  Geschen¬ 
ke  zur  rechten  Zeit  erscheinen;  daß  alles 
friedlich  wird;  daß  sich  alles  verschönt;  daß 
die  Familie  wenigstens  einmal  im  Jahr  und 
sehr  rechtzeitig  an  Liebevolles  denkt. 

Und  so  versenwinden  Jahr  für  Jahr  die  er¬ 
sten  Kräuterprinten  und  Elisenlebkuchen  in 
den  hungrigen  Mägen  noch  um  ein  paar 
Tage  früher  als  im  Vorjahr;  werben  die 
Schaufenster  gerade  einen  Tag  nach  dem 
letzten  spätsommerlichen  Schützenfest  be¬ 
reits  um  die  Gunst  der  weihnachtlichen 
Stunde;  dudeln  die  Musikberieselungsanla¬ 
gen  allüberall  noch  vor  dem  Schlußchoral 
von  Allerheiligen  in  Heidschibumbeidschi- 
Halleluia  über  alle  einkaufszermarterten 
Köpfe  ninweg.  Da  ist  nichts  aufzuhalten. 
Weder  letzter  Tage  angriffslustige  Hektik, 
noch  der  Schrei  um  ein  immer  noch  schöner 
zu  machendes  Fest. 

Das  alles  gehört  sich  nun  einmal  so,  wie 
die  Allgemeinheit  behauptet.  Und  sie  hält 
auch  noch  daran  fest,  wenn  sie  sich  vor  lau¬ 
ter  Aktionen  vergalloppiert,  mit  Gefühlsdu¬ 
seleien  und  anderen  Dusseligkeiten  beinahe 
schon  in  den  letzten  Zügen  liegt  und  den 
Gedanken,  da  nun  nicht  mehr  mitzuma¬ 
chen,  wieder  zum  xten  Male  schwört  und  ... 
dann  in  nicht  zu  erreichende  Ecken  ab¬ 
schiebt.  Daß  Britta  Benedikt  schnaufend  wie 
nach  einem  Tausendmeterlauf  auf  einem 
der  durchgesessenen  Wartestühle  im  Fri¬ 
siersalon  Modula  saß,  hatte  wenig  mit  dem 
unbedingten  Willen  nach  festlicher  Ver¬ 
schönerung  zu  tun.  Nein,  das  war  Flucht. 
Schlicht  und  einfach  Weltflucht,  Weih¬ 
nachtsflucht;  Flucht  vor  dem  Klingglöck¬ 
chenklingeling  der  Kassen;  Wegrennen  vor 
dem  offensichtlich  ins  uferlose  quellenden 
süßlichen  Reisbrei  der  Werbetechnik,  vor 
dem  schon  das  Märchen  warnte;  Wegschau¬ 
en  von  den  Rauschebärten,  aufgedruckt 
oder  aufgeklebt  auf  Glanzpapier  und  sonst¬ 
wo. 


Endlich  ein  Sichausruhen  unter  den  flin¬ 
ken  Händen  der  Haarkünstlerinnen;  sich 
verkriechen  unter  einer  der  Trockenhauben, 
und  unter  deren  Summen  und  Blasen  we¬ 
nigstens  für  eine  gewisse  Zeit  nichts  mehr 
hören  zu  müssen;  die  Augen  schließen  und 
nichts  mehr  sehen  sollen. 

Britta  Benedikt  war  ihrer  Friseuse  von 
Herzen  dankbar,  sie  mehr  aus  Barmherzig¬ 
keit  denn  aus  Gnade  ohne  Abhakenordnung 
auf  der  Anmeldeliste  doch  noch  in  die  gera¬ 
de  wartende  Frauenwelt  aufgenommen  zu 
haben.  Ah,  dieser  Duft  nun,  abseitig  von 
hausgemachten  Weihnachtskeksen  und 
selbstgerollten  Marzipankugeln.  Und  dieses 
einschläfernde  Starren  über  einen  bereits 
bearbeiteten  fremden  Kopf  hinweg  ins  eige¬ 
ne  Spiegelbild.  Das  war  zu  schön,  um  ganz 
wahr  zu  sein. 

Nun  ja,  so  ganz  kam  eben  auch  der  Salon 
Modula  nicht  an  den  geforderten  Zeitzei¬ 
chen  vorbei.  Auf  jedem  der  großen  Spiegel 
überden  Waschbecken  hielten  Klebestreifen 
einen  rotbeerig  aufgepeppten  Tannenzweig 
fest.  Aber  damit  ja  keine  Umweltverschmut¬ 
zung  in  Form  von  Tannennadeln  sich  auf 
Kundinnenköpfe  festsetzen  konnte,  waren 
sie  künstlich.  Aus  der  Vorrats-  und  Ver¬ 
schnaufecke  des  Salons  fiepte  ein  schon 
leicht  asthmatisch  gewordenes  Radio  sein 
Oduselige-Band  ab.  Und  wenn  die  in  Arbeit 
und  Ehren  älter  und  grau  gewordenen  Da¬ 
men  an  diesem  Tag  den  Salon  verließen, 
dann  trugen  sie  alle  wie  gemalt  erscheinen¬ 
de  Weihnachtsäpfelwangen  und  weiße  En¬ 
gelslockenköpfe  heim.  Trotzalledem,  Britta 
Benedikt  begann  aufzuatmen  und  die 
Früchte  ihrer  Flucht  zu  genießen. 

Gerade  als  Britta  Benedikt  auf  einem 
Waschbeckenplatz  hätte  eingeschmuggelt 
werden  können,  trat  der  Mann  in  den  Salon. 
Angemeldet  und  vorgesehen,  wie  es  sich 
gehörte,  just  auf  diesem  Stuhl  in  der  Salon¬ 
ecke.  Ein  Mann  mit  Halbglatze,  an  der 
durchaus  nichts  mehr  zu  schönen  war,  dafür 
aber  mit  einem  Kinnbart  versehen,  der  sich 


zwischen  Strähnen  und  Gestrüpp  offen¬ 
sichtlich  nicht  hatte  entscheiden  können. 

Man  merkte  dem  Mann  an,  daß  er  unter 
den  von  Betroffenheit  und  Neugier  gleicher¬ 
maßen  glänzend  gewordenen  Augen  der 
Frauen  litt.  Er  lächelte  schüchtern  und  ein 
wenig  geniert,  aber  er  hielt  sich  tapfer. 

„Was  sollen  wir  denn  nun  machen?"  frag¬ 
te  die  Friseuse,  zu  allem  bereit,  aber  doen 
leicht  verunsichert. 

„Locken,  brauche  ich",  sagte  der  Mann 
nun  mehr  bestimmt.  „Locken.  So  richtige 
Weihnachtsmannbartlocken.  Die  müssen 
eine  Weile  Vorhalten." 

Die  Frauen  -  sofern  sie  nicht  gerade  schall¬ 
dicht  unter  den  Trockenhauben  unterge¬ 
bracht  waren  -  horchten  auf,  kugelten  sich 
nun  fast  die  Augen  aus  den  Köpfen,  diesen 
Mann  genauer  zu  betrachten.  Einen  Weih¬ 
nachtsmannbart! 

„Aber  so  einen  Bart  kann  man  doch  um¬ 
binden.  Oder  ankleben",  unterbrach  die  Fri¬ 
seuse  lächelnd.  „Und  billiger  ist  es  auch", 
setzte  sie  als  Trumpf  hintendrein. 

Der  Mann  erhob  seine  Hände,  als  wolle  er 
seinen  Bart  schützen:  „Umbinden!  Ankle¬ 
ben!  Kommt  nicht  in  Frage.  Sie  kennen  mei¬ 
ne  Enkelin  nicht.  Süß,  die  Kleine,  kann  ich 
Ihnen  sagen.  Sie  greift  schon  nach  allem. 
Und  wie!  Und  nun  stellen  Sie  sich  mal  vor, 
sie  reißt  mir  den  Bart  runter.  Und  das  kriegt 
die  fertig.  Glatt.  Und  dann  der  Schock.  Soll 
ich  schuld  daran  werden,  daß  das  kleine 
Seelchen  Schäden  fürs  ganze  Leben  be¬ 
kommt?"  Dagegen  war  nun  wirklich  nichts 
zu  setzen.  Und  so  erhielt  der  Mann  den 
schönsten  gelockten  Weihnachtsmannbart, 
den  man  sich  nur  ausdenken  kann. 

Britta  Benedikt  sah  ihn  mit  immer  größe¬ 
rem  Entzücken  wellen  und  locken.  Sie 
brauchte  sich  nun  nur  noch  den  roten  Mantel 
und  den  Gabensack  hinzuzudenken  ...  Und 
plötzlich  freute  sie  sich  auf  Weihnachten 
und  seine  Rummeltage  davor.  Sie  freute  sich 
wie  ein  Kind. 


Großvater  den  Sonntagsschlitten  aus  der 
Remise  holen  ließ  und  den  Traber  vorspann¬ 
te?  Dann  ging  es  mit  euch  im  glitzernden 
Sonnenschein  mit  Glöckchengeklingel 
durch  den  tief  verschneiten  Forst.  Dort  gab 
es  nur  weiße  Stille.  Rehe  und  Hasen  hatten 
Spuren  gezogen,  kraklige  Vögelfüße  hatten 
ein  Muster  gemacht.  Alle  Äste  hingen 
schwer  von  Scnnee.  Manchmal  stäubte  beim 
Hindurchfahren  einer  seine  Last  auf  die  in 
Felldecken  eingepummelten  Menschen  - 
und  dann  gab  es  ein  großes  Gepruste  und 
Gelächter.  Im  Forsthaus  wurdet  inr  meistens 
schon  erwartet.  Da  gab's  dann  zuerst  einen 
Honigschnaps  zum  Aufwärmen  und  da¬ 
nach  heißen  Kaffee  mit  Schmandwaffeln 
und  Kirschenmus.  Gerne  ist  dein  Großvater 
auch  immer  ins  Dorf  gefahren.  Nach  seinen 
Besorgungen  ging  er  dann  in  den  Krug,  um 
noch  ein  Grogchen  zu  sich  zu  nehmen.  Das 
sprach  sich  dann  bei  den  Bonskes  mit  Win¬ 
deseile  herum.  Mit  glitzernden  Augen  stan¬ 
den  sie  hinter  den  Hausecken,  um  beim 
Wegfahren  ihre  zusammengebommelten 
Schlitten  anzuhängen.  Großvater  tat  so,  als 
habe  er  überhaupt  nichts  bemerkt,  aber 
wenn  sie  aus  dem  Dorf  raus  waren,  dann 
strich  er  seinem  Pferdchen  mit  der  Pjtsch 
über  den  Rücken  und  dann  ging  es  los.  Über 
Humpel  und  Pumpel,  überStock  und  Stein 
sausten  die  Schlitten,  und  manches  Jung¬ 
chen  oder  Marjellchen  landete  im  vollge¬ 
stiemten  Chausseegraben.  Aber  danach  fuhr 
er  auch  wieder  langsam,  so  daß  alle  wieder 
nachkommen  und  aufsteigen  konnten.  Dein 
Großvater  war  ein  guter  Mensch  und  er  hat¬ 
te  viele  Freunde." 

Die  Adventskerzen  waren  kurz  gewor¬ 
den.  „Ich  muß  jetzt  gehen,  Tantchen  ,  sagte 
Richard.  „Uno  ich  sag's  gleich,  wenn  du 
möchtest",  seine  Stimme  hatte  dabei  einen 
bittenden  Tonfall  angenommen,  „kommst 
dann  am  Heiligen  Abend  wieder  zu  uns?" 

Hilde  zierte  sich  nicht,  denn  wo  konnte  es 
Weihnachten  schöner  sein  als  in  einer  ost¬ 
preußischen  Familie? 


65  )°™ls  eine"  Dichter  ßab'  der  den  Pfad  chen  Schauplatz  gebracht  ward.  Ich  war  wie 
wfS  S  8  m  Ht'  f  zum  Paradies  der  Kindheit  zurückfand,  so  berauscht,  durch  keine  Zwangsmittel  im 

vortritt8aus8d^  VaAm'  "  ^  der  da  ber'  ,st  “  Go,tz!"  Vollgenuß  und  Verkehr  mit  all  diesen  Ele- 

Ostpreußens  wie  der  fatelhaft^nl^H60  Zwei  Kapitel  dieses  „Buchs  der  Kindheit"  menten  sonderlich  beschränkt,  und  sonach 
ta  haf  nun  di*  Nicolaische  Verlagsbuchhand-  wie  im  Paradies..." 

wo  er  als  Rest  einer  unter™  "  *  y  p°k'  lun8'  Berlin,  in  ihrer  Reihe  „Deutsche  Biblio-  Bogumil  Goltz  erzählt  kleine  Geschichten 
scnwelt  nur  noch  in  wenie  8<  pgcncn.  Klc‘  thek  des  Ostens"  unter  dem  Titel  „Kindheit  aus  seiner  Kindheit,  „Anekdoten  in  Reisch 
ne „nS  T"  PxemPbLrcn,  in  Warschau  und  Königsberg"  herausge-  undBein",läßt„inTraumundNebelzerflie- 

Diese  bildhaften  Worte  AAdrinitH^tet1'  bracht<Hrsg.  MarekZybura.  160  Seiten,  Lei-  ßende  Erinnerungen,  Nachklänge  von  Le- 
reicher  Ferdimnd  nen  mit  Schutzumschlag,  19,80  DM).  „Goltz,  bensfühlungen,  heilige  Gesichte  von  himm- 

Preußen  aus  Warschau  r  ^  den  talentierter  Beobachter  und  getreuer  Detail-  lisch  schonen  Orten  und  idyllischen  Sceneri- 

PreuLst  n  aus  Warschau  Bogumil  Goltz.  Künstler,  entwirft  darin  nach  vierzigjähriger  en"  vor  dem  Leser  auferstehen.  - . denn 

Goltz,  der  zu  einem  unnachgiebigen  Kriti-  zeitlicher  Entfernung  Bilder  von  bestechen-  d*e  Weltgeschichten  haben  ihre  Faserwur- 
ker  seiner  Zeit  werden  sollte,  wurde  am  20.  der  Frische  und  Unmittelbarkeit"  (Zybura).  zo'n,  ihre  Seele  und  all'  ihren  lebendigen 
März  1801  in  Warschau  alsSohn  einesStadt-  Der  ostpreußische  Literaturhistoriker  Prof.  Hauch  eben  in  Familiengeschichte  und  Bio¬ 
gerichtsdirektors  geboren.  -  Die  Stadt  ge-  Dr.  Helmut  Motekat  vergleicht  den  Text  von  graphie,  gehöre  sie  nun  einem  berühmten 
hörte  damals  noch  zum  Königreich  Preußen.  Goltz  mit  einem  Sprachfeuerwerk,  das  auf  oder  einem  unbekannten  Menschenkind  an. 

-  Als  durch  die  Napoleonische  Besetzung  den  Leser  hemiederprasselt,  und  sieht  sich  Außerhalb  dieser  Pulsschläge,  dieser  Blut- 
die  Zeiten  unruhiger  wurden,  gab  die  Fami-  an  dieSpracheigenart  von  Hamann  und  Jean  Kügelchen  oder  Atomchen  des  mikrokosmi- 
lie  den  damals  Siebenjährigen  zu  Freunden  Paul  erinnert.  sehen  Lebens,  ist  die  Idee  der  Weltgeschich- 

in  Pflege  nach  Königsberg.  Dort  besuchte  er  „Königsberg",  so  Goltz  in  seinem  „Buch  !e  unddes  Makrokosmos  nimmer  eine  kon- 
zwet  Jahre  lang  das  Kne.phoflscheGymna-  der  Kindheit^  „ist  weitläufig  und  auf  Ber-  kreteIdee‘  Silke  Osman 

sium.  Weitere  Stationen  waren  das  PfaiT-  gen  gebaut  und  schließt  Gewässer,  Brücken,  „T  , 

haus  in  Klein-Tromnau,  das  Gymnasium  in  Wiesen,  Bollwerke,  Dämme,  Gärten,  Kirch-  XHoltfll iVVtoHl MCt  ft 
Manenwerder  1818  kehrt  Goltz  nach  Polen  höfe,  gewaltige  Speichermassen,  Schiffbau-  Ff  &  UllUSSWUUill'  2 
zuruck  unc  aLt  sich  in  der  Landwirtschaft  und  Ausladungsräume,  große  Gehöfte,  freie  _ 

unterweisen.  Ab  1821  findet  man  ihn  in  Bres-  Straßenplätze,  wüste  Baustellen,  Acker- und  Vor  100  Jahren  Wlirde  der  ßlldh 
lau,  wo  er  philosophische  und  theologische  Hütungsland,  kurz,  die  köstlichsten  Contra-  T  .  T  er  weiß’  Vielleicht  wäre  alles  ganz 
Vorlesungen  hört.  Nach  einigen  Jahren  als  ste  un6d  aI1  ^Iche  Scenerieen  und  Be-  T  A7andSs  jJtonran  w5e nkhfdS 
Landwirt  in  Lissewo  bei  Thom  entschließt  er  standtheile  in  sich  die  wenigstens  für  meine  V  V  oicnt  aer 

sich  endlich  als  freier  Schriftsteller  (ab  1847  f tanatneue  in  sicn,  die  wenigslens  rur  meine  ?  f  Direktor  der  Tilsiter  Schule  einige 

in-n^Wnlnhnn ^  Ale  io  1  magination  zur  Poesie,  zur  Freiheit  und  Lie-  Schülerarbeiten  zur  Weltausstellung  1910 

Gol.tz  2‘  benswurdigkeit  eines  Ortes  gehören  und  ihn  nach  Brüssel  geschickt.  Dort  aber  erhielt  der  oder  verschoben,  der  ausj 
November  1 8/0  in  Thom  stirbt,  hinterlaßt  er  unendlich  segensreicher  für  Kinder,  unend-  18jährige  Paul  Koralus  das  „Goldene  Ehren-  Mitteldeutschland  verscl 
ungefähr  ein  Dutzend  Werke,  die  heute  al-  genugthuender  und  studienreicher  für  diplom",  zweifellos  ein  Ansporn  für  den  Über  Damgarten  und  ! 
lerdings  nur  Literaturkennem  bekannt  sein  poetische  gleichwie  für  denkende  Men-  angehenden  Künstler.  Vorl00Jahren,am  16.  Koralus  nach  Kcllenhusc 
dürften.  sehen  machen,  als  ein  Dutzend  schnurgera-  Dezember  1892,  wurde  Koralus  in  Widmin-  tin  in  Schleswig-Holstein 

Es  ist  vor  allem  -  neben  „Ein  Jugendleben,  de  Hauptstraßen  und  monoton  geschmack-  nen,  Kreis  Lötzen,  geboren.  Schon  als  Kind  sein  Gefallenen-Ehrcnm, 
Biographisches  Idyll  aus  Westpreußen"  (3  voll  dekorirte  Häuserkolosse,  die  absolut  gehörlos,  mußte  er  zunächst  in  Angerburg,  1950  dann  zog  Paul  Koral 
Bände,  1852)  -  das  „Buch  der  Kindheit"  physiognomielos  und  ohne  allen  histori-  später  in  Tilsit  Spezialschulen  besuchen.  Westfalen,  wo  er  im  gesei 
(1847),  das  auch  heutige  Leser  in  seinen  sehen  Ton,  in  demselben  Bodenniveau  wie  P^m.  Ehrendiplom  aus  Brüssel  folgte  bald  Jahren  am  10.  Januar  199 
Bann  zieht.  Christian  Friedrich  Hebbel  lobte  eine  Wachtparade  aufmarschirt  stehn...  bei  einer  Allenstein-Posener  Ausstellung  die  Der  Künstler  hat  sich  r 
1866  in  der  „Ostpreußischen  Zeitung"  diese  Man  muß  das  Alles  gesehn  und  in  Kinder-  "^,r.oLe  Silbermedaille  .  Der  Bildhauer  und  sen  as  er 

Publikation:  „Von  welcher  Fülle  der  echte-  jahren  etwas  Ähnliches  erlebt  haben,  um  Professor  an  der  Konigsberger  Kunstakade-  S  L 

i  n  •  L  .»ri-  v'  _ i _ r  i  i  ,,  i.  ■  ii  ii  n  r  aif  j.i  „..r  „„i  mie  Stanislaus  Cauer  wurde  auf  den  jungen  ner  Werke -all  das  schier 

sten  Poesie  strotzt  fast  jedes  Kapitel!  Wenn  mein  Entzücken  zu  begreifen,  als  ich  auf  sol-  Ostpreußen  aufmerksam  und  riet  ihm,  zu-  aufs  neue  anzusoomen. 


Bogumil  Goltz:  Ein  Preuße  aus  Warschau 


Aida  -  Meilenstein  einer  Karriere 


\/\l  sein?  Hilde  Zadek  ist  seit  Jahren  als  l  iteipartie,  die  Aiaa,  aie  sicn  wie  ein  Menen- 
V  V  Gesangslehrerin  mitten  im  Gesche-  stein  durch  ihre  Karriere  zieht.  Ihr  Einstieg 
hen  und  wird  sich  auch  am  kommenden  in  Wien  war  ein  Sprung  ins  kalte  Wasser. 
Dienstag  nicht  in  eine  stille  Ecke  zurückzie-  Ohne  ein  Wort  italienisch  zu  sprechen,  ohne 
hen.  Dann  nämlich  vollendet  die  Kammer-  eine  dramatische  Schulung  übernahm  sie 
Sängerin  in  Wien  ihr  75.  Lebensjahr.  die  Rolle.  Die  Altistin  Elisabeth  Höngen  gab 

Hilde  Zadek  kam  in  Bromberg  zur  Welt,  ihr  Starthilfe, 
wuchs  in  Stettin  auf.  In  Palästina,  wohin  sie  An  der  Wiener  Staatsoper,  deren  Ehren- 
1935  ausgewandert  war,  arbeitete  sie  als  mitglied  sie  heute  ist,  blieb  sie  25  Jahre  unter 
Säuglingsschwester,  eröffnete  später  ein  Vertrag.  Ihr  Erfolg  breitete  sich  auch  im 
Kinderschuhgeschäft.  Nebenbei  studierte  Ausland  aus,  alle  bedeutenden  Opemhäu- 
sie  fünf  Jahre  lang  an  der  Musikakademie  in  ser  engagierten  sie.  Ihr  Sopran  kam  nicht 
Jerusalem.  Dort  habe  sie  -  auch  das  erstaunt  zuletzt  in  Mozart-Rollen  zum  Einsatz.  Drei 
-  bei  ihrer  Yogalehrerin  richtig  singen  ge-  Beispiele:  Donna  Anna  in  „Don  Giovanni  , 
|ernt  Pamina  in  „Die  Zauberflöte",  die  Gräfin  in 

1945  aus  der  Emigration  zurückgekehrt,  „Figaros  Hochzeit", 
setzte  Hilde  Zadek  ihr  Studium  in  Zürich  Seit  nunmehr  30  Jahren  widmet  sie  sich 
fort.  Sie  begann  ihren  Weg  als  Berufung  an-  dem  Nachwuchs.  Begonnen  hat  ihre  pad- 
zusehen.  Die  Überraschung  und  damit  der  agogische  Tätigkeit  am  Wiener  Konservato- 
erste Schritt  einer  langen  Verbundenheit  zur  rium,  wo  sie  1964  die  Leitung  der  Vokal-Ab- 
Wiener  Staatsoper  kam  1947.  Fast  von  heute  teilung  übernahm.  Mittlerweile  unterrichtet 

.  die  Professorin  daheim,  sitzt  bei  Gesangs- 


Kulturnotizen 


;  '  Gardasee,  wo  inzwischen  auch  eine  jüngere  Königsberg  und  Hannover  waren  die  ^ - 

■’’*.  *  Professorin  in  ihre  Fußstapfen  getreten  ist.  nächsten  Stationen  in  diesem  Künstlerleben.  Emst-WW 

W  Längst  hat  sie  als  Lehrerin  gelernt,  sich  zu  _  Seit  1926  war  Koralus  dann  freischaffend  -  Regine  Wi 

distanzieren  und  aus  Schülern,  die  nicht  sei-  tätig.  Auszeichnungen  würdigten  seine  Ar-  lasen  Oki 

V  .  ten  aus  Japan  stammen,  nicht  das  zu  ma-  beit.  So  erhielt  er  aus  der  Hand  von  Max  Lie-  Auszuge  ai 

W  .  chen,  was  sie  selber  ist.  Darüber  müsse  man  bermann  anläßlich  eines  Brunnen-Wettbe-  derrTdesFr 

WS  :  hinauskommen,  das  würde  aber  etwa  fünf  werbes  für  seinen  Entwurf  „Yukka"  von  der  haus  Echte, 

Jahre  dauern.  Akademie  der  Bildenden  Künste  Berlin  den  „Der  jang 

Solange  die  Energie  da  ist,  will  sie  als  Ge-  Siegespreis.  Andere  Arbeiten  wurden  eben-  gendroman 

JBflk  sangslehrerin  zur  Verfügung  stehen.  Mitzu-  falls  preisgekrönt,  so  in  Düsseldorf  1925  und  ner  sechsteil 

«  erleben  wie  sich  die  Schüler  entwickeln,  1931  seine  Raabe-Büste  in  doppelter  Lebens-  strahlt,  ln  di 

I  birgt  viele  glückliche  Momente  in  sich.  Ir-  große  und  zwei  Adler,  die  für  die  Giebel  der  *F 

gend  jemand  kristallisiert  sich  eben  immer  Oberpostdirektion  Braunschweig  bestimmt 

”,  .  wieder  heraus.  Eines  sollte,  so  Hilde  Zadek,  waren.  17.50  Uhr,  2 

\  J  Jen  jungen  Menschen  klar  sein:  Man  kann  1931  kehrte  Paul  Koralus  nach  Ostpreußen  her,  17.50  U 

nicht  schummeln.  „Ich  sage  immer,  wir  sin-  zurück  und  errichtete  in  Widminnen  ein  zember,  17.! 

Hfl  gen  mit  der  Seele."  Atelier.  Bald  standen  vor  zahlreichen  Kir-  Car?  fv „I 

Ein  Leitspruch  ihres  Lebens  ist  das  Schluß-  chen  und  Schulen  in  Ostpreußen  seine  Wer- 
jL  '■  ■  vvort  des  Liedes  „Zueignung"  von  Richard  ke,  so  in  Widminnen,  Milken,  Angerapp,  Xis  Jahre 

■  .frfgfcllli  -  Strauß:  Habe  dank.  Zwei  Worte,  die  keines-  Lyck,  Sensburg,  Gumbinnen  und  Schloß-  Kriegerc.v 

wecs  mit  einem  Abschluß  verbunden  sind,  berg.  „Weib  mit  Kind  ,  „Mädchen  mit  Spiel-  wurden  „B 

sondern  der  gefeierten  Opern-,  Lied- und  balP',  „Zwei  Knaben  ,  ,, Knabe  mit  Hund  Darrnstädte 

„  nen  auf  das  waren  neben  religiösen  und  historischen  vonTujaKri 

Begehrte  Sopran^und  —er  Themc,  Abb„  brosc, 


Hilde  Zadek: 

Pädagogin 


£as£>OpmiMratt 
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Probleme  der  Ukraine 

Periodika  der  Freien  Universität 

Wie  in  jedem 
Jahr  stellte  die 
^  „Ukrainische 

STIiniFN  Freie  Universität"  Mün- 

uiHi\ui»V!i\i« »,,a  ch™  ,eiPenf  Erblick 

über  Arbeiten  und  Er¬ 
eignisse  des  abgelaufe- 
ncn  Jahres  der  Öffent¬ 
lichkeit  vor.  Im  Jahr- 

•  •  buch  für  Ukrainekunde 

v  *  1991  findet  sich  eine 
Fülle  interessanter  In¬ 
formationen  zu  Politik, 
Geschichte  und  Kultur 
des  Landes.  In  einer  Zeit  des  politischen  Um¬ 
bruchs  werden  wichtige  staatliche  Dokumente 
und  Verträge  im  Wortlaut  wiedergegeben. 


Prachtband  über  die  Flaggen  der  Welt 


.Sinpfltnbud) 


bruchs  werden  wichtige  staatliche  Dokumente  Eigentlich  ist  es  gar 

und  Verträge  im  Wortlaut  wiedergegeben.  kein  Buch,  jedenfalls  nicht  im  landläufigen 
Das  Buch  beginnt  mit  der  Unabnängigkeits-  Sjnne:  Es  jst  vielmehr  eine  Vorschrift,  246 
crklärung  der  Ukraine  vom  24.  August  1991.  dick,  fast  drei  Kilogramm  schwer. 

YV  le  brisant  die  Lage  vor  gut  einem  Jahr  gewe-  Aber  was  für  eine  Vorschrift-  Die  historische 

Witwe Sacnarows,  vordem  Volksdeputierten-  « Flaggenbibel  für  Deutschlands  Blaue 
kongreß  der  UdSSR  und  der  RSFSR  am  28.  Jun8s- 

August  1991.  Sie  warnte  davor,  daß  Rußland  Das  in  vielerlei  Hinsicht  opulente  Opus 
sich  womöglich  über  die  anderen  Nationalitä-  trägt  die  schlichte  Registerbezeichnung 
ten  stellen  würde.  „M.Dv.  Nr.  377"  mit  der  ebenso  bündigen 

VV'ie  groß  die  Zahl  der  verschiedenen  Natio-  Titelsignatur  „Flg.  B."  Auf  dem  gesondert 
nalitäten  aus  unterschiedlichen  Kulturkreisen  angefertigten  und  so  repräsentativ  wie  prak- 
und  Religionen  ist,  zeigen  die  statistischen  tis£h  gestalteten  Schuber  steht:  „Das  |roße 
Tabellen  im  beigefugten  Heft  „Studien  zu  Na-  ö  ,  c  ,  .  s  ,... 

tionali Li tenf ragen  1§91".  Nach  der  Volkszäh-  Flaggenbuch  -  Historische  Faksimile-Fditi- 
hmg  von  1989  beträgt  die  Gesamtbevölkerung  on  a^er  nationalen  und  internationalen 
290  Millionen,  darunter  145  Millionen  Russen  Flaggen  1939-1945.  Kein  Wort  über  einen 


Historische  Faksimile-Edition  begeistert  nicht  nur  Fachleute 

Als  Journalist  lie-  und  um  ein  solches  handelt  es  sich  im  vorlie-  tige  zeithistorische  Dokumentation,  prasen 
gen  einem  Wo-  genden  Falle  ganz  zweifellos  -  aus  jener  tiert  zudem  in  gar  prac  g 
che  für  Woche  Epoche  unserer  Geschichte  allein  deshalb  sehen  Gewände.  Auen  Iic  .■ 

Bücher  zur  Rezension  bereits  zu  verteufeln,  weil  sie  innerhalb  der  sen  sich  von  Qualität  un 
vor,  unverlangte  und  Zeitspanne  des  Dritten  Reiches  erschienen  Prachtwerkes  begeistern.  . 

erbetene,  High-lights  sind  oder  auf  ihnen  das  Hakenkreuz  abge-  Hinzu  kommt,  daß  diese  a  si  t 
und  Hops.  Doch  das  bildet  ist.  gäbe  weit  mehr  ist  als  lediglich  ein i  Nach- 

hier  zu  begutachtende  Wir  Deutschen  sollten  uns  nicht  für  alle  druck  des  1939er  Grundwerkes,  je  gl 

Werk  gehört  zu  den  Zeiten  zum  Gefangenen  eines  Zeichens  ma-  nals,  das  antiquarisch  zu  erstehen  so  gu  wie 
absoluten  Glanzlich-  chen  (das  zudem  noch  nicht  einmal  eine  NS-  aussichtslos  war.  Besteht  das  „neue  ag- 
tem,  die  einem  auf  den  Erfindung  ist),  auch  wenn  eben  unter  die-  genbuch  doch  annähernd  aus  einem  le  e 
Schreibtisch  kommen,  sem  Signum  unendliches  Unheil  geschah  -  aus  Tafeln  mit  Berichtigungen,  hrganzun- 


Prachtwerkes  begeistern. 

Hinzu  kommt,  daß  diese  Faksimile-Aus¬ 
gabe  weit  mehr  ist  als  lediglich  ein  Nach¬ 
druck  des  1939er  Grund  Werkes,  jenes  Origi¬ 
nals,  das  antiquarisch  zu  erstehen  so  gut  wie 
aussichtslos  war.  Besteht  das  „neue  Flag- 


ovm  wii^iiuiii  unwtiuuwiivo  viuivi«  «  -  — -  j  •  r  .  •• 

aber  das  hat  nicht  ein  Symbol  verursacht,  gen  und  Nachträgen,  “»e  nahezu  bis  m  die 
das  vollbrachten  Menschen.  letzten  Kriegstage  hinein  der  M.Dv.  Nr.  377 


und  51  Millionen  Ukrainer.  Der  Rest  verteilt  Verfasser,  keine  Zeile  zum  Verlag, 
sich  auf  eine  Vielzahl  anderer  Völker.  Fast  55  Nimmt  man  das  in  tiefblauem  Leinen  ge- 
Millionen  Bürger  sind  Muslime,  nicht  gerech-  bundene  OEuvre  aus  dem  Schuber  heraus, 
net  die  Bevölkeningsteile,  die  nur  teilweise  fällt  (unter  dem  Titel  „Flaggenbuch")  das 
dem  Islam  zugehoren,  wie  die  Osseten  und  göldene  Hoheitszeichen  des  Dritten  Reiches 

A  nrn;»<;pn  rvlpr  nip  c»pnrai«;rhpn  Mus  imp  l)ns  P  .  ..  ..... 


Abchasen  oder  die  georgischen  Muslime.  Das 
Wachstum  der  muslimischen  Bevölkerung  ist 
das  höchste:  von  1979  bis  1989  stieg  die  Bevöl 
kerungszahl  um  19,2  Prozent. 


ins  Auge,  Legionsadler  und  Hakenkreuz. 
Doch  wer  nun  glaubt,  es  liege  einem  jetzt  ein 
NS-Machwerk  vor,  der  irrt  gründlich.  Sicher 


Zum  Anhang  des  Buches  gehören  Presse-  —und  damit  löst  sich  auch  das  Rätsel  um  den 
Spiegel  und  ein  Rückblick  auf  ein  vor  50  Jahren  Original-Herausgeber  -,  das  Werk  wurde 
entstandenes  Werk,  das  für  den  deutschen  Le-  1939  vom  Oberkommando  der  deutschen 
ser  noch  heute  interessant  sein  dürfte:  „Die  Kriegsmarine  bearbeitet,  doch  den  weit 
Ukraine  im  Ersten  Weltkrieg  und  die  Nach-  überwiegenden  Teil  des  Buches  nehmen  die 


das  vollbrachten  Menschen. 

Nun  aber  zum  Inhalt  selbst  des  von  der  - 
ganz  bescheiden  erscheint  der  Name  auf  der 
letzten  Seite  -  „Mauritius  Buch  Verlag 
GmbH"  in  Zwickau  edierten  und  strikt  auf 
3000  Exemplare  limitierten,  im  übrigen 
handnumerierten  Reprints.  Die  Beurteilung 
des  Buches  kann  in  einem  Wort  zusammen¬ 
gefaßt  werden:  exquisit.  Die  246  Farbtafeln 
mit  sage  und  schreibe  über  1700  Einzelabbil¬ 
dungen  (wobei  die  Gold-  und  Silbertöne 
auch  wirklich  „metallecht"  erscheinen)  sind 
ein  Spiegel  jener  politisch  so  einschneiden¬ 
den  Ara  der  ganz  besonderen  Art:  doku¬ 
mentiert  in  Fahnen  und  Haggen,  Standern 
und  Standarten,  Wappen  und  Wimpeln. 
Und  das  in  einer  wirklich  einmalig  zu  nen¬ 
nenden  Exaktheit  der  graphischen  Umset¬ 
zung  aller  Symbole,  einschließlich  der  Zei¬ 
chen-  und  produktionstechnisch  nötigen 
Parameter. 

Mit  dem  Erwerb  dieses  Bandes  werden 
beileibe  nicht  nur  die  Sehnsüchte  aller  Vexil- 
lologen,  der  Fahnen-  und  Haggenkundler, 
gestillt,  es  ist  gleichzeitig  auch  eine  einzigar- 


(M.Dv.  =  Marine-Dienstvorschrift)  zuge¬ 
ordnet  wurden. 

Allein  schon  wegen  dieser  damit  verbun- 
denen  enormen  wissenschaftlichen  Recher¬ 
chearbeit  muß  dem  jungen  Verlag  aus  Sach¬ 
sen  ein  großes  Kompliment  gemacht  wer¬ 
den.  Um  wieviel  mehr  gilt  das  für  die  Her¬ 
ausgabe  des  Reprints  einer  solch  aufwendi¬ 
gen  Publikation  generell  -  man  bedenke  nur 
das  verlegerische  Wagnis. 

Möge  das  Buch  -  dessen  stolzer,  aber  zwei¬ 
fellos  berechtigter  Preis  den  potentiellen 
Käufer  nicht  abschrecken  sollte  -  nicht  das 
einzige  des  Verlages  bleiben.  In  des  Rezen¬ 
senten  Bücherherz  jedenfalls  hat  es  neue 
Begierde  geweckt.  Harry  D.  Schurdel/a.g. 

Das  große  Flaggenbuch.  Historische  Faksimile- 
Edition  aller  nationalen  und  internationalen  Flaggen 
1939-1945.  Eine  Gemeinschaftsproduktion  aus  den 
neuen  Bundesländern  unter  Federführung  der  Mauri¬ 
tius  Buch  Verlag  GmbH,  Zwickau/Sachsen,  ca.  250 
Farbtafeln  mit  über  1 700  farbige  Abbildungen,  streng 
limitierte,  handnumerierte  Auflage  (3000  Exempla¬ 
re),  Format  DIN  A  4,  gebunden  im  Schuber,  450  DM 


kriegszeit- Auswertungen  der  deutschen  Lite¬ 
ratur  und  Presse"  des  ukrainischen  Historikers 
D.  Doroschenko.  Helga  Walter 

Die  beiden  Hefte  „Jahrbuch  der  Ukrainekunde 
1991 ",  332  Seilen,  broschiert  und  „Studien  zu  Natio¬ 
nalitätenfragen  Nr.  7/1991",  120  Seiten,  broschiert, 
sind  zu  beziehen  bei:  Ukrainische  Freie  Universität, 
Pienzenauer  Straße  15, 8000  München. 


internationalen  Haggen,  die  Zeichen  aller 
Herren  Länder  ein,  von  A  wie  Afghanistan 
bis  V  wie  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 

Überhaupt  sollten  wir  in  Deutschland 
endlich  zu  der  Einstellung  und  Einsicht  ge¬ 
langen,  daß  es  nicht  angeht,  wertvolle  doku¬ 
mentarische  und  wissenschaftliche  Werke  - 


„Slawophile“  contra  „Westler 

Wolfgang  Strauss  über  Rußland  seit  dem  August-Putsch  1991 

Der  gegenwärtige  ‘  ’  *  **  ‘  ’  *  *  *  *"  * 

politische  Streit  in 
Moskau  ist  nicht 
t  auf  den  Kampf 


WoM&ang  Miufi 
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nicht  am  Mut,  wohl  aber  ...  an  einer  Vision  für 
sein  Volk." 

Doch  wie  eine  solche  Vision  der  Slawophilen, 
der  „russischen  Rechten",  der  Gegner  westlicher 
One-World-Vorstellungen  realpolitisch  ausse- 
hen  kann,  wird  nicht  so  recht  deutlich,  obwohl 
der  Autor  eine  Fülle  von  Personen  und  Program¬ 
men  dieser  Szene  vorstellt.  Der  „schwarze 
Obrist"  Viktor  Alksnis  etwa,  der  das  Baltikum 
und  sogar  Finnland  wieder  einem  russischen 
Imperium  angliedem  möchte,  gehört  diesem  La¬ 
ger  ebenso  an  wie  der  große  Alexander  Solscheni¬ 
zyn,  der  nie  einen  Zweifel  daran  ließ,  daß  nach 
seiner  Meinung  der  Liberalismus  des  Westens 
nicht  weniger  krank  ist  als  der  (inzwischen  ver¬ 
schiedene)  Kommunismus.  Wo  verläuft  die 
Grenzlinie  zwischen  großimperialem  Chauvinis¬ 
mus  und  legitimem  russischem  Nationalismus? 
Immerhin  trat  selbst  Solschenizyn  für  einen  An¬ 
schluß  des  (stark  russisch  geprägten)  Ostens  der 
Ukraine  an  Rußland  ein. 

Was  Solschenizyn  für  dieGegenwart  der  slawi¬ 
schen  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Panslawis¬ 
mus)  Idee  darstellt,  ver¬ 
körpert  Dostojewski!  für 
ihre  Vergangenheit. 
Durch  ihn  könne  man 
den  „russischen  Gedan¬ 
ken",  die  „russische  See¬ 
le"  erfassen,  zitiert 
Strauss  den  Moskauer 
RegisseuiWassiljew.  Daß 
das  russische  Volk  zu  ei¬ 
ner  eigenen  Identität,  zur 
Würde  zurückfindet, 
sich  nicht  von  westlichen 
(keineswegs  immer  alt- 
nissistischen)  Beratern 
in  die  innersten  Angele¬ 
genheiten  hineinreden 
und  manipulieren  läßt,  möchte  man  mit  Strauss 


Liebeserklärung  an  das  alte  Preußen 

Alexander  Stahlberg  erinnert  sich  an  eine  glanzvolle  Epoche 

T-^vas  Buch  „Als  Persönliche  Begegnungen  Stahlbergs  mit 
1  Preußen  noch  bedeutenden  Künstlern  wie  dem  Chefdiri- 
_  —  JmsUI  Preußen  war"  centen  der  Berliner  Philharmoniker  Wil- 


\\  Rußland 
wird  leben 


T™vas  buch  »Als  Persönliche  Begegnungen  Stahlbergs  mit 
1  Preußen  noch  bedeutenden  Künstlern  wie  dem  Cnefdiri- 
fm-'  — IPi  ^ '  Preußen  war"  genten  der  Berliner  Philharmoniker  Wil- 

ist  im  wahrsten  Sinne  nelm  Furtwängler  lassen  etwas  über  den 
H  ß'oRnXßrX  des  Portes  eine  per-  Glanz  der  Reicnshauptstadt  in  dieser  Zeit 
AL> rntlMtl  sönlicheErinnerungan  erahnen. 

das  a*tAe.  Freußen.  Der  Darüber  hinaus  bekommt  der  Leser  einen 
PRLI  Autor  Alexander  Stahl-  Einblick  in  das  gesellschaftliche  Leben:  Man 

u  i»  ~efg/  geboren  1912  in  erlebt  den  Besuch  der  Kaiserin  Auguste  Vik- 

►wwiliuE»  Stettin,  aufgewachsen  toria  bei  der  Urgroßmutter  des  Verfassers  ,  ...  -.  ..  ,  ,  x .  , 

auf  dem  pommerschen  hautnah  mit  und  ist  auch  bei  der  Beerdigung  de™  V^esten  ^  “m*fsejndem  Mlßtrauen' 

Gut  der  Familie  seiner  der  letzten  deutschen  Kaiserin  zugegen.  Die  ^.r  Journalist  Rußland-Experte  und  ehemali- 
Mutter,  einer  gebore-  dunklen  Schatten,  die  die  Zeit  des  NS-Regi-  geWorkuta-Haftling  Wolfgang  Strauss  hat  die 
nen  von  Kleist,  versteht  es  meisterlich,  den  mes  ,uf  das  deutsche  Volk  wirft  läßt  auch  Entwicklung  Rußlands  seit  dem  gescheiterten 
Loser  in  den  Bann  seiner  Erzählungen  zu 

^!c ,h<\n n Faltenreich,  mit  zahlreichen  An-  er  slch  allerdings  mit  diesem  Kapitel  deut-  öffentlichungen  hat  er  den  Putsch  gegen  Gorba- 
ckdoten  angereichert,  laßt  der  Schriftsteller  scher  Geschichte  in  seinem  Buch  „Die  ver-  tschow  in  den  Mittelpunkt  gerückt  („Drei  Tage, 
eine  Zeit  der  deu  (sehen  Geschichte  aufleben  dämmte  Pflicht"  beschäftigt,  in  dem  er  seine  die  die  Welt  erschütterten '3,  aber  darüber  hin- 
-  von  der  Lndphase  des  Kaiserreiches  bis  Erinnerungen  an  die  Jahre  von  1932  bis  1945  ausgehend  politische  Linien  aufgezeigt,  die  auch 
kurz  vor  Beginn  des  Zweiten  Weltkriegs  -,  dargelegt  hat.  außerhalb  der  einstigen  UdSSR  zur  Kenntnis  ge- 

die  den  älteren  Leser,  der  diese  Zeit  noch  „  b,  .  ,  .  .  .  ,  .  ,  nommen  werden  sollten.  Dazu  gehört  beispiels- 

miterlebt  hat,  in  Erinnerungen  schwelgen  .  besondere  Aufmerksamkeit  schenkt  der  Weise  das  Scheitern  der  Idee  vom  „Sowjetski  na- 
läßt,  und  dem  jüngeren  Leser  durch  die  bild-  Autorseinen  Begegnungen  und  Erlebnissen  rod",  vom  einheitlichen,  assimilierten  Sowjet¬ 
haften  Beschreibungen  diese  Epoche  lebhaft  mit  ^er  angeblichen  Zarentochter  Anastasia,  volk,  die  alle  nationalen  Spannungen  im  Kreml- 
mhe  bringt  b  K  welche  zwei  Jahre  Gast  im  Hause  seiner  Imperium  beenden  sollte.  Doch  in  der  Realität  lief 

Wie  selbstverständlich  reihen  sich  in  dem  Butter  war.  Durch  die  erst  kürzlich  gefun-  ^  torivglung  auf  ein  G^^^^maus. 
w»rUwHn„i0nHnM:,n,Qn^i«co,L,n,k(i™.  denen  Gebeine  der  Zarenfamilie  und  das  Die  Reaktion  darauf  yvar  ein  Befreiungsnationa- 


I  J  Moskau  ist  nicht 
zuletzt  auf  den  Kampf 
zwischen  zwei  traditio¬ 
nellen  russischen  Mei- 
nungslagem  zurückzu¬ 
führen:  Jelzins  Regie¬ 
rungschef  Jegor  Gaidar 
steht  für  die  „Westler", 
die  eine  enge  Anlehnung 
an  das  parlamentarisch¬ 
marktwirtschaftliche  Sy¬ 
stem  der  einst  als  „kapita¬ 
listisch"  bekämpften 
Staaten  befürworten  und 
in  einer  möglichst  umfassenden  Übernahme  die¬ 
ses  Systems  die  einzige  Chance  für  die  Gesun¬ 
dung  Rußlands  sehen.  Das  entgegengesetzte  La¬ 
ger  der  „Slawophilen"  befürwortete  hingegen 
einen  eigenen,  russischen  Weg  und  begegnet 
dem  Westen  mit  umfassendem  Mißtrauen. 


Werk  bedeutende  Namen  dieser  Ära  nahtlos 
aneinander:  Über  Kaiserin  Auguste  Vikto¬ 
ria,  von  Bismarck,  von  Hindenburg,  von 
Papen  bis  zur  angeblichen  Zarentochter 
Anna  Anderson  (Großfürstin  Anastasia)  fin¬ 
den  sich  zahlreiche  Persönlichkeiten,  die  in 
dieser  Zeit  politisch  eine  Rolle  gespielt  oder 
die  Gemüter  der  damaligen  Zeitgenossen 
erregt  haben.  Aus  der  Sicht  des  preußischen 
Adels  werden  die  politischen  Entwicklun¬ 
gen,  der  Wandel  von  der  Monarchie  zur 
Demokratie,  nachgezeichnet;  und  dies  dank 
der  familiären  Verbindungen  des  Autors 
nicht  anhand  von  Geschichtsbüchern,  son¬ 
dern  aus  eigenen  Erlebnissen  und  Erzählun- 

fen  der  Verwandten  und  Bekannten  Stahl- 
ergs. 

Wer  jetzt  meint,  daß  es  sich  hier  um  ein 
ausschließlich  politisches  Buch  handelt,  irrt 
jeoch.  Auch  das  kulturelle  Leben  der  „Gol¬ 
denen  Zwanziger",  vornehmlich  in  der 
Hauptstadt  Berlin,  kommt  nicht  zu  kurz. 


Nichtauffinden  der  sterblichen  Überreste 
der  jüngsten  Tochter  Nikolaus  II.  bekommt 
dieses  Kapitel  des  Buches  eine  überaus 
brisante  Aktualität,  die  der  Autor  zur  Zeit 
des  Schreibens  wohl  kaum  erahnt  haben 
dürfte.  Die  Beobachtungen  Stahlbergs  las¬ 
sen  durchaus  die  Schlußfolgerung  zu,  daß  es 
sich  bei  Anna  Anderson  tatsächlich  um  die 
jüngste  Zarentochter  Anastasia  gehandelt 
nat. 


Imperium  beenden  sollte.  Doch  in  der  Realität  lief 
die  Entwicklung  auf  ein  Großrussentum  hinaus. 
Die  Reaktion  darauf  war  ein  Befreiungsnationa¬ 
lismus  der  unterdrückten  Völker. 


Auch  die  multikulturelle  Ideologie  des  YVe- 


Wolfgang  Sinus 

Drei  litt. 

die  die  Welt  crwbiltertt» 


Balkan,  in  Zwischeneuropa  und  schließlich  in 


Zentraleuropa  bricht  das  i 
Staates  von  neuem  an." 


Zeitalter  des  National- 


Stahlbergs  Erinnerung  an  das  alte  Preußen 
ist  weit  mehr  als  eine  der  zahlreichen  auto¬ 
biographischen  Rückblicke,  die  den  Bücher¬ 
markt  überschwemmen.  Es  ist  ein  zeitge¬ 
schichtliches  Dokument,  eine  Liebeserklä¬ 
rung  an  Preußen,  lebensnah  geschrieben 
von  einem  Zeitzeugen.  Maike  Mattem 

Alexander  Stahlberg,  Als  Preußen  noch  Preu¬ 
ßen  war.  Erinnerungen.  Ullstein  Verlag,  Berlin,  Efa- 
lin  mit  Schutzumschlag,  245  Seiten  mit  40  Abbildun¬ 
gen,  Personenregister,  39,80  DM 


Das  aktuellere  der  beiden  Bücher  trägt  den 
optimistischen  Titel  „Rußland  wird  leben  .  Ganz 
so  eindeutig  äußert  sich  der  Autor  auf  den  folgen¬ 
den  rund  190  Seiten  jedoch  nicht.  Seine  Botschaft: 
Rußland  wird  die  Krise  der  bolschewistischen 
Zerstörungen  nur  dann  meistern,  wenn  das  La¬ 
ger  der  „Slawophilen"  das  Heft  in  die  Hand  neh¬ 
me. 

Hat  der  russische  Präsident  Boris  Jelzin  den 
Willen  und  die  Möglichkeit  dazu?  Während 
Strauss  ihn  in  dem  ersten  Buch  noch  für  sehr  ent¬ 
schlossen  hält,  in  diese  Richtung  zu  gehen  („Das 
Jahrzehnt  gehört  ihm")  mischen  sich  im  zweiten 
deutliche  Zweifel  ein:  „Dem  Überwinder  des 
Bolschewismus  fehlt  es  nicht  am  Willen,  auch 


Ideen  die  Politik  befruchten,  aber  nicht  ersetzen 
können. 

VVie  soll  das  realpolitische  System  der  Slawo- 
philen  aussehen?  Strauss  bezeichnet  Jelzin  als 
Kampfer  „für  die  russische  Form  der  Volksherr- 
schaft,  die  plebiszitäre  Präsidialdemokratie". 
Wurde  er  darüber  eine  Volksabstimmung  durch- 
fuhren,  wäre  es  „mit  dem  Obersten  Sowjet  und 
dem  Volksdeputiertenkongreß  endgültig  vorbei, 
oh  ne  einen  Schuß".  Doch  diese  Chance,  so  sieht  es 
zumindest  aus,  hat  Jelzin  verpaßt,  die  öffentliche 
Meinung  wendet  sich  gegen  ihn.  Olaf  Hürtgen 

Wolfgang  Strauss,  Rußland  wird  leben.  Vom 

roten  Stern  zur  Zarenfahne.  Herbig  Verlag,  München. 

Paperback,  192  Seiten,  24  DM 

Wolfgang  Strauss,  Drei  Tage,  die  die  Welt  er¬ 
schütterten.  Boris  /elzin  und  die  Russische  August- 
Revolution.  Gesamtdeutscher  Verlag,  Wesseling.  228 
Seiten,  broschiert,  19  J0  DM 
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Unrecht  von  einmaliger  Art  in  Europa 

D..i -  .  A  4  /AI  r  •.  -  1*  .  _  ^ 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Le¬ 
serbriefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese 
nur  oft  auszugsweise  veröffentlichen.  Die  Le¬ 
serbriefe  geben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung  der  Redak¬ 
tion  zu  decken  braucht.  Anonyme  oder  anonym 
bleiben  wollende  Zuschriften  werden  nicht 
berücksichtigt 


c  i>e,ten  iß,  und  45/92,  Kaum  jemand  wagte  noch  das  den  Ver-  Art  in  Euro 

Fc‘i  J  hob*  7o;t  t,  »  c  llt,  triebenen  zugefügte Unrecht  beim  Namen  tigt  werden, 

hs  l  hone  Zut,  Tritt  zu  fassen!  Weltbe-  zu  nennen,  geschweige  einen  Anspruch  pa  einen  ehi 

"  Luthers  "JogCTt  auch  auf  Rückgabe  der  geraubten  Gebiete  zu  Europa  des 
a  uns„A"' to  £e|,en'  V(?m  w°hl  unerläß-  äußern.  Die  täglich  ausgesprochene  Um-  der  Wahrhe 
liehen  Kat  zur  l  at  zu  schreiten.  Notwen-  deutung  von  Mitteldeutschland  auf  Ost-  ben! 
dtg  wird  es,  das  bis  zur  unteren  Basis  wir-  deutscnland  durch  alle  Medien  und  öf-  Unserer  T 
kende  lahmende  Gefühl  zu  beseitigen,  (entliehen  Dienststellen  sollen  dem  Zu-  mit  Genügt! 
ohne  Beistand  des  eigenen  Volkes  und  stand  den  Stempel  der  Endgültigkeit  auf-  desvertretu 
un;?cir^r  *'kt’ftlerunß  anhaltendes  Un-  drücken.  Beschwerden  beim  BVC.  gegen  nommen  ha 
recht  hinnehmen  zu  müssen.  DieVerträge  Inhalte  der  Verträge  sind  fruchtlos  geblie-  rechtsverlet 


Sachlich  und  nüchtern 

Großes  Kompliment!  Am  10.  November 
die  Zeitung  bestellt;  am  13.  November  steck¬ 
te  sie  im  Briefkasten.  Ganz  großen,  herzli¬ 
chen  Dank!  Ich  wählte  die  Zeitung  nicht  nur 
wegen  der  Heimatverbundenheit,  sondern 
aucn  wegen  der  sachlichen  und  nüchternen 
Beiträge  zu  Politik  und  Wirtschaft.  Alles 
Gute  nir  den  weiteren  Weg. 

Günther  Priedigkeit,  Pirna 


Grundsätzliches  berichten,  liier  in  Mel-  plötzlich  in  seiner  Muttersprache  unter-  I 
bourne,  wie  in*,  übrigen  Australien,  reden  halt.  Das  ist  unhöflich,  bezieht  sich  aber  I 
alle  Einwanderer  einschließlich  der  Deut-  auf  geschlossene  Kreise  und  nicht  etwa  I 
-eben  in  der  Öffentlichkeit  frei  in  ihren  öffentlichen  Transport  etc.  Wir  können  I 
1  leimatsprachen,  wenn  sie  unter  sich  sind,  absolut  frei  reden.  Wenn  es  so  wäre,  wie  in  I 
In  34  Jahren  habe  ich  nichtein  einziges  Mal  dem  Artikel  beschrieben  w  ird,  dann  wäre  jjjpfS 
erlebt,  daß  ich  nicht  genau  wie  andere  es  undenkbar,  daß  so  viele  deutsche 

Volksgruppen  normal  in  unserer  deut-  Klubs,  Kirchen  usw.  bestehen.  Herr  Ich  war  in  Godrienen,  Kreis  Königsberg-Land.  Wer  erkennt  das  Gebäude  auf  dem  Foto 
sehen  Heimatsprache  reden  konnte.  Nie-  Adamson,  der  sich  in  seinen  Berichten  alsdieehemaIigeSchule?WerkannmirFotosvonGodrienenzumKopierenüberlassen? 
mand  hat  mich  deswegen  schief  angese-  heimatverbunden  gibt,  hat  noch  nicht  ein  Mein  Vater  hieß  Alfred  Klein,  meine  Mutter,  die  in  Frankfurt/Main  lebt,  Helena,  geb. 
hen.  Im  Gegenteil,  aucli  am  Arbeitsplatz  einziges  Treffen  seiner  Landsleute  in  der  Kluhe.  Ich  bin  1942/43  in  die  ersten  Volksschulklassen  in  Godrienen  gegangen.  Meldet 
bin  ich  oft  über  Deutschland  und  seine  Ost- und  Westpreußengruppe  besucht.  sich  jemand  bei  mir?  Marlies  Stern,  geb.  Klein,  Via  Bonzanini  8, 1-3/136  Verona 

Vergangenheit  befragt  worden.  Niemand  Die  Australier  sind  viel  zu  tolerant,  als  ..  ,  _  _  l  ••  l 

hat  mich,  nur  weil  icn  ehrlich  antwortete,  daß  wir  uns  vorsehen  müßten,  unsere  |\.  Öll  kOIHITP  WlPflPf*  fl  11 1 11 1 1 1  ll  PY1 

daß  nicht  alles  schlecht  war,  und  manches,  Sprache  laut  zu  sprechen.  Aber  was  sie  g  IVUlllllC  W  1CUC1  ÜUIUIUIICII 

was  man  heute  Deutschland  in  die  Schuhe  auch  nicht  begreifen,  ist,  daß  man  in  Seit  einiger  Zeit  bin  ich  ein  aufmerksa-  diplomatische  Bemühungen  könnte  die 
schiebt,  nicht  wahr  ist,  gleich  verdammt.  Deutschland  als  gebürtiger  Ostdeutscher  mer  Leser  des  „Ostpreußenblatt".  Für  Enklave  Königsberg  iviederaufblühen.  Es 

plötzlich  beim  Mikrozensus  als  Pole  oder  mich  ist  diese  Zeitung  wie  ein  Bindeglied  liegt  auf  der  Hand,  daß  in  Ostpreußen, 
7iim  Wnhl  rjllpr  Kiiroer  Russe  gelten  soll.  So  sieht  die  Wahrheit  in  zwischen  mir  und  unserer  fernen,  gelieb-  trotz  einiger  zaghafter  Bemühungen, 
AiUlll  t  »  um  «HCl  uui  gc  Australien  aus,  und  ich  bin  diese  Klarstel-  ten  Heimat.  Es  ist  der  erste  Kontakt  nach  nichts  mehr  läuft.  Warum  gibt  man  den 

Petr.:  Folge  45/92,  Seite  2,  „Schäuble  wür-  hing  dem  Land  schuldig,  in  dem  ich  gleich  über  40  Jahren  Isolation,  und  man  kann  Deutschen,  die  dort  ansässig  waren,  nicht 
digt  Arbeit  des  BdV"  mit  offenen  Armen  empfangen  wurde  behaupten,  daß  die  in  Ostpreußen  begon-  die  Möglichkeit,  da  wieder  anzufangen. 

Man  braucht  uns  wieder  -  als  Wähler!  unt|  endlich  das  Gefühl,  der  verdammte  nene  russische  Internierung  „ihre  Fortset-  von  wo  ihr  Leidensweg  ausging  -  Ost- 
Vertreibung  war,  ist  und  bleibt  Unrecht,  wo  Flüchtling  zu  sein,  verlor.  zung  in  der  Zwangsaussiedlung"  in  die  preußen? 

immer  sie  in  der  Welt  passiert.  Die  Anerken-  jnge  Clarinda  (Australien)  Sowjetzone  fand.  Die  Menschen,  die  die-  Ich  glaube,  dieses  Bemühen  ist  die  Re¬ 
ttung  der  Oder-Neiße-Linie  muß  dann  auch  ‘  ses  erdulden  mußten,  sind  doppelt  be-  gierung  all  denen  schuldig,  die  bis  heute 

Unrecht  sein.  Seinerzeit  hat  man  unsere  Hai-  straft.  Sie  haben  nicht  nur  den  größten  Teil  nicht  einen  Pfennig  für  die  erlittenen  Ver- 

tung  ignoriert.  Heute  hören  wir  wohikUn-  ^lle  Macht  den  Männern?  ihrer  Familienangehörigen  verloren,  son-  luste  und  Demütigungen  erhalten  haben, 

gende  Versprechungen,  aber  wir  möchten  dem  alle  ihr  Hab  und  Gut  und  das,  was  Immer  wurde  geduldet  und  der  ge- 

4  aten  sehen:  Einrichtung  eines  Konsulates  Petr.:  Folge  45/92,  Seite  13  ebenso  schmerzlich  ist  -  den  Verlust  der  krümmte  Rücken  soll  noch  mehr  gebeugt 

in  Königsberg  (Pr),  Hilfe  für  ansiedlungs-  Was  ist  denn  das  für  eine  Mannergesell-  Heimat  werden.  Aber  Geduld  und  Dulden  hat 

willige  Rußlnnddeutsche  im  Königsberger  schaft  in  der  LO?  Der  neue  Geschäftsfüh-  ym  ^  mehr  ist  die  Haltung  der  Bonner  bekanntlich  auch  Grenzen. 

Gebiet,  Abschaffung  der  schikanösen  Be-  rende  Vorstand  der  LO  -  fünf  Herren.  Das  R  ie  nicht  zu  verstehen  Anstatt  sich  Man  hat  den  Eindruck,  daß  eine  gegebe- 
minii utiur  fiir  Hip  hinreißenden  in  das  Ko-  WpiKlirhp  (Frau  MirnAlski)  darf  et?rade  .  ,P.  .  .  .  r-  _ _ *_».  _  • _ i  _ i 


Nur  eine  ganz  kleine  Minderheit? 


dem  unbefangenen  und  vorurteilsfreien  Deutschen  dürfte  es  sich  dabei  aber  wohl 
kritischen  Leser  einige  Fragen  aufwerfen,  nur  um  eine  ganz  kleine  Minderheit  han- 
denen  hiermit  Ausdruck  gegeben  werden  dein.  Die  große  Mehrzahl  der  Deutschen 
soll.  Zunächst  ist  unklar,  welche  deutsche  dürfte  mit  Sicherheit  nur  eine  Staatsange- 
Staatsangehörigkeit  denn  für  die  im  „pol-  hörigkeit,  nämlich  die  ihr  im  Jahre  1951 
nischen  Machtbereich  lebenden  Hundert-  verliehene  bzw.  -  soweit  später  geboren  - 
tausende  Deutscher"  fortgelten  soll.  Die  durch  Geburt  erworbene  polnische  Staats- 
Reichsangehörigkeit  nach  dem  Reichs-  angehörigkeit  besitzen.  Sie  kann  also  von 
und  Staatsangenörigkeitsgesetz  vom  22.  der  behaupteten  Verweigerung  der  nach 
Juli  1913i.V.  mit  der  Verordnung  über  die  dem  deutsch-polnischen  Nachbarschafts¬ 
deutsche  Staatsangehörigkeit  vom  5.  Fe-  vertrag  den  Deutschen  zustehenden  Min- 
bruar  1934  kann  doch  wohl  nicht  gemeint  derheitenrechte  -  weder  einzeln  noch  als 
sein,  nachdem  das  Deutsche  Reich  als  Gruppe  -  in  keiner  Weise  betroffen  sein, 
Staat  mit  dem  Zusammenbruch  von  1945  wenn  man  der  Argumentation  des  Autors 


t 
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M  SSSSSSE  Sie  haben  die  Heide  intensiv  ert 

unsere?  UaSSt  üÄupfm  erhSdien  Andreas  Gautschi  und  Burkhard  Winsmann-Steins  schildern  Rominlen  wie  es  geslei  n 

war.  Heute  hat  sich  dies  Blatt  gewendet; 
wir  können  uns  kaum  vor  der  Publikati¬ 
onsflut,  die  zu  dieser  Region  über  uns  her¬ 
einbricht,  retten.  Es  braucht  wenig  Pro¬ 
phetengeist,  um  zu  erkennen,  daß  die  mei¬ 
sten  Titel  als  „Eintagsfliegen"  sang-  und 
klanglos  enden  werden. 

Dem  Werk  „Rominten  -  Gestern  und 
heute"  möge  dies  Schicksal  erspart  blei¬ 
ben,  hebt  es  sich  doch  in  Inhalt  und  Aus¬ 
stattung  wohltuend  von  anderen  Neuer¬ 
scheinungen  ab. 


war  und  heute  ist 

struktion  des  kaiserlichen  Jagdschlosses 
zu  klären  Wie  nunmehr  bekannt,  wurde 
der  Kaiserflügel  1946  in  Rominten  abge¬ 
baut  und  nahe  der  Königsberger  Luisen¬ 
kirche  wieder  errichtet. 

Jagdliche  Einrichtungen  wie  Rotwild¬ 
fütterungen,  Pirschwege  und  Schirme 
sind  weitestgehend  verschwunden.  Gaut¬ 
schi  listet  Gedenksteine  auf,  die  sich  noch 
heute  in  der  gesamten  Romi  nter  Heide  fin¬ 
den  lassen  und  nach  wie  vor  vom  Jagd¬ 
glück  Kaiser  Wilhelms  II.  künden,  der  auf 
diese  Weise  den  von  ihm  erlegten  Kapital¬ 
hirschen  Achtung  zollte.  Vor  dem  Ge¬ 
denkstein  des  durch  Wildererhand  gefal¬ 
lenen  Oberförsters  Reiff  haben  russische 
Grabplünderer  umsonst  gegraben.  An¬ 
dernorts  waren  sie  erfolgreicher  . . . 

Die  Rominter  Heide  hat  sich  als  Hof- 
und  Staatsjagdrevier  über  Deutschland 
hinaus  ob  seiner  kapitalen  Rothirschtro¬ 
phäen  einen  legendären  Ruf  erworben. 
Den  Hegern  des  Rotwilds,  den  Jagdherren 
und  Jagdgästen  wird  großzügige  Auf¬ 
merksamkeit  geschenkt.  Auch  der  Nicht¬ 
jäger  wird  sich  bei  diesen  Kapiteln  nicht 
er  hier  doch  einmal 


schon  eher  zumindest  Abstecher  in  die  ImnördlichenTeiIderRominterHeide:EinekapitaleTrophäe(1991)mitlO,5kgGeweih- 
Heide  unternommen  haben.  Ganz  zu  gewicht 
schweigen  von  deutschen  Gastjägem,  die, 
von  polnischen  Schmugglern  gegen  hohe  m 
DM-Beträge  geführt,  bereits  vor  Jahr  und  u^c 
Tag  jenseits  der  polnisch-russischen  De-  jen 
markationslinie  riskante  Besichtigungs¬ 
touren  unternommen  haben  sollen.  Daß 
noch  während  der  Existenz  des  Sowjetim-  gter 
periums  ein  reger  polnisch-litauischer  yer 
Schmuggel  blühte,  ist  seit  langem  ein  of-  ,  ^ 
fenes  Geheimnis.  Aber  auch  zum 
Königsberger  Gebiet  hin  gab  und  gibt  es 
wohl  derartige  Beziehungen.  1990  jeden-  cn  ' 
falls  wurde  von  der  russischen  Grenztrup- 
pe  ein  neuer  Zaun  im  Bereich  der  weitge- 
staffelten  Sperranlagen  errichtet,  wie  die  ,  . 

Verfasser  berichten.  , 

Diese,  wie  könnte  es  anders  sein,  lernten  neu 
sich  Vorjahren  während  der  Hirschbrunft 
im  Süden  der  Rominter  Heide  kennen. 


langweilen,  kann 

staatliche  und  gesellschaftliche  Repäsen- 
tanten  aus  einem  anderen  Augenwinkel 
heraus  betrachten,  was  unter  historischem 
einer  geregelten  Forstwirtschaft.  Es  folgen  Aspekt  durchaus  reizvoll  ist. 

Details  der  Nachkriegszeit  bezüglich  der  Die  Rdhe  der  Rominter  Forstbeamten 
Verhältnisse  in  der  nördlichen  Heide,  wo  scWießt  mit  einem  Kurzporträt  des  polni- 
hauptsachhch  die  Fichte  von  „ausgedehn-  schen  Oberförsters  Andrzej  Krajewski. 
ten  Kahlhieben  betroffen  war.  Alles  eini-  1%8  erst  24jährig,  übernahm  er  die  Ober¬ 
germaßen  brauchbare  Holz  wurde  einge-  försteroi  Szittkehmen,  die,  seit  1972  mit 
schlagen.  Maschinell  begründete  Kiefern-  dem  Revjer  Goldap  zusammengelegt,  von 
kulturen  wurden  ein  Remfall.  Aber  es  sind  ihm  immer  noc^  „mit  jugendlichem 


Andre*«  Gautschi 
Puridwd  WinßTr.ann -Sterns 
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lagen  von  Herzen  gegönnt,  in  denen  ein 
modifiziertes  Ortsverzeichnis  einge¬ 
bracht  werden  könnte,  das  übersichtlich 
alte  und  neuere  (38er)  deutsche,  polnische 
bzw.  russische  Benennungen  miteinander 
vergleicht.  Hartmut  M.  F.  Syskowski 

Andreas  Gautschi  /  Burkhard  Winsmann- 
Steins,  Rominten  -  gestern  und  heute.  Nimrod- 
V  erlag,  Bethel.  248  Seiten,  90  Färb-  und  90  SW- 
Abbildungen,  5  Grafiken,  18  Tabellen,  Format 
•-IJd  x  275  mm.  Ganzleinen  mit  Prägung,  128  DM 
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Ostpreußen  heute 


Heilsberg:  Auf  dem  Waldfriedhof  fand  Ferdinand  Schulz  seine  letzte  Ruhestätte 

Fotos  (3)  Waschkowitz 


Von  einem  kürzlich  durchgeführten 
Flug  zu  Ehren  des  vor  einhundert 
Jahren  geborenen  Ferdinand  Schulz 
wird  hier  berichtet.  Angeflogen  wurden  mit 
Waldensee,  Stuhm  und  Heilsberg  die 
schicksalhaften  Stationen  im  Leben  des  heu¬ 
te  noch  stets  landsmannschaftlich  bezoge¬ 
nen  Segelflugpioniers,  aber  auch  desGroßen 
Sohns  des  nach  1918  isolierten  Ost-  und 
Westpreußen,  weil  er  durch  seine  zahlrei¬ 
chen  Rekorde  im  neu  aufkommenden  Segel- 
flug  an  diese  Region  in  schwieriger  Zeit 
weltweit  erinnerte  und  damit  zum  Wieder¬ 
aufbauwilligen  beitrug.  Dafür  setzte  ihm  die 
Stadt  Marienburg  bereits  zu  Lebzeiten  ein 
Denkmal. 

Mit  einem  Sportflugzeug  ging  es  von  Dan¬ 
zig  via  Elbing  und  einem  Schlenker  über  die 
Frische  Nehrung  (Kahlberg)  zunächst  nach 
Heilsberg,  der  letzten  Ruhestätte  des  1929 
über  Stuhm  tödlich  Verunglückten.  Von 
dort  aus  weiter  zum  östlich  gelegenen  Bi¬ 
schofstein,  in  dessen  Nähe  das  elterliche 
Gehöft  der  unlängst  70  gewordenen  Ferdi- 
nand-Schulz-Biografen,  der  Zwillingsbrü¬ 
der  Alois  und  Josef  Sommerfeld  („Er  flog  die 
Besenstielkiste"),  umrundet  wurde.  Sodann 
zum  südlich  schon  erkennbaren  Lautemsee 
mit  Waldensee,  dem  Ort  des  hier  am  18. 
Dezember  1 892  Geborenen,  in  dessen  Um¬ 
feld  er  1920  auch  die  in  dieser  Region  maß¬ 
geblich  ersten  Segelflugversuche  durch¬ 
führte,  nachdem  vorherige  der  Brüder 
Schirrmeister-Königsberg  (1909)  unmittel¬ 
bar  zum  Motorflug  führten,  bzw.  solche  von 
Adolf  Symanzin  1910  in  Borszymmen  (Bor- 
schimi  icn),  Kreis  Lyck,  bald  wieder  aufge¬ 
geben  wurden.  Im  weiteren  Verlauf  wurde 
als  Beispiel  der  zwischen  ersten  Segelflug¬ 


versuchen  und  dem  Fliegertod  auch  zur 
Verbreitung  des  Segelflugs  erbrachten  Le¬ 
bensleistung  in  die  Strecke  nach  Stuhm  zu¬ 
nächst  das  südöstlich  entfernte  Segelflugge¬ 
lände  Sensburg  einbezogen  und  mit  Willen¬ 
berg/Marienburg  sowie  Mariensee/Danzig 
die  Region  Ost-  und  Westpreußen  bis  an  den 
ehemals  polnischen  Korridor  im  Westen 
überquert. 

Zu  den  Fotos  auf  dieser  Seite. 

Waldensee  (bis  24.  Oktober  1910  Pissau) 
am  Lautemsee,  Kreis  Rößel,  ist  der  nahezu 
unveränderte  Geburtsort  von  Ferdinand 
Schulz,  in  dessen  Umfeld  er  1920  mit  den 
Hängegleitem  FS-I  und  -II  auch  seine  ersten 
Segelflug versuche  durchführte.  Ein  solches 
Gelände  z.  B.  war  das  Grundstück  des  Bau¬ 
ern  Teschner  in  Ufernähe  links  der  kleinen 
Halbinsel.  Das  Geburtshaus,  die  damals  ein- 
klassige  Dorfschule  samt  Lehrerwohnung 
(jetzt  öffentliches  Gemeinschaftshaus?)  ist 
das  erste  Gebäude,  rechts  am  Anfang  der  im 
Bild  nach  unten  führenden  breiten  Straße. 
Abseits  des  unten  nach  Krämersdorf  (rechts) 
verlaufenden  Wegs  wird  auf  dem  Grund¬ 
stück  des  Bauern  Angrick  noch  ein  weiteres 
Gelände  seiner  ersten  Segelflugversuche 
behauptet. 


Stuhm:  Tödlicher  Absturz 


Stuhm,  östlich  des  sogenannten  Länder¬ 
dreiecks  Deutschland  (d.  h.  Ostpreußen  mit 
den  nach  1918  am  Rand  verbliebenen  west- 
reußischen  Landkreisen  Elbing,  Marien- 
urg,  Stuhm,  Marienwerder  und  Rosen¬ 
berg),  sowie  Freistaat  Danzig  und  Polen, 
etwa  15  Kilometer  südlich  von  Marienburg, 
mit  dem  Stadtzentrum,  über  dem  Schulz  am 
16.  Juni  1929  mit  seinem  Begleiter  Bruno 


Kaiser  im  Motorflugzeug  GMG-I  „Marien¬ 
burg"  tödlich  verunglückte. 

Anlaß  zu  jenem  Flug  war  die  Mitwirkung 
der  beiden  Weltkriegsflieger  an  einer  wie¬ 
derholten  Einweihung  eines  Gefallenen- 
Denkmals  1914/18,  nachdem  Jahre  zuvor 
die  erste  sich  auf  die  Fertigstellung  des  Sok- 
kels  (ohne  die  1929  aufgesetzte  „Trauernde 
Mutter"  von  Professor  Cauer,  Königsberg) 
beschränkte. 

Dies  Denkmal  stand  knapp  links  des  jetzt 
von  Polen  errichteten  Beton-Zylinders  mit 
der  Inschrift  „1945",  mit  quadratischem  Fuß 
auf  rundem  Rasen  in  der  Bildmitte  erkenn¬ 
bar.  Die  Fläche  mit  diagonal  verlaufenden 
Wegen  (oberhalb  davon)  war  früher  mit 
sechs  Häusern  bestanden,  die  den  Platz  des 
Denkmals  (Bismarckplatz))  von  dem  der 
evangelischen  Kirche  (Marktplatz)  trenn¬ 
ten.  Zwischen  jenem  Häuserblock  und  der 
Kirche  war  die  später  mit  einem  Gedenk¬ 
stein  markierte  Aufschlagstelle,  heute  ist 
dort  eine  Bus-Haltestelle.  Ganz  unten  die 
Burg  aus  Ordenszeiten  sowie  links  am  Rand 
die  aus  gleicher  Zeit  stammende  katholische 
Kirche. 

Heilsberg:  Der  Waldfriedhof  am  südli¬ 
chen  Ortseingang,  rechts  an  der  von  Allen¬ 
stein  über  Guttstadt  kommenden  Landstra¬ 
ße.  Nach  gemeinsamer  Trauerfeier  mit  Bru¬ 
no  Kaiser  in  Marienburg  (dessen  Beisetzung 
auf  dem  dortigen  Jerusalem-Friedhof  erfolg¬ 
te),  hier  die  letzte  Ruhestätte  des  „Ost-  und 
westpreußischen  Lilienthals",  im  Herzen 
der  damaligen  Region,  und  damit  von  über¬ 
all  gleichermaßen  zugänglich  -  so  jedenfalls 
war  das  gedacht.  Der  Haupteingang  liegt  an 
der  aus  dem  Friedhofsgelände  nach  links/ 
unten  ragenden  Spitze.  Man  folgt  von  dort 
dem  Hauptweg  zum  schräg  oben,  nur  mit 
zwei  Bäumen  bestandenen  Gräberfeld,  und 
sieht  kurz  davor  zur  Linken  das  seit  Juni 
1933  auch  mit  einem  Gedenkstein  versehene 
Grab. 

Dessen  Existenz  seit  1945,  zudem  als  ein¬ 
zig  deutsches  aus  der  Vorkriegszeit,  ist 
hauptsächlich  der  dort  verbliebenen  Hed¬ 
wig  Fischer,  jetzt  Jadwiga  Froczek,  zu  ver¬ 
danken.  Bei  Kriegsende  mit  elf  Jahren  Waise 
geworden,  betreut  sie  es  seither  zusammen 
mit  dem  Grab  ihrer  Mutter  und  zahlt  aus 
eigener  Tasche  die  auch  in  Polen  üblichen 
Kosten  zur  Verlängerung  der  Grabliegezei¬ 
ten,  was  im  Oktober  1991  wieder  der  Fall 
war.  Diese  Fürsorge  haben  insbesondere  die 


seit  40  Jahren  ihrem  Idol  verbundenen  Tra¬ 
ditionsgemeinschaften  „Akaflieg  Danzig" 
und  „Ostpreußenflieger"  mit  Befriedigung 
im  Sinn  eines  gegenwärtig  bekannten  Wer¬ 
bespots  zur  Kenntnis  genommen:  „Und 
Pappi  hat  keinen  Pfennig  zubezahlt"  ... 

In  Marienburg  ist  von  ursprünglich  vielen 
Erinnerungsstätten  an  Ferdinand  Schulz  die 
anläßlich  seines  nicht  mehr  erlebten  Ge¬ 


burtstags  1929  am  Haus  seiner  letzten  Woh¬ 
nung  im  Gasthof  zum  Kurfürsten  ange¬ 
brachte  Tafel  mit  entfernter  Beschriftung 
übrigblieben.  Die  ursprüngliche  Inschrift 
lautet:  „Ferdinand  Schulz,  Weltmeister  im 
Segelflug,  Begründer  des  Segelfluges  in 
Marienburg,  Lehrer  an  der  St.  Jonannisschu- 
le,  wohnte  in  diesem  Hause  bis  zu  seinem 
Fliegertod  am  16.  Juni  1929." 

Abschließend  wendet  sich  der  Verfasser 
unter  dem  Motto  „Luftfahrt  in  Ost-  und 
Westpreußen,  und  was  daraus  geworden 
ist",  dort  seit  Jahren  unterwegs,  an  die  Heils¬ 
berger.  Gesucht  wird  ein  Stadtplan,  der  so¬ 
wohl  den  Waldfriedhof  als  auch  die  Lage  der 
katholischen  Knabenschule  auf  dem  Eckers¬ 
berg  sowie  den  Standort  der  Pfarrkirche  St. 
Peter  und  Paul  enthält.  In  der  Schule  erfolgte 
anläßlich  der  Beisetzung  von  Ferdinand 
Schulz  dessen  letzte  Aufbahrung  und  in  der 
Kirche  wurde  das  Totenamt  gelesen.  Eine 
Beziehung  von  Heilsberg  zur  Luftwaffe  er¬ 
gibt  sich  weiter  aus  der  Überführung  von 
Baracken  eines  Kriegsgefangenenlagers 
1914/18  nach  Rossitten  1924,  die  dort  als  er¬ 
ste  Unterkunftsgebäude  der  damals  noch  in 
den  Anfängen  stehenden  Segelflugschule 
dienten.  Die  in  jenem  Heilsberger  Lager 
während  des  Ersten  Weltkriegs  verstorbe¬ 
nen  britischen  Soldaten  haben  jetzt  ihre  letz¬ 
te  Ruhestätte  in  Marienburg  gefunden.  Am 
Portal  heißt  es  dazu:  „Den  im  Dienst  ihres 
Landes  gestorbenen  und  auf  dem  Friedhof 
des  Kriegsgefangenenlagers  Lidzbark,  vor¬ 
mals  Heilsberg,  bestatteten  britischen  Solda¬ 
ten".  Wer  erinnert  sich  an  diesen  Soldaten¬ 
friedhof  des  Ersten  Weltkriegs  in  Heilsberg 
und  wer  weiter  an  das  Grundstück  des  Do¬ 
mänenpächters  Belau-Neuhof,  auf  dem  1 928 
unter  Beteiligung  von  Schulz  ein  Flugtag 
stattgefunden  hat? 

Die  Stuhmer  werden  um  Auskunft  gebe¬ 
ten,  in  welchem  Jahr  die  „erste"  Einweihung 
des  Kriegerdenkmals  1914/18  (ohne  die 
später  aufgesetzte  „Trauernde  Mutter") 
stattgefunden  hat,  und  wer,  insbesondere 
von  den  Spätaussiedlern,  kann  etwas  über 
Zustand  und  Verbleib  des  Schulz/Kaiser- 
Gedenksteins  auf  dem  Markplatz  berichten? 
Dieser  Stein  soll  1946  noch  vorhanden  ge¬ 
wesen  sein,  allerdings  ohne  aufgesetzten 
Propeller  mit  Schwinge  aus  Metall. 

Zuschriften  bitte  an  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Kennwort  „Heilsberg/ 
Stuhm",  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13. 


Ferdinand  Schulz  wurde  am  18.  Dezem¬ 
ber  1892  in  Pissau,  dem  späteren  Dorf 
Waldensee,  Kreis  Rößel,  als  erstes  von 
zwölf  Kindern  des  Lehrers  Ferdinand 
Schulz  und  seiner  Ehefrau  Rosa  Schamick 
geboren.  Dem  Wunsch  der  Eltern  entspre¬ 
chend  sollte  der  Junge  den  sicheren  Beruf 
des  Vaters  ergreifen.  Er  besuchte  daher  die 
Präparandie  in  Rößel  und  anschließend  das 
Lehrerseminar  in  Thom.  Im  Anschluß  daran 
meldete  er  sich  freiwillig  zur  Ableistung  des 
Militärdienstes.  In  jene  Zeit  aber  fiel  der 
Ausbruch  des  Ersten  Weltkriegs,  und  der 
junge  Infanterist  wurde  im  Rahmen  der 
Schlacht  bei  Tannenberg  in  seinem  Heimat¬ 
kreis  eingesetzt. 

Das  Herz  des  Sportbegeisterten  aber 
schlug  für  die  Fliegerei.  Jagdflieger  wollte  er 
werden  wie  die  Flugheroen  Boelcke,  Frei¬ 
herr  von  Richthofen  und  Immelmann.  End¬ 
lich  wurde  Ferdinand  zur  Fliegertruppe  ver¬ 
setzt,  erhielt  die  Ausbildung  als  Schlachtflie- 
ger  und  kam  an  der  Westfront  zum  Einsatz. 
Das  Kriegsende  erlebte  er  als  Leutnant  mit 
79  Feindflügen  und  dem  EK  l  ausgezeichnet. 

Da  die  Siegermächte  in  Versailles  den 
Deutschen  den  Motorflug  verboten  hatten, 
wandte  sich  die  flugbegeisterte  Jugend 
Deutschlands  dem  Segelflug  zu,  der  zu  jener 
Zeit  noch  in  den  Kinderschuhen  stand.  In 
seinem  Heimatort  am  Lautemsee,  wo  Ferdi¬ 
nand  seinen  erkrankten  Vater  beruflich  ver¬ 
treten  mußte,  studierte  er  die  Hugtheorie 
Otto  Linienthals,  des  deutschen  Pioniers  der 
Flugkunst,  beobachtete  den  Gleitflug  der 
Adler,  entwarf  und  konstruierte  danach 
Flugmodelle  und  versuchte  damit,  von  den 
heimatlichen  Hügeln  zu  schweben.  Das  Be¬ 
mühen  war  groß,  der  Erfolg  zumeist  enttäu¬ 
schend. 

Doch  am  11.  Mai  1924  errang  Ferdinand 
Schulz  mit  der  „Besenstielkiste"  auf  der 
Kurischen  Nehrung  den  sensationellen 
Dauerflug  von  acht  Stunden  und  42  Minu¬ 
ten,  seinen  ersten  Weltrekord.  Weitere  Re¬ 
korde  mit  anderen  Kisten  folgten,  so  daß  er 
1927  sämtliche  Weltrekorde  im  Segelflug 
innehatte.  Eine  Leistung,  die  nach  ihm  nie¬ 
mand  mehr  vollbracht  hat.  Deutschland  war 
zur  führenden  Nation  im  Segelflugsport  ge¬ 
worden. 

Die  Ferienzeit  verbrachte  der  „Fliegende 
Lehrer"  zumeist  als  Fluglehrer  auf  der  Neh¬ 
rung  in  Rossitten.  Ihm  ist  es  zu  verdanken, 
daß  die  Segel  flugschule  Rossitten  zur 
Reichssegelflugschule  ernannt  wurde. 
Wemher  von  Braun,  Heini  Dittmar,  Hanna 
Reitsch,  Emst  Udet  und  der  Rekordflieger 
Kurt  Schmidt  haben  dort  ihre  Flugscheine 
erworben. 

Am  16.  Juni  1929  sollte  in  der  westpreußi¬ 
schen  Stadt  Stuhm  als  Höhepunkt  der  Ver¬ 
anstaltung  der  Weltrekordflieger  Ferdinand 
Schulz  das  Denkmal  anfliegen  und  als  Gruß 
einen  Kranz  abwerfen.  Schulz  startete  mit 
seinem  Flugschüler  und  nunmehrigen  Ko¬ 
piloten  Bruno  Kaiser  zu  einem  weiten 
Anflug.  Plötzlich  über  der  Stadt  ein  Knall. 
Eine  Tragfläche  brach  ab  und  wirbelte  da¬ 
von.  Der  Flugzeugrumpf  stürzte  mit  seinen 
Insassen  unweit  des  Denkmals  auf  den 
Marktplatz.  Die  beiden  Piloten  waren  sofort 
tot. 

Während  Bruno  Kaiser  in  Marienburg  sei¬ 
ne  letzte  Ruhe  fand,  wurde  Ferdinand 
Schulz  nach  Heilsberg  übergeführt,  wo  in 
der  Nähe  seine  Mutter  wohnte. 

Aloys  Sommerfeld 


Pissau/Waldensee:  Der  Geburtsort 


Ein  Flug  quer  über  West-  und  Ostpreußen 

Vor  100  Jahren  wurde  der  unvergessene  Segelflieger  Ferdinand  Schulz  in  Pissau  im  Kreis  Rößel  geboren 

VON  HEINZ  WASCHKOWITZ 
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Charlier,  Erika,  aus  Allenstein,  jetzt  Am  Hollän- 
derberg  5b,  2057  Reinbek,  am  14.  Dezember 

iltnenn  rScmsWvfSr&Gk  Cibis,  Cecilie,  geb.  Hosenberg,  aus  Groß  Leschie- 

1111.1  tll  *  •  *  nen,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Lauterbachweg  4, 

7100  Heilbronn,  am  19.  Dezember 
Dilba,  Emmi,  geb.  Bansemir,  aus  Schöpen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Fülscher  Straße  6,  2212 

_.  •  ki  u  Brunsbüttel,  am  15.  Dezember 

Zietlow,  Else,  geb.  Heisterhagen,  aus  Klein  Nuhr,  Drewalowski/  Anna,  geb.  Szodruch,  aus  Gum- 

^ÄuFOr8tamt'^  Burgwedeler  bjn  Ceneral-Lit/Snann-Straße  6,  jetzt  Krö- 
Straße  32, 3000  Hannover  51,  am  17.  Dezember  gCTskamp  12,  2053  Schwarzenbek,  am  16.  De- 

zum  89.  Geburtstag  ^ zember  ... 

Klein,  Helene,  geb.  Krüger,  aus  Ostseebad  Cranz,  Großmann,  Emma,  geb.  Brodisch,  aus  aPP^  ' 
Kreis  Samland,  jetzt  IndustriestTaße  7,  5200  d°rf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kurier  Straße  91, 
Siegburg,  am  14.  Dezember  ,4600  Dortmund  13,  am  14.  Dezember 

Kurkowski,  Hildegard,  geb.  Gronau,  aus  Eydt-  Hmtzke,  Elise,  geb.  Schrade,  aus  Zinten,  es 
kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Holstenring  4,  Z202  Heihgenbeil,  Memellandstraße  1  jetzt  Wetz  a- 
Barmstedt,  am  8.  Dezember  “>r  Strafe  41 , 5900  Siegen,  am  6.  Dezember 

Lehmann,  Adelbert,  aus  Osterode  und  Schildeck,  Kirstei  n,  Artur,  aus  Breaauen,  Kreis^  Ebenro  e, 
Kreis  Cteterode,  jetzt  Pommernstraße  8,  7890  jetzt  Platanenweg  13, 2000  Norderstedt,  am  16. 

Waldshut-Tiengen,  am  18.  Dezember  Dezember 

Lindau,  Anna,  geb.  Schletz,  aus  Lötzen,  jetzt  J.-  Krzenzk,  I  aul,  aus  Kornau,  Kreis  t  rtelsburg, 
Jansen-Straße  65,  2800  Bremen- Auniund,  am  letzt  Lehrer  Lämpel  28 a,  2800  Bremen  l,am  13. 

10.  Dezember  Dezember 

Makowka,  Wilhelm,  aus  Neu-Keykuth,  Kreis  Lyhs,  Richard,  aus  Giesen,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Örtelsburg,  jetzt  Eichenweg  13,  4992  Espel-  aufder Bunte  13,2810 Verden-Dauelsen, am  17. 
kamp,  am  14.  Dezember  Dezember  .  .  .  _.  •»  o 

Sodeikat,  Johanne,  geb.  Karos,  aus  Laurinshof,  Paulokat,  Fritz,  aus  Dreisiedel,  Kreis  Tilsit-Rag- 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Wiesestraße  22,  2156  n,L  letzt  Am  Kreuzpfad  12,  47/0  Socst-Dei- 
Harsefeld,  am  13.  Dezember  „  ringsen,  am  7.  Dezember 

Stopp,  Emmy,  aus  Hellengrund,  Kreis  Orteis-  Stoermer,  Rosa,  aus  Gilgetal,  jetzt  bei  Frau 
bürg,  jetzt  E.-Wildermuth-Straße  6, 4690  Herne  Schweinberger,  Wolpertswendestraße,  7984 

1 ,  am  1 5.  Dezember  Ubochenwangen,  am  1 1 .  Dezember 

Stryewski,  Konrad,  aus  Lübeckefelde,  Kreis  Tendies,  Hedwig,  aus  Heydekrug,  Ostlandstra- 
Lyck,  jetzt  Auf  dem  1  lohen  Ufer  65,  2820  Bre-  Be  9,  4000  Düsseldorf  12,  am  16.  Dezemer 
men  70,  am  13.  Dezember  Thiel,  Lisbeth  geb.  Großmann  aus  Königsberg, 

Luisenallee  78  und  Sackheim  1 24,  jetzt  Achalm- 

zum  88.  Geburtstag  Straße  72, 7417  Pfullingen,  am  17.  Dezember 

Buttgereit,  Otto,  aus  Seefrieden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Römerstraße 6, 3470  Höxter  1, am  16.  Dezember  Zum  85  Geburtstag 
Dawid,  Anna,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bah,0(  K'jara  gl>b  Sch widerski,  aus  Lyck,  Kaiser- 
K-Stamper-Straße  16, 6000  Frankfurt  56,  am  13.  Wilhelm-Straße  128,  jetzt  Rüsingsträße99,4630 

Dt  /emwr  Houliuni  7  a m  1*^  Dt'/^rfibpr 

Gr^kf  i^utilie<  Kempka,  aus  Farienen,  Kreis  Beckmann, '  Johanna,  geb.  Huhmann,  aus 
Örtelsburg  jetzt  Rembrandtweg  5, 4803  Stein-  Ramsau,  Kreis  Allenstein,  jetzt  Kiefemstraße 
hagen,  am  18.  Dezember  15  5600  Wupperta|  2,  am  1 1.  Dezember 

Lossau,  Anna,  geb  Dziedo,  aus  Kolmersdorf,  Dahl  Anna<  KraUse,  aus  Lyck,  Litzmann- 
Kreis  Lyck,  jetzt  Windmuhlenstraße, St.-Irmi-  straße  7,  jetzt  Overbergstraße  73, 5800  Hagen  1, 
rnnen- Reim,  5500  Tner,  am  14.  Dezember  am  18  Dezember 

Charlotte,  geb.  Keiter,  aus  Gumbinnen,  J.  -  c^ber,  Herbert,  aus  Gumbinnen,  Königstraße 
S-B^-Straße  8,  jetzt  Kraneburger  Straße  1 2,  3  jefzl  Höhenwcg  9,  7062  Rudersberg,  am  1 7. 

4250  Bottrop,  am  15.  Dezember  Dezember 

MKü*,«r/  ^ aus  Lötzen,  jetzt  Hoffmann,  Karl,  aus  Schloßberg,  jetzt  0-8601 

Moltkestraße 22, 4902  Bad  Salzuflen,  am  14.  De-  L  a„  6.  Dezember 

NÄ  Bruno,  aus  Altenberg,  Kreis  Königsberg- 

Land,  jetzt  Heinser  Straß?  22,  3216  Satzhem-  '  *  Son,hofcn' am  l7‘ 

mendorf/OT  Ahrenfeld,  am  19.  Dezember  v„.  i;r:l 
Prawda,  Ida,  geb.  Podenski,  aus  Klein  Lasken,  .  '.  ^  ß '  -y7  r\  m() 

Kreis  Lvck,  jetzt  Querstraße  3,  4443  Schüttorf,  ^ ß  J'  °'2320  C,nrnm‘  n'  am 

Pizygodda^^Gustav,  aus  Großheidenau,  Kreis  La£ies'  Elisabeth,  geb.  Mertins,  aus  Ballethen 
Örtelsburg,  jetzt  Cerkerather  Mühle  21,  4050  Angerapp  jetzt  Weißdom  weg  8,  2070 

Mönchengladbach  5,  am  15.  Dezember  Ahrensburg,  am  1$.  Dezember 

Schacht,  Gertrud,  geb.  Gehrmann,  aus  Zinten,  Mach.c'e>;'  R^b.  ^aujuttis,  aus  Fnedebere 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Kroosweg  21,  2100  (^b^en),  Kreis  Eichniederung,  jetzt  Gelbach 

Hamburg  90,  am  18.  Dezember  .  Oberwolf, ich,  am  9.  Dezember 

Schneider,  Gerhard,  aus  Nickelsdorf,  Kreis  Ma,th£e,  Kurt,  aus  Neuhof,  Kreis  Konigsberg- 
Wehlau,  und  Ilmenhorst,  Kreis Gerdauen,  jetzt  l^nd,  jetzt  Pleuse  14,  5609  Hückeswagen,  am 

Danziger  Straße  12,  2217  Kellinghusen,  am  3.  '  uZiem  .  r  t  „  ,  ,  ... 

Dezember  Nass,  Helmut,  aus  Tawellenbruch  (Tawellning- 

Weber,  Dr.  Friedrich,  aus  Tawellningken,  Kreis  ken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lerchen  weg  3, 
Elchniederung,  und  Tilsit,  jetzt  Theodor-  „  ,  » «derburg,  am  15.  Dezember 
Storm-Straße  20, 2222  Marne, am  13.  Dezember  ^aul,  Martin,  Dipl.-Ing.,  aus  Lotzen,  jetzt  Dürer- 
Weiß,  Minna,  geb.  Pollack,  aus  Gumbinnen,  „24, 2400  Lübeck  1,  am  16.  Dezember 

Roonstraße  23,  jetzt  Gammelau  1, 2391  Schaff-  EHkat,  Berta,  aus  Gumbinnen,  Schillerstraße  23, 
lund,  am  15.  Dezember  jetzt  Georgstraße  18,  5112  Baesweiler,  am  15. 

Dezember 

zum  87.  Geburtstag  Rathke,  Erich,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch- 

Bernhardt,  Charlotte,  geb.  Schulz,  aus  Eichen-  niederung,  jetzt  Grenzeck  20, 2071  Siek,  am  19. 
feld,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  F.A.H.  Potsdamer  Dezember 

Damm  12,0-1501  Güterfelde,  am  15.  Dezem-  Reck,  Käthe,  aus  Martinshagen.  Kreis  Lotzen, 
her  jetzt  Südstraße  7, 0-8500  Bischofswerda,  am  1 7. 

Brandt,  Wilhelmine,  geb.  Bieber,  aus  Lindenort,  Dezember 
K reis  Örtelsburg, jetzt  Veilchenweg  1,4800  Bie-  Schiemienowski,  Johann,  jetzt  Am  Spielberg  12, 
lefeld  12,  am  14.  Dezember  3301  Gr.-Schwülper,  am  14.  Dezember 

Broese,  Gerhard,  aus  Widminnen,  Kreis  Lotzen,  Schmidtke,  Gertrud,  geb.  Brozio,  aus  Lyck,  jetzt 
jetzt  Esteburgring  16, 2155  Jork  1,  am  3.  Dezem-  Königsberger  Straße  20,  4690  Herne  2,  am  16. 

her  Dezember 

Buddrus,  Anna,  geb.  Launert,  aus  Polenzhof,  Skeries,  Margarete,  aus  Königsberg,  jetzt  Stetti- 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  Zinn,  Bönneker  ner  Straße  13, 2380  Schleswig,  am  5.  Dezember 
Straße  15,  3402  Friedland  1,  am  18.  Dezember  Suchalla,  Martha,  geb.  Schulz,  aus  Kukukswal- 
Dalkowski,  Erna,  geb.  Zywietz,  aus  Salleschen,  de,  Kreis  Örtelsburg,  jetzt  Madachstraße  48 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Curtiusweg  26,  2000  7410  Reutlingen  3,  am  19.  Dezember 

Hamburg  26,  am  19.  Dezember  Ziegler,  Martha,  geb.  Alexander,  aus  Rhein,  Kreis 

Eschment,  Georg,  aus  Lötzen,  jetzt  UlmenstTaße  Lotzen,  jetzt  Haydnallee  46,  4600  Dortmund 
7,  8720  Schwemfurt,  am  10.  Dezember  am  1 1.  Dezember 


Hörfunk  und  Fernsehen 

Sonnabend,  12.  Dezember,  17  Uhr, 
N3-Femsehen:  Ein  Denkmal  für  den 
„Marschall  Vorwärts". 

Sonntag,  13.  Dezember,  21.15  Uhr, 
N3-Fernsehen:  Ostwind  -  Aufwind 
für  die  Metropole  Berlin? 

Montag,  14.  Dezember,  19  Uhr,  Bay¬ 
ern  IE  Osteuropa  und  wir 

Dienstag,  15.  Dezember,  14.55  Uhr, 
ZDF:  Ansichten:  Erfurt. 

Dienstag,  14.  Dezember,  21.30  Uhr, 


zum  102.  Geburtstag 

Seemann,  Antonie,  aus  Königsberg,  Luisenallee 
53a,  jetzt  Diakoniewerk,  2382  Kropp,  am  9.  De¬ 
zember 

zum  98.  Geburtstag 

Hellmig,  Anna,  geb.  Pauleck,  aus  Lindenau, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Stephanstraße  93g,  2000 
Hamburg  70,  am  7.  Dezember 

Stornier,  Elisabeth,  aus  Rastenburg,  Hinden- 
burgstraße  28,  jetzt  Wernerstraße  9/11,  1000 
Berlin  33,  am  9.  Dezember 

zum  96.  Geburtstag 

Beistert,  Fritz,  aus  Rehbusch,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Kohlenstraße  32,  3320  Salzgitter-Lebcn- 
stedt,  am  16.  Dezember 

Jahns,  Lina,  geb.  Schober,  aus  Gumbinnen, 
Dammstraße  1,  jetzt  Störwiesen  44,  2350  Neu¬ 
münster,  am  15.  Dezember 

Kiy,  Friedrich,  aus  Rohmanen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Ruststraße  4,  0-7031  Leipzig,  am  13.  De¬ 
zember 

Kompa,  Ida,  aus  Altkirchen,  Kreis  Örtelsburg, 
jetzt  Hubertusweg,  3510  Hann. -Münden  22, 
am  14.  Dezember 


ARD:1 

ge). 

Dienstaj 

ZDF: 

bürg. 


zum  94.  Geburtstag 

Kohl,  Elisabeth,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Altenheim  Techau,  2409  Pansdorf,  am  16. 
Dezember 

Schalnat,  Ella,  geb.  Wisbar,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Buchenweg  4, 3104  Unterlüß,  am 
17.  Dezember 

Scheffler,  Maria,  geb.  Waldukat,  aus  Salpen, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Wehdestraße  15,  2900 
Oldenburg,  am  13.  Dezember 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  van  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


»i. —  > 

gratulieren . . . 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
o  inungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Allenstein-Stadt 

Kreisvertreten  Dr.-Ing.  Heinz  Daube,  Geschäftsstel¬ 
le:  Sladtkreisgemeinschaft  Allenstein,  Telefon  (0209) 
2  91  31,  Dreikronenhaus,  Vattmannstraße  11,  4650 
Celsenkirchen 

Spendenaktion  für  die  Pfarrkirche  -  Wie  be¬ 
reits  berichtet,  hat  der  Spendenaufruf  im  Allen- 
steiner  1  leimatbrief  und  die  Aktion  beim  Jahres¬ 
treffen  im  September  für  die  Dacherneuerung  der 
evangelischen  Pfarrkirche  über  8000  DM  er¬ 
bracht.  Genau  waren  es  8370  DM,  die  nunmehr 
Annemarie  Borchert,  seit  Jahren  um  die  Betreu¬ 
ung  der  in  Allenstein  verbliebenen  Landsleute 
bemüht,  am  13.  November  Pfarrer  Duda  und 
dem  Kirchenvorstand  in  Allenstein  offiziell  über¬ 
reichen  konnte.  Freude  und  Dankbarkeit  des 
Geistlichen  und  des  Kirchenvorstandes  waren 
grot>.  Ineincm  DankschreibenandieAllensteiner 
Landsleute  kommt  dies  zum  Ausdruck. -Zusam¬ 
men  mit  einer  großen  Spende  des  Diakonischen 
Werkes  Hamburg  hat  diese  Spende  nun  dazu 
beigetragen,  das  Kirchendach  vollständig  repa¬ 
rieren  zu  können.  Die  Reparaturarbeiten  sind  in 
vollem  Gange. 

Bartenstein 

Kreisvertreter  Hans  von  Gotlberg,  Telefon  (0511)  4 

9604  85,  Hermann-Lhlers-AIIee  57,  3000  Hannover  91 

Heimatbrief  -  Die  Weihnachtsausgabe  des 
Heimatbriefes  „Unser  Bartenstein"  ist  fertigge¬ 
stellt  und  wird  in  diesen  Tagen  versandt.  Die 
Herausgabe  des  Heimatbriefes  ist  Teil  der  laufen¬ 
den  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft  und  dieser  ist 
insoweit  Organ  und  Eigentum  des  heimatlichen 
Vereins  Kreisgemeinscnaft  Bartenstein  e.  V.  Erst¬ 
mals  haben  wir  aus  Kostengründen  davon  abge¬ 
sehen,  unser  Heimatblatt  an  alle  uns  bekannten 
Anschriften  zu  versenden.  Den  Heimatbrief  er¬ 
halten  zukünftig  alle  Mitglieder  und  Besteller 


•  .  |  .  dann  mit  zwei  Bussen  bei  sehr  schönem  Wetter 

imatkreisen  und  unter  s°^r  guter  heimatlicher  Führung  ins 

Vogelsberg-Gebiet.  Wir  erfuhren  den  neuesten 
ire  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Stand  der  Forschung  über  dessen  Geologie  und 

litte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben  lernten  Besonderheiten  von  Landschaft  und  Ar- 

_ chitektur,  wie  die  einzigartigen  Fachwerkkir¬ 
chen,  kennen.  Nach  einer  kurzen  Rast  auf  dem 
^  „  .  . . .  Herodskopf  ging  es  dann  zurück  zum  Mittages¬ 

wahrleistet  scheint,  daß  wirklich  Hilfebedürftig-  sen  im  Sporthotel.  -  Die  Kaffeetafel  mit  Kuchen 
te  versorgt  werden.  wurde  wieder  aus  der  Gemeinschaftskasse  be- 

Zustande  vor  Ort  -  Neukirch,  Heinrichswalde  zahlt,  ein  -  vom  Kassenprüfer  bestätieter  -  Be- 


-  eigentlich  alles  in  der  Elchniederung  -  ist  depri¬ 
mierend.  Menschen,  Gebäude,  Straßen  und  Ak- 
ker  machen  einen  unsäglichen  verwahrlosten 
Eindruck.  Die  Verwaltung  in  Heinrichswaide 
scheint  jedoch  noch  immer  in  einem  Tiefschlaf  zu 
liegen.  Erklärte  doch  der  Landrat  im  Brustton  der 


wurde  wieder  aus  der  Gemeinschaftskasse  be¬ 
zahlt,  ein  -  vom  Kassenprüfer  bestätigter  -  Be¬ 
weis,  daß  die  Kasse  in  Ordnung  ist.  Die  Mitglie¬ 
derversammlung  im  Anschluß  daran  fand  in  der 
gewohnten  Weise  statt.  Besonders  begrüßt  wur¬ 
de  unser  Schulkamerad  Wolfgang  Knackstedt, 
der  mit  seiner  Frau  aus  Australien  angereist  war. 
Im  Rahmen  der  Totenehrung  für  diesmal  sehr 


Überzeugung:  „Rußland  ist  ein  reiches  Land,  wir  viele  Verstorbene  gedachten  wir  besonders  eh- 
brauchen  keine  Hilfe,  wir  haben  die  Deutschen  rend  unseres  langjährigen  Schatzmeisters  Erich 
nicht  um  Hilfe  gebeten."  Frust  macht  sich  breit;  Ritter,  der  an  den  Vorbereitungen  zum  Treffen 
Wut  steigt  auf  angesichts  derartiger  Frechheiten,  noch  tatkräftig  mitgewirkt  hatte.  Sehr  bedauert 
Und  so  kann  die  Antwort  an  den  Landrat  nur  wurde,  daß  Peter  Worster,  der  über  „Die  Könies- 


Und  so  kann  die  Antwort  an  den  Landrat  nur  wurde,  daß  Peter  Worster,  der  über  „Die  Königs¬ 
heißen,  daß  es  sicherlich  ihm  gut  gehe,  man  aber  berg-Forschung  heute"  vortragen  wollte,  wegen 
darüber  verwundert  sei,  daß  Herr  Jelzin  anläß-  plötzlicher  Erkrankung  absagen  mußte.  Nach 
lieh  seiner  europäischen  Staatsbesuche  kräftig  dem  gemeinsamen  Abendessen  ging  es  dann 
um  Hilfe  bäte.  Dieses  Gespräch  endete  sehr  uner-  zum  gemütlichen  Teil  über,  der  traditionsgemäß 
freulich.  Es  gibt  zu  denken,  daß  westdeutsche  mit  einem  „Pilikaller"  -  wiederum  aus  der  Ge- 
Geschäftsleute  die  Haltung  eines  solchen  Land-  meinschaftskasse  finanziert -eröffnet  wurde.  Mit 
rats  unterstützen,  indem  sie  sich  gegen  ihre  deut-  Musik,  Tanz  und  Spoaskes  ging  dieser  erlebnis- 
schen  Kollegen  ausspielen  lassen.  Welch  ein  reiche  Tag  zu  Ende.  Den  Abschluß  des  Treffens 
schwaches  deutsches  Bild.  Etw  as  besser  sieht  es  am  Sonntagvormittag  bildete  ein  gemütlicher 
bei  den  Litauern  aus.  Mit  viel  Engagement  und  Spaziergang  -  mit  Pflaumenpflücken  am  Weg- 
Freude  wird  das  Spielzeug  im  Kindergarten  in  rand.  Im  kommenden  Jahr  wollen  wir  uns  vom 
Nidden  angenommen.  Keine  falsche  Eitelkeit  22.  bis  24.  Oktober  in  Bamberg  treffen,  die  Vorbe¬ 
hindert  daran.  Das  macht  Mut,  den  Menschen  reitungen  dafür  laufen.  Für  1994  ist  beabsichtigt, 
weiterhin  zu  helfen.  Die  nächste  Aktion  ist  ange-  das  Jahrestreffen  in  Duisburg  zusammen  mit  der 
laufen.  Arztgeräte,  Medikamente,  Schulbücher  Patenschule  zu  veranstalten. 


rats  unterstützen,  indem  sie  sich  gegen  ihre  deut¬ 
schen  Kollegen  ausspielen  lassen.  Welch  ein 
schwaches  deutsches  Bild.  Etwas  besser  sieht  es 
bei  den  Litauern  aus.  Mit  viel  Engagement  und 
Freude  wird  das  Spielzeug  im  Kindergarten  in 
Nidden  angenommen.  Keine  falsche  Eitelkeit 
hindert  daran.  Das  macht  Mut,  den  Menschen 
weiterhin  zu  helfen.  Die  nächste  Aktion  ist  ange¬ 
laufen.  Arztgeräte,  Medikamente,  Schulbücher 
pp.  sind  bereits  avisiert.  Ein  zweiter  Kindergar¬ 
ten  kann  auch  bestückt  werden.  Zwei  Fragen  blei¬ 
ben  offen:  „Wird  unsere  Heimat  Elchniederung 
den  Aufbruch  verschlafen?  Wird  sie  zu  spät  kom¬ 
men  und  daher  vom  Leben  bestraft  werden?" 


mals  haben  wir  aus  kostengründen  davon  abge-  Gerdauen 

sehen,  unser  Heimatblatt  an  alle  uns  bekannten  Kreisvertreten  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
Anschriften  zu  versenden.  Den  Heimatbrief  er-  <0  43  31)  414  47,  Mastbrooker  Weg  41,  2370  Rends- 
halten  zukünftig  alle  Mitglieder  und  Besteller  ^  A,*l'vülK^1isvertre'f.r;  V°‘h"  Ielefo" 

sowie  alle  Spender  und  Förderer  des  heimatli-  ,0  ™  6 53 31 93'  Clogauer Straße 52  200(5  Hamburg) 
chen  Vereins.  Anforderung  bei  Kreisgemein-  ,,1?ilsrel?e_  Liebe  Landsleute^dieim  September 
schaft  Bartenstein  e.  V.,  Göttinger  Chaussee  151  /  1 992  geplante  Busreise  nach  Gerdauen  mußte  - 
Eingang  Souterrain,  3000  Hannover  91.  Auch  in  wle  Sie  wissen  leider  ausfallen,  weil  wir  nicht 
der  neuen  Ausgabe  berichten  Landsleute  von  ih-  8enußvnd  Unterkünfte  zur  Verfügung  hatten.  Bei 
ren  Eindrücken  in  der  Heimat.  Ebenso  wird  über  unserem  Hauptkreistreffen  in  Rendsburg  hatten 
Hi«  4rK.il  ,,r,H  Hi«  \/«r-«i  «c « „«i««„«  i.«i  k«_  wir  bereits  Listen  für  Interessenten  ausgelegt,  die 


die  Arbeit  und  die  Vereinsangelegenheiten  be¬ 
richtet.  Die  Terminplanung  für  das  Jahr  1993  ist 
ebenfalls  veröffentlicht.  1993  steht  die  Neuwahl 
von  Vorstand  und  Kreistag  an  und  hier  sind  alle 
Mitglieder  aufgefordert,  mitzuwirken,  sich  für 
ein  Amt  zur  Verfügung  zu  stellen  und/ oder  auch 
Landsleute  vorzuschlagen.  Entsprechende  Vor¬ 
schläge  oder  Bereitschaftserklärungen  im  Zen¬ 
trum  der  heimatlichen  Arbeit  mitzuwirken,  soll¬ 
ten  an  die  Geschäftsstelle  oder  an  ein  Vorstands¬ 
mitglied  geleitet  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit 
soll  darauf  hingewiesen  werden,  daß  zusätzlich 
ein  Ausschuß  für  die  Betreuung  unserer  Lands¬ 
leute  in  der  Heimat,  vor  allem  auch  für  die  Betreu¬ 
ung  des  Freundeskreises  in  Bartenstein  gebildet 
werden  soll.  Gemeinsam  mit  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  die  unsere  Arbeit  im  Heimat¬ 
kreis  aus  Mitteln  der  Bruderhilfe  unterstützt, 
werden  alle  Landsleute  gebeten,  die  privat  mit 
eigenen  Fahrzeugen  in  die  Heimat  fanren,  ihre 
Kontakte,  Initiativen  und  Hilfen  mit  der  Kreisge¬ 
meinschaft  abzusprechen  und  zu  koordinieren, 
um  evtl,  auch  mal  Geschenke  und  Hilfsgüter  mit¬ 
zunehmen. 


Elchniederung 

Kreisvertreten  Horst  Frischmuth,  Telefon  (05  11) 
80  40  57,  Hildesheimer  Straße  119,  3000  Hannover  1 
Hilfe  für  die  Elchniederung  auch  1992  -  Im 
Dezember  1991  startete  der  erste  Flilfstransport 
in  die  Elchniederung.  Nun  steht  der  Winter  in 
Ostpreußen  wieder  vor  der  Tür.  Die  jämmerli¬ 
chen  Umstände,  die  der  Kommunismus  geschaf¬ 
fen  und  hinterlassen  hat,  sind  deutlicher  denn  je 
sichtbar.  Hilfe  ist  vonnöten.  Einige  Kolleginnen 
und  Kollegen,  denen  dieses  Thema  nahegebracht 
wurde,  durchforsteten  spontan  die  Kleider- 
schränke;  zum  Vorschein  (und  damit  als  Spende) 
kamen  sehr  gut  erhaltene  Kinder-,  Jugend-,  Er¬ 
wachsenenbekleidung  in  beachtlicher  Menge. 
Schließlich  konnte  mit  dem  gespendeten  Spiel¬ 
zeug  ein  ganzer  Kindergarten  bestückt  werden. 
Aulgrund  dieses  Ergebnisses  erging  ein  Aufruf 
an  die  Landsleute,  ebenfalls  mit  ihren  Spenden 
zur  Linderung  der  Not  in  der  Elchniederung  bei- 
zutragen.  Die  Reaktion  blieb  nicht  lange  aus. 
Brauchbare,  gut  erhaltene  Sachen  trafen  täglich 
mit  der  Post  ein.  Nachdem  die  Frage  der  Kosten- 
Übernahme  für  den  Transport  geklärt  war,  weil 
sich  als  Sponsor  Lothar  Flein  fand,  ging  bereits 
EndeOktober  ein  Transport  über  Land  nach  Neu¬ 
kirch  zur  Einlagerung.  Mit  dem  2.  Transport  fuli- 
ren  Lothar  Hein  und  dessen  Frau  Marianne  mit 
dem  Kreisvertreter  Horst  Frischmuth  von  Mu¬ 
kran  mit  der  Fähre  nach  Memel,  von  dort  auf  die 
Kurische  Nehrung  und  in  die  Elchniederung,  ln 
Neukirch  wartete  Valentina  mit  Mann  und  Vater 
bereits  darauf,  daß  sie  von  den  Paketmengen  be¬ 
freit  wurden.  Schließlich  waren  der  Sendung  in 


SEsSäHss  Keine  Advents-  und  Weihnachtsberichte 

mil  der  P.»!  ciiU^chdcn^^geder  Kosiot  ^  kommen  unsere  Landsleute  überall  in  Stadt  und  Land  zusammen,  um  die  adsvnthche 

SS« ÄfföSS  mt  n^tnaelilliehe  Ze„  fmttkh  zu  begehen.  Be,  den  Men  Ber teilten,  du-  uns  *,  du-heimatlielu-n 
EndeOktober  ein  Transport  über  Land  nach  Neu-  Feiern  erreichen,  ist  es  uns  auch  in  diesem  )ahr  nicht  möglich,  entgegen  unserer  sonstigen  Gepflogenheit, 
kirch  zur  Einlagerung.  Mit  dem  2.  Transport  fuh-  alle  Beiträge  zu  veröffentlichen.  Wir  bitten  unsere  Mitarbeiter  und  unsere  Leser  dafür  um  Verständnis. 
ren  Lothar  Hein  und  dessen  Frau  Marianne  mit  Ans  der  Fülle  der  Einsendungen  geht  hertvr,  daß  unser  ostpreußisches  Brauchtum  bei  allen  Feiern  nach 

dem  Kreisvertreter  Horst  Frischmuth  von  Mu-  wje  wr  gepflegt  wird.  In  den  Gedanken, die  in  diesen  Stunden  nach  Hause  wandern,  tauchen  Sternsinger, 
kran  mit  der  Fähre  nach  Memel,  von  dort  auf  die  Schimmelreiter  und  Umzüge  mit  dem  Brummtopf  auf.  Gemeinsam  gesungene  Advents-  und  Wcihnachts- 
Kurische  Nehrunc  und  in  die  Elchniederung,  ln  Lesungen  und  Gedichte  ostpreußischer  Dichter  und  Schriftsteller  bringen  heimatliche  Atmosphäre 

Neukirch  )„  die  von  den  Frauen  der  Gruppen  festlich  geschmückten  Räume  und  Säle. 

freü  wurden.  Schließlich  waren  der  Sendung  in  Im  Schein  der  Kerzen  sitzen  unsere  Landsleute  bei  Kaffee  und  Mohnstritzel  oder  Pladcn,  Pfeffernüssen 
Brandenburg  diverse  Kartons  mit  Bekleidung  und  selbstgebackenem  Marzipan  beisammen,  lauschen  dem  Chorgesang  oder  zarter  Flötenmusik  und 
von  BdV  bcigeladen  worden.  Somit  bewachten  erfreuen  sich  an  Weihnachtsspielen,  die  wn  Jugendlichen  und  fugendgruppen  gleichermaßen  dargeboten 
Valentina  und  Familie  ca.  275  Pakete,  von  denen  Häufig  kommt  auch  „Knecht  Ruprecht"  oder  der  „ Nikolaus “  und  bedenkt  die  Kinder  mit  bunten 

270  Pakete  zu  Edith  nach  Heinrichswalde  ge-  Taten  wHer  Gebäck  und  Süßigkeiten. 

der  Gegend  von  I  leTnrichswalde,  den  Kindergar-  auch  fern  der  Heimat,  eine  große  Familie  bilden. 

ten  und  das  Krankenhaus  bestimmt.  Edith  kennt  Ihr  Herbert  Ronigkeit 

die  rußlanddeutschen  Familien,  so  daß  es  uns  ge- - 


len  Kann  aucnDestucKt  werden,  zwei  Tragen  Dlei-  »  .  . 
ben  offen:  „Wird  unsere  Heimat  Elchniederung  LaDlall 

den  Aufbruch  verschlafen?  Wird  sie  zu  spät  kom-  Krejsyertreten  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
men  und  daher  vom  Leben  bestraft  werden?"  |«<^Knutti,Tel.(04  81)71757,NaugarderVVeg6,2240 

p.  ai  i  or>  Heimatbrief  -  Der  Heimatbrief  „von  tohus"  ist 

ueraauen  .  _  .  ,  in  seiner  51.  Ausgabe  fertiggestellt.  Schriftleiter 

UI[lch^Ge,^an'-,«TDelcfJon  Helmut  Oesterle  und  seine  beiden  Helferinnen 

bura/stellw  ■"W* 

(0  40)  6  53  31 93,  Clogauer  Straße  52, 2000  Hamburg  70  “nd  zufneden  !*in-  !s‘ es  doch  wieder  ein  „Wuer- 

Busreise  -  Liebe  Landsleute,  die  im  September  fe?  H^imatgedankens 

1992  geplante  Busreise  nach  Gerdauen  mußte  -  H  F  ^  T  8 

wie  STe  wissen  -  leider  ausfallen,  weil  wir  nicht  ?  br'n^n' 

*  r.  .  .  z.  o  .  Dank  aber  auch  der  Druckerei  Hottendorf  für  die 

genügend  Unterkünfte  zur  Verfügung  hatten.  Bu  termingerechte  Fertigstellung.  Wir  wünschen 
unserem  Hauptkreisrieffen  in  Rendsburg  hatten  nun  Geschäftsführerin  Hildegard  Knutti  die 
wir  bereits  Listen  für  lnteressenten  ausgc-Teg  ,  d,e  notwendi  Kraft,  die  sie  braucht,' um  3000  Exem- 

ässsxä  fcrrasÄ  s,c  “h 

,  n  j-  .  .  ■  „  ..  . .  schon  auf  das  interessante  Heft, 

eingetragen,  allerdings  stand  zu  dem  Zeitpunkt  Wiederaufbauhilfe  Labiau  -  Nach  Rückspra- 
der  genaue  Reisetermin  noch  nicht  fest  these  che  .,  d  Ubiauer  Adminislration,  soll  bet  der 
Busreise  soll  nunmehr  durch  das  Re.seunterneh-  Spendenaktion  auch  das  Krankenhaus  Labiau  - 
men„Grei/-Reisen  Inhaber  A.  Manthey,  Wüten  w^ches  Anfang  des  Jahres  1993  seiner  Bestim- 
von  Donnerstag,  27.  Mai,  bis  Freitag,  4.  Juni  1993  m  übergeb£n  W0Jrden  soll  _  berücksichtigt 

=  9  Tace,  durchecfuhrt  werden.  Der  Preis  wird  xmiz^-a  a„~  ^ _ 

>*•  ™£  !®* 56  *»»  ™  Visumgebührlie- 

gen.  Hierin  sind  Unterkunft  m  einem  Konigsber-  da  die  £  dcnakt£n  zu  unterstützen.  Das 
ger  Hotel,  Halbpension,  zwei  Übernachtungen  in  Konto  M  d£  Verbandssparkasse  2223  Meldorf 
Schneidemuhl  oder  Danzig  sowie  tägliche  Bus-  (BLZ218  51830)  hat  die  isfummer  154  814.  Geben 
fahrten  nach  Gerdauen  und  Umgebung  bzw.  zur  Siebej  derSpendenüberweisungauf  alle  Fälledie 
Kunschen  Nehrung  oder  anderen  gewünschten  volle  Adres£  an>  damit  wir  ,h£en  auch  die  Ge_ 

Orten  unserer  nord-ostpreußischen  Heimat  ein-  denkmünze  a)s  Dankeschön  zusenden  können, 
geschlossen.  Es  besteht  auch  die  Möglichkeit  von  c^UenSieim  Heimatbrief  aufSeite37bis39einen 
Düsseldorf  oder  Hannover  nach  Königsberg  zu  Widerepruch  entnehmen,  so  möchten  wir  darauf 
(hegen.  Dieser  Termin  liegt  vom  2  .  Mai  bis  5.  binweisen,  daß  ein  gebürtiger  Labiauer,  der  sein 
Juni.  Herr  Manthey  wird  die  Fluggaste  mit  den  E,temhaus  nicht  m"hr  findet,  sicherlich  einen 
Busreisenden  in  Königsberg  zusammenfuhren.  anderen  Blick  für  das  gegebene  hat.  Laßt  uns  den 

ar  ■* dm 

gegen  6  Uhr  ab  Hamburg,  Zentralomnibusbahn- 
nof  -  direkt  am  Hauptbahnhof  -  abfahren.  Bitte 
wenden  Sie  sich  an:  Greif-Reisen,  A.  Manthey, 

Tel.  0  23  02/2  40  44,  Universitätsstraße  2,  5810 
Witten-Heven.  Lassen  Sie  sich  von  dort  über  Ein¬ 
zelheiten  informieren.  Ob  zwei  Reisebusse  ge¬ 
füllt  werden  können  ist  fraglich,  daher  melden 
Sie  sich  bitte  rechtzeitig  an.  Eine  Reiserücktritts¬ 
versicherung  ist  möglich. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Strsße  50,  5100  Aachen. 

Patenschaftsbüro:  Mülheimer  Straße  39,  4100  Duis¬ 
burg  1,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 

Hindenburgschulc  Königsberg/Pr.  -  Das  Jah¬ 
restreffen  der  ehemaligen  „Hindenburger"  fand 
im  Sporthotel  in  Grünberg/ Hessen  statt,  in  dem 
auch  alle  69  Teilnehmer  Unterkunft  fanden.  Fast 
alle  waren  schon  beim  Begrüßungsabend  am 
Freitag  dabei.  Am  Sonnabendvormittag  ging  es 


Lötzen 

Kreisvertreter  Erhard  Kawlath,  Franz-Wieman-Stra- 
ße  27a,  2350  Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  6  51  07 
Kreisausschußsitzung  -  Im  November  trat  der 
Kreisausschuß  der  KG  Lötzen  zu  seiner  Sitzung 
im  Casper-v.-Saldem-Haus  in  Neumünster  zu¬ 
sammen.  Viele  wichtige  Tagesordnungspunkte 
standen  auf  dem  Programm.  Ein  Thema  war  der 
geplante  Schüleraustauch  von  Schülern  der  Pa¬ 
tenschule  Immanuel-Kant-Gymnasium  (1KS)  aus 
Neumünster  und  dem  Gymnasium  in  Lötzen.  An 
diesem  Gespräch  nahmen  der  Leiter  der  1KS,  Stu¬ 
diendirektor  Lorenz,  OSTR  Grube  von  der  IKS 
sowie  Dr.  Marquardt  und  Herr  Regenberg  mit 
Frau  Dr.  Klaus-Koeder,  die  ja  zum  Kreisausschuß 
gehört,  teil.  Herr  Grube  berichtete  über  seine  Er¬ 
fahrungen  auf  diesem  Gebiet.  Er  ist  als  Koordina¬ 
tor  für  den  Schüleraustausch  der  Gebiete  Ost¬ 
preußen,  Pommern  und  OberscWesien  tätig.  Die 


Direktorin  vom  Gymnasium  in  Lötzen  hat  das 
Schülerheim  für  den  Besuch  der  Neumünstera- 
ner  Schüler  als  Unterkunft  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Sie  hatte  außerdem  um  18  000  DMgebeten, 
um  die  wichtigsten  Baumaßnahmen  zur  Erhal¬ 
tung  der  Schule  durchführen  zu  lassen.  Der 
Kreisausschuß  sieht  sich  jedoch  nicht  in  der  Lage, 
da  finanziell  helfen  zu  können.  Man  könnte  nur 

fezielt  kulturelle  Einrichtungen  fördern,  evtl,  für 
ücher,  Lernmittel  usw.  Dem  Kreisausschuß 
wird  mitgeteilt,  daß  alle  Veranstaltungen  der 
Lötzener  weiterführenden  Schulen  ebenfalls  für 
die  Widminner  Mittelschüler  gelten,  so  daß  zum 
nächsten  Treffen  vom  23.  bis  25.  4.  1993  in  Bad 
Meinberg  auch  alle  Mittelschüler  von  Widmin- 
nen  dazu  herzlich  eingeladen  sind.  Anfragen  und 
Anmeldung  bitte  an  Frau  Dr.  R.  Klaus-Koeder, 
Hohenwalostraße  25, 6374  Steinbach. 

Das  Haupttreffen  in  Neumünster  wurde  noch 
einmal  durchgesprochen.  -  Es  wird  festgestellt, 
daß  die  Räume  des  „Hauses  der  Jugend"  für  un¬ 
sere  Zwecke  nicht  geeignet  sind.  Es  gab  organisa¬ 
torisch  zu  viele  Schwierigkeiten.  -  Der  Kreisver- 
treter  Kawlath  berichtete  über  die  Gründung  des 
Dach  Verbandes  der  deutschen  Vereine  in  Roßel/ 
Ostpreußen.  Zum  stellvertretenden  Vorsitzen¬ 
den  wurdedort  Lm.  Werner  Lange  aus  Piezonki/ 
Grünau  gewählt. 

Lötzener  Heimatbrief  Nr.  72  -  Die  Auflage 
wurde  auf  5400  Exemplare  erhöht.  Sollten  einige 
Landsleute  den  Heimatbrief  noch  nicht  erhalten, 
bittet  die  Geschäftsführerin  um  Nachricht.  Es 
sind  auch  wieder  viele  Briefe  zurückgekommen. 
Adresse  wie  oben.  Der  nächste  Heimatbrief  soll 
im  März  1993  herauskommen,  da  sich  ab  April 
die  Portokosten  drastisch  erhöhen.  Die  KG  Löt¬ 
zen  wird  dann  den  Heimatbrief  nur  noch  an  die 
Landsleute  schicken  können,  die  auch  eine  Spen¬ 
de  dafür  geben.  Bei  dieser  Gelegenheit  noch  ein¬ 
mal  die  dringende  Bitte,  den  Einzahlungsbeleg 
mit  Ihrem  vollen  Namen  auszufüllen  und  deut¬ 
lich  zu  schreiben.  Landsleute,  die  nur  eine  kleine 
Rente  erhalten,  mögen  das  der  Geschäftsstelle 
bitte  mitteilen,  dann  erhalten  Sie  den  Brief  natür¬ 
lich  weiter. 

Zuwendung-Zum  Weihnachtsfest  erhalten  58 
Landsleute  in  Stadt  und  Kreis  Lötzen  eine  Zu¬ 
wendung  von  50  DM  zuzüglich  Bearbeitungsko¬ 
sten  von  8  DM.  Sie  alle  sind  sehr  bedürftig  und 
leben  am  Rande  des  Existenzminimums,  sind  je¬ 
doch  Mitglied  des  deutschen  sozial-kulturellen 
Vereins.  Nur  mit  Ihrer  Hilfe  können  wir  diese 
großen  Ausgaben  bestreiten,  liebe  Landsleute. 
An  dieser  Stelle  unseren  herzlichsten  Dank!  Der 
Vorstand  wünscht  Ihnen  allen  eine  besinnliche 
Adventszeit. 

Memel-Stadt 

Kreisvertrotcr  Viktor  Kittel,  Telefon  (0  46  51)  2  43  74, 
Am  Seedeich  19  b,  2280  Westerland.  Gst.  für  alle  Me- 
mcllandkreise:  Uwe  Jurgsties,  Kirschblütenstraße  13, 
6805  Heddesheim. 

Mannheim  -  Sonntag,  13.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Saal  der  katholischen  Jaco- 
bus-Gemeinde,  Mannheim-Neckarau,  Rhein¬ 
goldstraße. 

Kreisgruppe  Lübeck  -  Die  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Memellandkreise,  Kreisgruppe 
Lübeck,  hatte  im  Mövenpick-Hotel  Lübeck  ihre 
Jahreshauptversammlung.  Nach  der  Begrüßung 
durch  die  Vorsitzende  Dora  Janz-Skerath  erin¬ 
nerte  Frau  Kairies  an  die  geleistete  Arbeit  des 
Vorstandes.  In  der  letzten  Amtszeit  waren  es  18 
Veranstaltungen,  ein  Ostseetreffen,  drei  Ausstel¬ 
lungen  und  die  Mithilfe  bei  der  Gründung  von 
Memel-Gruppen  in  Mecklenburg-Vorpommern. 
Nicht  zu  vergessen  die  Ausflüge  der  Gruppe 
nach  Rerik  und  auf  die  Insel  PoeL  Die  Kasse  war 
durch  Herrn  Frank  geprüft  und  entlastet  worden. 
Nun  erfolgte  die  Wahl  des  neuen  Vorstands.  Als 
Vorsitzende  wurde  wieder  Dora  Janz-Skerath 
gewählt,  die  seit  1953  ohne  Unterbrechung  den 
Vorsitz  hat.  Hierzu  nochmals  unseren  herzlich¬ 
sten  Glückwunsch.  Der  weitere  Vorstand  setzt 
sich  wie  folgt  zusammen:  Stellvertreter  Willy 
Pagel;  2.  Stellvertreter  Peter  Frank;  Beisitzer  und 
Heimatpresse  Günher  Skerath;  Koordination 
Frau  Herzog;  Protokoll  und  Kommunikation  und 
BdH-Vertretor  Irmgard  Kairies;  Rahmenführer 
Werner  Lippke  unaweiter  Erika  Meigies,  Ursula 
Mest,  Gertrud  Enduschat,  Margot  Hahn  und 
Walter  Frischmann.  Diese  Wahl  erfolgte  ohne  Ge¬ 
genstimmen.  „Was  nicht  ist,  kann  ia  noch  wer¬ 
den",  unter  diesem  Motto  unterhielt  Frau  Koch 
die  gut  besuchte  Veranstaltung.  Auch  unser  Ba¬ 
sar  wurde  begutachtet  und  das  Memeler  Marzi¬ 
pan  von  Neumann  gerne  gekauft.  Vom  10.  bis  14. 
Dezember  haben  wir  dann  unsere  Weihnachts¬ 
ausstellung  im  Pommern-Zentrum  inTravemün- 
de.  Ölgemälde,  Kurenkähne  und  Wimpel,  Feder¬ 
zeichnungen  und  vieles  mehr  werden  zum  Kauf 
angeboten.  Öffnungszeiten  täglich  von  10  bis  17 
Uhr.  Unsere  Damen  werden  Sie  in  Kurischer 
Tracht  bedienen. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreten  Albrecht  Wolf,  Telefon  (0  42  31)  32  47, 
Hinter  der  Mauer  25,  2810  Verden 
Advent  -  In  diesen  Tagen  des  Advent  eilen  die 
Gedanken  zurück  in  die  Zeit,  in  der  in  der  Heimat 
alle  Vorbereitungen  zu  treffen  waren,  um  zum 
Weihnachtsfest  gerüstet  zu  sein.  Es  war  die  Zeit, 
in  der  wundersame  Düfte  von  Gewürzen  Haus 
und  Hof  erfüllten,  wo  an  den  Abenden  in  den 
Küchen  recht  lange  Licht  zu  sehen  war  und  fleißi¬ 
ge  Frauen  Gebäck  und  Süßigkeiten  für  die  Weih¬ 
nachtszeit  nach  Rezepten  dieser  Jahreszeit  gebak- 
ken  haben.  Hausschlachtungen  waren  zu  bewäl¬ 
tigen,  um  so  die  Vorräte  für  den  Winter  zu  ergän¬ 
zen  und  alles  mußte  -  ohne  Kühlgeräte  -  haltbar 
gemacht  werden.  Wahrlich,  eine  Zeit,  wo  an  den 
Abenden  auch  ein  wenig  Hausmusik  zur  vor- 


f 
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1  Woche  in 

GUMBINNEN  oder  HASELBERG 

DZ  mit  DU/WC,  VP,  Flug  oder  Pkw 

exklusiv 

bei 

KULTURREISEN  R.  MAYER  &  A.  KEIL 

Bernsteinstraße  78,  8300  Altdorf/Landshut 
Tel.  08  71/3  46  87,  Fax  08  71/3  11  07 


10  Jahre  Drost-Reisen 
Pommern  -  Ostpreußen  -  Schlesien 

Danzig  -  Sensburg  -  Königsberg  -  Gumbinnen  -  Breslau  -  Stettin 

24.  03,  -  28  03. 1993  Flugreise  nach  Moskau  ab  Hamburg 
08  04.  -  18.  04  1993  Königsberg  -  Nord -Ostpreußen 

23.  04.  -  02. 05. 1993  Masuren  -  Süd-Ostpreußen 

10.  05.  -  20.  05.  1993  Baltikum  Warschau  -  Riga  -  Reval  -  St.  Petersburg 

zwei  Seereisetage  ab  Helsinki  n.  Travemünde 
26. 05.  -  06.  06. 1993  Masuren  -  Königsberg 
1 1 . 06.  -  20. 06.  1993  Kolberg,  Köslin,  Danzig,  Masuren 
01  07.  -  09.  07.  1993  Nord-Ostpreußen,  Königsberg 
17. 07.  -  29.  07.  1993  Rußlandfahrt  Moskau  -  Ukraine 
02.  08.  -  08.  08  1993  Schlesien  -  Breslau  -  Glat/er  Bergland  -  Riesengebirge 

1 1.  08.  -  21.  08. 1993  Masuren  -  Königsberg 

25.  08.  -  02.  09. 1993  Masuren  -  Süd -Ostpreußen 

13.  09.  -  19.  09.  1993  Schncidemühl,  Bromberg,  Thom  und  Danzig 
25.  09.  -  03. 10.  1993  Jubilaumsfahrt  -  Masuren  -  Königsberg 
29. 12.  -  02.  01. 1994  Silvesterfahrt  nach  Schlesien 

Hotels  Orbis  Kat.  I.,  VP  bzw.  HP,  Reiscbcgleitung,  Besichtigungen,  Rundfahrten  und 
Bootsfahrten.  Mit  mod.  Reisebus  WC/Küche:  Timme  und  Sudseecamp  -  Wietzendorf. 
Fenske  -  Dorfmark,  Maahs  -  Walsrode.  Sitzplatz  nach  Anmeldung.  Bitte  Prospekt  nn- 
fordem.  Bei  Buchung  bis  15.  Jan.  1993  gewahre  ich  Fruhbuchrabatt  pro  Pers.  DM  20,-. 

Günther  Drost 

Bleekenweg  42, 3046  Wielzendorf  bei  Sol  lau 
-  Ostpreuße  -  Tel.:  0  51  96/12  85  oder  5  46,  Fax:  0  51  96/14  19 


Reisen  • 93  nach  Masuren, 

Königsberg  •  Danzig  •  Westpreußen 

»Rad-  und  Wander-Reisen « 

Zum  Beispiel:  Radwanderungen  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  ■  gute  Organisation  ■  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abtahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote !  Beide  Farbkataloge  '93  kostenlos : 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  •  4400  Munster  •  S  0251  /  37056 


1  Woche  in 

RAUSCHEN 

DZ  mit  DU/WC,  VP,  Flug  oder  Pkw 
Kulturreisen  R.  Mayer  &  A.  Keil 

Bemsteinstraße  87,  8300  Altdorf 
Tel.  08  71/3  46  87,  Fax  08  71/3  11  07 


>  =  Unsere  langjährig«  Erfahrung  ~  — 

Auszüge  aus  unserem  Jahreskatatog  1993 

Charterfiüge  Hannover-Königsberg  ab  31.  5. 1993 

8  Tage.  Unterkunft  Hotel  .Kaliningrad-,  VP,  Preis  nur  DM  1290,- 
8  oder  15  Tage  Nldden/Kur.  Nehrung 
Charterflug  Han.-Polangen  oder  Han. -Königsberg 
8  Tage,  VP  m.  bewährter  Betreuung  vor  Ort,  DM  1290,- 

8  Tage  Memel  Klaipeda 

Charterflug  Han.-Polangen 
Unterk.  Hotel  .Klaipeda*.  VP,  Doimetscherbetr. 

8täglge  Busreisen  nach  Königsberg,  Nldden 
Rauschen  u.  Forsthaus 

viele  Termine  ab  Mai  -  September  1993,  DM  890,- 

Weltere  Reisen: 
Krakau-Breslau-Posen 

8tägige  Busreise,  VP,  Bes. -Progr..  Termin:  28  8  -4  9  1993 

DM  985,- 

Posen-Danzig— Mierki-Königsberg-Danzig 

8tägige  Busreise  DM  925,- 
12täglge  Ostseerundreise 

Stettin-Könlgsberg-Nldden-Rlga-St.  Petersburg-  Helsinki- 
Stockholm— Jönköping-Kopenhagen 
nur  DM  1578,- 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Jahreskatalog  1993  an! 

3000  Hannover  1  Ideal  Reisen  „344259 
Fax  (05  11)  34  13  47  B.  &  H.  Potz  oHO  34  53  44 


verdient  Ihr  Vertrauen 


weihnachtlichen  Stimmung  beigetragen  haben 
mag.  Bei  Kerzenschein  waren  die  Familien  im 
Bereich  der  wärmenden  Kachelöfen  in  erholsa¬ 
mer  Ruhe  vereint.  Es  galt,  Kraft  zu  schöpfen  in 
der  Advents-  und  Vorweihnachtszeit.  Lassen  Sie 
uns  dieses  im  angemessenen  Rahmen  auch  in  der 
heutigen  tun  und  beherzigen. 

Heimatbücher  -  Denken  Sie  schon  fetzt  an  das 
Weihnachtsfest  und  an  die  Gaben  für  Inre  Lieben: 
W'ir  können  empfehlen:  Buchbände:  „Sagen  und 
Schwänke  aus  Natangen",  zusammengestellt 
von  Lm.  H.  Schulz,  25  DM;  Kreisbuch  Pr.  Eylau, 
54  DM;  Woria,  3  DM;  Prussen,  1  DM;  sowie  Hals¬ 
tücher,  Krawatten,  Anstecknadeln  mit  Wappen 
Pr.  Eylau,  Landsberg,  Kreuzburg,  Kreiskarten, 
Stadtpläne,  Postkarten  Pr.  Eylau.  Die  Artikel  sind 
zu  beziehen  bei  Lm.  Erich  Czwalinna,  Linden¬ 
kamp  14,  W-2810  Verden/ Aller,  Telefon  0  42  31  / 
6  34  83. 

Heimatmuseum  Pr.  Eylau  -  Am  22.  November 
1960  begründete  Lm.  Löllhöfel,  unser  ehemaliger 
Kreisvertreter,  einvernehmlich  mit  dem  Heimat¬ 
bund  Verden  e.  V.,  sowie  Stadt  und  Landkreis 
Verden  die  im  Heimatmuseum  Verden  unterge¬ 
brachte  Heimatstube.  In  den  32  Jahren  ihres  Be¬ 
stehens  war  sie  allen  Landsleuten  anläßlich  von 
Heimattreffen  oder  Besuchen  in  Verden  eine  lieb¬ 
gewonnene  Stätte  der  Besinnung  und  Erinne¬ 
rung,  aber  auch  sicher  ein  Kraftquelle,  woraus 
sich  schöpferische  Gedanken  für  Eigenheiten 
und  manche  persönliche  Beziehung  ergeben  ha¬ 
ben  mögen.  Nunmehr  nach  32  Jahren  des  Beste¬ 
hens  unseres  Heimatmuseums  Pr.  Eylau  heißt  es 
-  entsprechend  den  Eigenbedarfsvorstellungen 
des  Heimatbundes  Verden  e.  V.,  des  Hauseigners 
-,  einer  Umgestaltung  zuzustimmen.  Für  unser 
Heimatmuseum  Pr.  Eylau  wird  uns  künftig  weni¬ 
ger  Raum  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Wäh¬ 
rend  der  Zeit  der  Umgestaltung  bleiben  die  Räu¬ 
me  des  Heimatmuseums  Pr.  Eylau  für  alle  Besu¬ 
cher  ab  20.  November  1992  geschlossen.  Eine 


Wiedereröffnung  unseres  Heimatmuseums  Pr. 
Eylau  ist  abhängig  vom  Fortgang  und  Abschluß 
der  Arbeiten  des  TTeimatbundes  Verden  e.  V.  in 
dem  davor  befindlichen  Raume. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertrelen  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rotc-Kreuz-Straße  6,  2090  Winsen 
(Luhe) 

Aktion  Osthilfe  -  Zur  Weiterführung  der  hu¬ 
manitären  Hilfe  für  unseren  im  russischen 
Machtbereich  liegenden  Heimatkreis  wird  er¬ 
neut  um  Geld-  und  Sachspenden  gebeten.  Der 
nächste  Hilfstransport  ist  in  der  Zeit  vom  27. 
März  bis  4.  April  vorgesehen.  Sind  Landsleute 
bereit,  als  Mithilfe  auch  einen  Lkw  für  den  Trans¬ 
port  zur  Verfügung  zu  stellen?  Dadurch  könnten 
die  bescheidenen  Mittel  unseres  Osthilfekontos 
für  Einkäufe  benutzt  werden.  Neben  sonstigen 
Hilfsgütem  wie  Medikamente,  Kinder-  undfcr- 
wachsenenbekleidung  u.  a.  werden  Stickgarn 
und  Vorlagen  zum  Sticken  für  Schülerarbeits¬ 
kreise  erbeten.  Für  Bastelkurse  Jugendlicher  wer¬ 
den  holzbearbeitende  Werkzeuge  wie  Laubsäge, 
Holzraspel,  Hammer,  Kneifzange,  Feinsäge, 
Stichsäge,  Fuchsschwanz,  Bohrer  und  verschie¬ 
dene  Nägel  benötigt.  Sicher  sind  solche  und  ähn¬ 
liche  Geräte  teilweise  entbehrlich  und  können  als 
Spende  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Auch 
hier  soll  unsere  Hilfsaktion  ein  Zeichen  freund¬ 
schaftlicher  Verbindung  sein.  Paketsendungen 
bitte  an  die  Geschäftstclle  -  siehe  oben  -  richten, 
wo  auch  weitere  Auskünfte  erteilt  werden.  Ein¬ 
zahlungen  werden  auf  das  Konto  „Osthilfe" 
der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg,  Konto-Nr. 
70  01 1  51 J,  BLZ  207  500  00  bei  der  Kreissparkasse 
Harburg,  Nebenstelle  Winsen/Luhe,  erbeten. 
Spendenbescheinigungen  werden  auf  Wunsch 
ausgestellt.  Vielen  Dank  im  voraus  für  Ihre  Mit¬ 
hilfe! 


^tiStr  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  14 
Vincentini,  Bruno,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Kammerweg  25a,  2850  Bre¬ 
merhaven,  am  13.  Dezember 
Wiethardt,  Hildegard,  geb.  Rogalski,  aus  Lvck, 
Bismarckstraße  4,  jetzt  Obertorstraße  44,  6490 
Schlüchtern,  am  15.  Dezember 

zum  82.  Geburtstag 

Bednarz,  Frieda,  geb.  Seil,  aus  Mulden,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Spanierwehr  14,  4300  Essen  12,  am 
1/.  Dezember 

Behrendt,  Fritz,  aus  Sechshuben,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Königsberger  Straße  19,  2903  Bad  Zwi¬ 
schenahn,  am  16.  Dezember 
Blaseio,  Dr.  Helmut,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Krumpes 
30, 8480  Weiden,  am  16.  Dezember 
Chitralla,  Gertrud,  geb.  Gabka,  aus  Erlental, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  P.-Schneider-Straße  10, 
6093  Flörsheim,  am  19.  Dezember 
Deskau,  Maria,  geb.  Ehleben,  aus  Schillen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  und  Schloßberg,  jetzt  Am  Ufer  6, 
5060  Bergisch-Gladbach  1,  am  14.  Dezember 
Gollub,  Gertrud,  geb.  Brodt,  aus  Gumbinnen, 
Dammstraße  1,  jetzt  Kasseler  Straße  68,  2800 
Bremen  1,  am  19.  Dezember 
Green,  Gertrud,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Nettelbeckstraße  1 1 , 2400  Lübeck  1 ,  am  1 3. 
Dezember 

Hepner,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Amselsteig  42, 
jetzt  Bühlstraße  13,  7960  Aulendorf,  am  16. 
Dezember 

Kienzle,  Friedei,  aus  Lyck,  jetzt  Römerweg  4, 
7554  Kuppenheim,  am  19.  Dezember 


Kuschinske,  Elisabeth,  geb.  Klischies,  aus  Gum¬ 
binnen,  Bussasstraße  8,  jetzt  Lycker  Straße  16, 
5800  Hagen  1,  am  13.  Dezember 
Mack,  Erich,  aus  Lyck,  Flußstraße  3,jetzt  Hinden- 
burgring  56, 22 06  Garding,  am  18.  Dezember 
Mertineit,  Gertrud,  geb.  Jessat,  aus  Neusorge  H., 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bonusstraße  17)2100 
Hamburg  90,  am  16.  Dezember 
Nadolny,  Richard,  aus  Bartenstein,  jetzt  2381  Ja¬ 
get,  am  2.  Dezember 

Napierski,  Robert,  aus  Klenzau  und  Soldau, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Bürgermeisterstraße 
76, 1000  Berlin  42,  am  19.  Dezember 
Pipin,  Käthe,  geb.  Truse,  aus  Gilgetal  (Wietzisch- 
ken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Reckenberger 
Straßei  1, 4830  Gütersloh  1,  am  19.  Dezember 
Prahl,  Charlotte,  geb.  Grunwald,  aus  Heinrichs¬ 
dorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kirchröder  Straße 
45, 3000  Hannover  61,  am  17.  Dezember 
Reuter,  Fritz,  aus  Rehbusch,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Berliner  Straße  12,  3550  Marburg,  am  19.  De¬ 
zember 

Steinert,  Minna,  geb.  Wolter,  aus  Baringen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  A.-Kolping-Straße  14,  7967 
Ostrach  1,  am  18.  Dezember 
Woykos,  Ida,  geb.  Salewski,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  H. -Jasper-Straße  19,  3180 
Wolfsburg  11,  am  16.  Dezember 

zum  81.  Geburtstag 

Assmann,  Willi,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Penzendorfer  Straße  45a,  8540  Schwabach, 
am  16.  Dezember 


Bieber,  Emma,  geb.  Thomaschewski,  aus  Mari¬ 
enfelde,  Kreis  Osterode,  jetzt  Salzbrunner  Stra¬ 
ße  3, 4800  Bielefeld,  am  15.  Dezember 
Bogumil,Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Veringstraße 
61, 2000  Hamburg  93,  am  19.  Dezember 
Busch,  Otto,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  2061 
Grinau,  am  15.  Dezember 
Damerau,  Frieda,  geb.  Weinowski,  aus  Nem- 
mersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Hauptstraße 
43, 2120  Lüneburg-Häcklingen,  am  13.  Dezem¬ 
ber 

Dombrowski,  Elsa,  geb.  Neumann,  aus  Fried¬ 
richshof,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  Leintalstraße 
12, 7100  Heilbronn,  am  17.  Dezember 
Gauda,  Erna,  geb.  Drews,  aus  Weidicken,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Rickerter  Weg  17,  2370  Büdels- 
dorf,  am  18.  Dezember 

Geermann,  Auguste,  geb.  Pidun,  aus  Maldanen, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Westbergstraße  9, 3302 
Cremlingen  3,  am  13.  Dezember 
Geliert,  Herta,  geb.  Ostermann,  aus  Gedwangen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Mainzer  Straße  49, 7000 
Stuttgart  31,  am  19.  Dezember 
Grigull,  Betty,  geb.  Riechert,  aus  Groß  Fried¬ 
richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  A.- 
Schweitzer-Straße  18, 2210  Itzehoe,  am  17.  De¬ 
zember 

Gutzat,  Lisbeth,  aus  Roseneck  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Ander  Aue  2, 2250  Husum,  am  16.  Dezem- 

Krause,  Kurt,  aus  Lötzen,  jetzt  Reuthstraße  10, 
8620  Lichtenfels,  am  3.  Dezember 
Krüger,  Fritz,  aus  Lyck,  jetzt  Platanenallee  15, 
8750  Aschaffenburg,  am  18.  Dezember 
Kühlich,  Ilse,  aus  Königsbergjetzt  Lortzigstraße 
1 1 , 8906  Gersthofen,  am  8.  Dezember 
Kuhn,  Alfred,  aus  Ebenrode, Jetzt  J. -Brecht-Stra¬ 
ße  54, 2300  Kiel  14,  am  16.  Dezember 
Kukowski,  Hermann,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Weltersbach  9, 5633  Leichlingen  1,  ani  18. 
Dezember 

Moehrke,  Irma,  geb.  Müller,  aus  Lyck,  Bismarck¬ 
straße,  jetzt  Sandberg  22b,  21 1 0  Buch  holz,  am  5. 
Dezember 

Neumann,  Margarete,  geb.  Kronenberger,  aus 
Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lcchweg  4, 2300 
Kiel  14,  am  11.  Dezember 
Nowosadtko,  Walter,  aus  Ehrenwalde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Sommerauer  Straße  14, 7742  St.  Ge¬ 
orgen,  am  17.  Dezember 
Pukrop,  Paul,  aus  Klein  Eichenau,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Bismarckstraße  32,  4650  Gelsenkir¬ 
chen,  am  16.  Dezember 

Salewski,  Helene,  aus  Merunen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  2151  Apensen  282,  am  16.  Dezember 
Schamowski,  Max,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Riemannstraße  40, 2420  Eutin,  am  15.  De¬ 
zember 

Schiborr,  Anna,  aus  Mandeln,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Neustraße  31, 4350  Recklingnausen 
am  19.  Dezember 

Schwark,  Ilse,  geb.  Wermbter,  aus  Neukirch, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Alhardstraße  30, 
2820  Bremen  70,  am  18.  Dezember 
Semmling,  Otto,  aus  Altengilge  (Schaugsten), 
Kreis  Llchniederung,  jetzt  Brokwisch,  2905 
Edewecht,  am  13.  Dezember 
Steffen,  Gertrud,  geb.  Teubner,  aus  Kelchendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Mozartstraße  7,  8590  Markt¬ 
redwitz,  am  15.  Dezember 
Sudau,  Gertrud,  geb.  Maaser,  aus  Trankwitz  und 
Königsberg,  Posener  Straße  17,  jetzt  Dorfstraße 
26, 0-6101  Obendorf,  am  17.  Dezember 
Teubner,  Else,  aus  Kelchendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Sophienstraße  102,  8520  Erlangen,  am  15.  De¬ 
zember 

Trampenau,  Erich,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
Altstraße  9  und  Georgenau,  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  Bischof-Fischer-Straße  49, 7080  Aalen,  am 
15.  Dezember 

Weckwerth,  Hans,  aus  Lyck,  jetzt  Bodelschwing- 
hstraße  1, 5010  Bergheim,  am  16.  Dezember 


zum  80.  Geburtstag  ........ 

Ammon,  Charlotte,  geb.  Kutz,  aus  Lotzen,  jetzt 
Landfriedstraße  2,  8174  Bened.ktbeuren,  am 

18.  Dezember  ,  ,  , 

Gallein,  Frieda,  geb.  Böhnkc,  aus  Ossafelde 
(Endrejen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Stader 
Straße  6,  2154  Apensen,  am  15.  Dezember 
Grunau,  Gertrudc,  geb.  Steinke,  aus  Gumbinnen, 
Prangmühle,  jetzt  Malteserstraße  7,  4650  Gel¬ 
senkirchen,  am  15.  Dezember 
Juckel,  Meta,  geb.  Keil,  aus  W.ldwtese  (OKhke), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Langestraße  138, 
2812  Hoya,  am  17.  Dezember 
Kluee,  Ella,  geb.  Motzkus,  aus  Nemmersdorf 
und  Klein  Datzen,  KreisGumbinnenjetzt  Neu- 
stad  ter  Platz  1, 3418  Uslar  1,  am  18.  Dezember 
Kohn,  Anna,  geb.  Oltersdorf,  aus  Königsberg, 
jetzt  Münsterberger  Straße  19, 4500  Osnabrück, 
am  19.  Dezember 

Leitner,  Walter,  aus  Kaukehmen,  jetzt  Neustifter¬ 
straße  29a,  8000  München  40,  am  7.  Dezember 
Melzer,  Marie,  geb.  Presch,  aus  Sensburg  .Philo¬ 
sophenweg  94,  jetzt  Lange  Straße  13, 3135  Wu¬ 
strow,  am  7.  Dezember 

Miege,  Elsa,  geb.  Schreiber,  aus  Komgsberg-Po- 
narth,  Ponarther  Bergstraße  17,  jetzt  Beetho¬ 
venstraße  1, 3016  Seelze  1,  am  18.  Dezember 
Moeck,  Elisabeth,  geb.  Pingier,  aus  Muhlhausen 
und  Preußisch  Holland,  jetzt  Kirschbergstraße 
23,  5000  Köln-Klettenberg,  am  2.  Dezember 
Pawelzik,  Emst  Erich,  aus  Ortelsburg,  jetzt  2381 
Loit,  am  18.  Dezember 

Pietsch,  Helmut,  aus  Königsberg,  Samitter  Allee 
147a,  jetzt  Bugenhagenweg  18,  2370  Rends¬ 
burg,  am  11.  Dezember 

Reuhs,  Edith,  geb.  Tietz,  aus  Insterburg,  Below- 
straße.  Jetzt  Hesterhörn  36a,  2081  Tangstedt, 
am  12.  Dezember 

Rosigkeit,  Helene,  geb.  Sprang,  aus  Gerwen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Franz-Mehring-Straße 
7, 0-7263  Mügeln,  am  19.  Dezember 
Rothacker,  Etora,  geb.  Komoll,  aus  Oswald  (Bart¬ 
scheiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hahnen¬ 
gasse  37, 7900  Ulm,  am  15.  Dezember 
Scnarffetter,  Hildegard,  aus  Memel,  Alexander¬ 
straße  21,  jetzt  Reetwerder  4, 2050  Hamburg  80, 
am  17.  Dezember 

Schober,  Otto,  aus  Klein  Berschkuren,  jetzt  Sasel- 
kopjrel  22, 2000  Hamburg  65,  am  15.  Dezember 
Schulze-Menz,  Ilse,  geb.  Wiemer,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Fromeltstraße  13,  jetzt  Margaretenstraße 
9, 1000  Berlin  45,  am  13.  Dezember 
Sczesny,  Erich,  aus  Saberau,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Unter  dem  Hopfenberge  45,  3260  Rinteln 
1,  am  16.  Dezember 

Strepkowski,  Else,  geb.  Hüseler,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Marienburger  Platz  4, 
5620  Velbert  1,  am  18.  Dezember 
Symanek,  Herbert,  aus  Spirgsen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  T.-Mann-Straße  55, 6000  Frankfurt  50,  am 
14.  Dezember 

Templin,  Gertrud,  geb.  Motzarski,  aus  Arvs, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Sailerstraße  11,  8Ü00 
München  40,  am  4.  Dezember 
Warstat,  Horst,  aus  Falkenhöhe  (Demedschen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wedel  40,  2161  Fre- 
denbeck,  am  15.  Dezember 
Weinert,  Anna,  geb.  Monke,  aus  Neuhof,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Kuthstraße  94, 5000  Köln  91, 
am  15.  Dezember 

Wisbar,  Ewald,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Schillerstra¬ 
ße  9, 5802  Wetter  2,  am  15.  Dezember 
Zgaga,  Gustav,  aus  Treudorf,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Dobbiner  Straße  2, 0-2101  Krackow,  am  6. 
Dezember 

Ziemba,  Gustav,  aus  Groß  Lasken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Fischbeker  Weg  3,  2071  Tremsbüttel,  am 
4.  Dezember 

zum  75.  Geburtstag 

Alkert,  Hans,  aus  Zweilinden,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Hochkamp  20, 3200  Hildesheim,  am  3.  No¬ 
vember  Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 
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Erinnerungsfoto  928 


Landesgruppe  Berlin 

Vore. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  %,  Bueee- 

straße6, 1000  Bcr[m41.  Geschäftsführung:  (030)  2 

S4  73  55,  DeutschUndhius,  Stresemannstraße  90, 1000 

Berlin  61 

Sbd.,  19.  Dezember,  15  Uhr,  Oslerode,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Deutschlandhaus,  Stresemann- 
sttaße  90,  1/61,  Baude. 

Sbd.,  19.  Dezember,  15  Uhr,  Labiau,  Samland, 
Weihnachtsfeier,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 1/61,  Raum  210. 

Sbd.,  19.  Dezember,  15Uhr,Pillkallen,Stallupö- 
nen,  Weihnachtsfeier,  Deutschlandhaus,  Stre- 
semannstraße  90, 1/61,  Kasino. 

Sbd.,  19.  Dezember,  15.30Uhr,  Lyck,  Weihnachts¬ 
feier,  „Kleine  Ratsstuben"  im  Rathaus  Schöne¬ 
berg,  Am  Rathaus  9, 1/61. 

So.,  20.  Dezember,  15  Uhr,  Rastenburg,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Deutschlandhaus,  Stresemann- 
straße  90, 1  /61,  Kasino. 

So.,  20.  Dezember,  15  Uhr,  Memel,  Weihnachts¬ 
feier,  DGB-Haus,  Keithstraße  1-3, 1/30. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09) 
ße  40,  2000  Tangstedt 


09)  90 14,  Dorfstra- 


BEZIRKSGRUPPEN 

Hamm-Horn  -  Sonntag,  13.  Dezember,  14.30 
Uhr,  vorweihnachtliche  Feier  in  der  Altentages¬ 
stätte  Hom,  am  Gojenboom,  neben  der  U-Bahn 
Homer  Rennbahn.  Zum  besonderen  Geburtstag 
im  Jahr  1992  erfolgt  die  nachträgliche  Gratulati¬ 
on.  Es  werden  Weihnachtslieder  gesungen  und 
Gedichte  vorgetragen.  Wer  am  Jufklapp  teilneh¬ 
men  mochte,  bringe  ein  Geschenk  im  Wert  von  6 
bis  10  DM  mit.  Bitte  den  Beitrag  für  1993  mitbrin¬ 
gen!  Zum  Abschluß  der  Veranstaltung  zeigen  die 
beiden  Hobbyfilmer  Lm.  G.  Krusoe  und  Hilde¬ 
gard  Kreowski  den  Video-Film  über  die  Weih¬ 
nachtsfeier  1991  und  das  Frühlingsfest  1992.  Gä¬ 
ste  sind  herzlich  willkommen. 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  13.  Dezember,  15 
Uhr,  Adventsfeier  „Ostpreußische  Familie"  mit 
Ruth  Geede  in  den  ETV-Stuben,  BundesstTaße  96, 
Ecke  Hohe  Weide,  Hamburg  13,  U-Bahn 
Schlump.  Mit  festlich  geschmückter  Kaffeetafel, 
Gedeck  6  DM  pro  Person.  Weihnachtslieder  mit 
instrumentaler  Begleitung.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  Es  wird  um  Überraschungspäck¬ 
chen  für  die  Tombola  gebeten.  -  Ab  sofort  Voran¬ 
meldung  zur  Gruppenreise  1993  mit  Informati¬ 
onsmöglichkeit  über  die  Umsiedler  von  Kasach¬ 
stan  nach  Gilge,  telefonisch  bei  H.  Jeschke  0  40/ 
5  20  73  25. 

Osterode  -  Sonnabend,  12.  Dezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  in  den  ETV-Stuben,  Bundes¬ 
straße  96  I,  Hamburg  13,  Nähe  U-Bahn  Schlump 
oder  Christuskirche.  Nach  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel  hält  Pfarrer  Helmut  Rößel  die  Weih¬ 
nachtsandacht.  Julklapp-Päckchen  können  mit¬ 
gebracht  werden.  Es  erscheint  der  Weihnachts¬ 
mann.  Anmeldungen  erbeten  bis  5.  E)ezember 
bei  Marlies  Stanke,  Dorfstraße  40,  2000  Tang¬ 
stedt,  Telefon  0  41  09/90  14. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen- Walddörfer  -  Dienstag,  15.  Dezem¬ 
ber,  16  Uhr,  weihnachtliches  Beisammensein  im 
Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V.,  Berner  Heer¬ 
weg  188,  2000  Hamburg  72. 

LANDESCRUPPE  WESTPREUSSEN 

Advents-Vorweihnachtsfeier  -  Sonnabend, 
12.  Dezember,  15  Uhr,  Advents-Vorweihnachts¬ 
feier  im  Hamburg-Haus,  Doormannsweg  12, 
Großer  Saal,  Hamburg-Eimsbüttel.  Das  Ham¬ 
burg-Haus  ist  beauem  zu  erreichen  mit  der  U- 
Bahn  bis  Haltestelle  Emilienstraße  und  mit  Bus 
113.  Unter  anderem  ist  folgendes  Rahmenpro¬ 
gramm  vorgesehen:  Brauereichor  „Hopfen  und 
Malz"  der  Bavaria  St.  Pauli  Brauerei  AG  Ham¬ 
burg,  Leitung  Kazuo  Kanemaki,  und  Reinbeker 
Ballettgruppe,  Leitung  Helga  Bielz.  Wie  in  den 
Vorjahren  wird  die  Besucher  eine  Tombola  er¬ 
freuen. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Cünter  Zdunnck,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
Buchen  -  Sonntag,  20.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Wimpinasaal  mit  Besuch  des 
Weihnachtsmannes  und  Aufführung  eines  hei¬ 
matlichen  Weihnachtsspieles  aus  dem  Jahre 

1946...  „Wo  de  Wiehnachtsglocke  klinge  an  dem 

Strand".  _ 

Ulm  -  Donnerstag,  17.  Dezember,  14.30  Uhr, 
Adventsnachmittag  der  Frauencruppe  in  den 
„Ulmer  Stuben"  mit  heimatlicher  Kaffeetafel  und 
vorweihnachtlichem  Programm.  -  Sonntag,  20. 
Dezember,  14.30  Uhr,  Adventsnachmittag  im 
Saal  der  „Ulmer  Stuben".  Nach  einer  gemeinsa¬ 
men  Kaffeetafel  spricht  Pfarrer  i.  R.  Willi  Baasner 
Worte  zum  Advent.  Ehrung  langjähriger  Mitglie¬ 
der.  Der  BdV-Chor  unter  der  Leitung  von  Herrn 
König  wird  Lieder  und  Gedichte  vortragen.  Zu 
den  Kindern  und  Senioren  kommt  der  Weih¬ 
nachtsmann. 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Augsburg -Sonnabend,  19.  Dezember,  15  Uhr,  Bf 
Vorweihnachtsfeier  im  Kolpinghaus,  Frauentor¬ 
straße. 

München  Ost/West  -  Sonntag,  13.  Dezember, 

15  Uhr,  Weihnachtsfeier  mit  Kaffeetafel  und  eini¬ 
gen  Vorträgen  unter  Mitwirkung  des  Ostpreußi¬ 
schen  Sängerkreises  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  Am  Lilienberg  5,  8000  München  80.  - 
Montag,  1 4.  Dezember,  1 4  Uhr,  Treffen  der  Werk- 
Gruppe  im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  Li¬ 
lienberg  5,  8000  München  80.  -  Ende  November 
traf  sich  die  Gruppe  zu  ihrer  Monats-Versamm- 
lung.  lm  Mittelpunkt  stand  ein  Video-Film  über 
das  nördliche  Ostpreußen,  den  Hans-Ülrich 
Lampe  vorführte.  Viele  haben  ihre  Heimat  schon 
wieaergesehen.  So  unternahm  auch  er  mit  seiner 
Familie  eine  Bus-Reise,  die  hauptsächlich  nach 
Lasdehnen-Haselberg  führte.  Aber  auch  andere 
Orte  wurden  besucht,  unter  anderem  eine  Fahrt 
über  die  Kurische  Nehrung  und  nach  Königsberg 
unternommen.  Mit  wehmütigen,  aber  auch  schö¬ 
nen  Eindrücken  mußte  wieder  Abschied  genom¬ 
men  werden.  Der  Vortrag  hinterließ  bei  den  Mit-  Volksschule  W 
gliedern  der  Gruppe,  denen  ein  Wiedersehen  mit  Winnen  und 

ihrer  Heimat  seit  1945  noch  nicht  möglich  war,  icn-,  ,  ..  . 

einen  bewegenden  Eindruck.  Im  Anschluß  an  die  Q  .  T  1  dC 
Film-Vorführung  fand  ein  gemütliches  Beisam-  .  'YF*?.*1  ,  nn  s 
mensein  statt.  ist  die  Tochter  v 

Nürnberg  -Sonnabend,  12.  Dezember,  15  Uhr,  kommt  Christel 
Adventsfeier  im  Gemeindesaal,  Müllnerstraße  Kadagies,  in  de 
29,  Saalöffnung  14  Uhr.  -  Die  Vorstandswahlen  einem  Pflaster  ü 
gingen  zügig  über  die  Bühne.  Die  meisten  Vor-  Paul  Budwig,  B 
Standsmitglieder  stellten  sich  wieder  zur  Wahl  Unbekannter,  je 
und  wurden  auch  gewählt.  Wegen  Umzugs  muß-  Weiß  meine  £G| 

ten  der  1.  und  2.  Vorsitzende  neu  bestimmt  wer-  Qne„  <■ ,  p  > 
den.  Aus  Krankheitsgründen  schied  der  Schrift-  ‘  ,  r. 

wart  aus  dem  Vorstand  aus.  Der  Vorsitzende  wlr  an  den  *-ms 
dankte  allen  Mitarbeitern  und  Mitgliedern  für  ~ 

ihre  Treue  zur  Heimat. 

Würzburg  -  Vor  Angehörigen  aller  Lands-  Nachmittag  beginn 
mannschaften  im  hiesigen  Raum  am  Ehrenmal  gebackenem  Gebäc 
des  BdV  im  Hauptfriedhof  Würzburg  rief  der  gen!  Der  gegensei 
Redner,  Hans-Heinrich  Hagen,  zum  Totenge-  Spaß.  Das  Weinnacl 
denken  in  einer  eindrucksvollen  Gedenkrede  al-  Gang  durch  die  Enr 
len  zu:  „Reicht  Euch  die  Hände  zur  Versöhnung  eines  Episkopes.  D.i 
untereinander  und  mit  den  europäischen  Nach-  sen  ist  für  16.30  Ul 


Volksschule  Weinoten  -  Vor  fast  sechzig  Jahren  entstand  diese  Aufnahme  mit  Schü¬ 
lerinnen  und  Schülern  der  Volksschule  Weinoten,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  in  den  Jahren 
1933/34  mit  den  Lehrern  Reuter  (links)  und  Stein  (hinten,  Mitte).  Unser  Leser  Ernst 
Sawetzki  kann  sich  noch  an  einige  Namen  erinnern:  „Das  Mädchen  im  dunklen  Kleid 
ist  die  Tochter  von  Lehrer  Stein,  die  beiden  nächsten  sind  mir  nicht  mehr  bekannt,  dann 
kommt  Christel  Westphal.  Von  den  Buben,  am  Boden  unten  rechts,  kenne  ich  noch  Fritz 
Kadagies,  in  der  Mitte  Kurt  Tabath;  über  Fritz  Kadagies  kniet  Kurt  Schmeilies  (mit 
einem  Pflaster  über  der  Augenbraue),  der  nächste  ist  nicht  mehr  bekannt,  danach  sind 
Paul  Budwig,  Bruno  Steponat  und  Fritz  oder  Kurt  Gerull  zu  sehen,  sowie  ein  dunkler 
Unbekannter,  jemand  mit  einer  Schirmmütze  und  dann  meine  Wenigkeit;  halbrechts  in 
Weiß  meine  Schwester  Frieda."  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto 
928"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten 
wir  an  den  Einsender  weiter.  hz 


Nachmittag  beginnt  mit  Kaffee  und  etwas  selbst¬ 
gebackenem  Gebäck.  Bitte  nicht  zu  viel  mitbrin- 

een!  Der  gegenseitige  Austausch  macht  den 
paß.  Das  Weinnachtsthema  in  diesem  Jahr  ist  ein 
Gang  durch  die  Ermländischen  Kirchen  mit  Hilfe 
eines  Episkopes.  Das  traditionelle  Grützwurstes¬ 
sen  ist  für  16.30  Uhr  angesetzt.  Diese  Zeit  wird 


untereinander  und  mit  den  europäischen  Nach-  sen  ist  tur  lb.Jt)  Uhr  angesetzt.  Uiese  Zeit  wird 
bam  jenseits  der  Grenzen!"  Musikalisch  wurde  eingehalten,  damit  alle  Gäste,  die  einen  weiteren 
das  Totengedenken  von  den  Siebenbürger  Sach-  Weg  haben,  sich  danach  richten  können.  Nach 


November  gedachte  der  1.  Vorsitzende  Herbert 
Hell  mich  zunächst  des  im  Alter  von  fast  87  Jahren 
am  10.  11.  1992  verstorbenen  Emst  Krüger  aus 
Rädtkeim,  Kreis  Gerdauen.  Dann  erteilte  Hell- 
mich,  zum  Thema  Straßenverkehr  und  Dieb¬ 


wesend  sind,  sind  ebenfalls  nerzlich  eingeladen. 

Frankfurt/Main  -  Montag,  14.  Dezember,  15 
Uhr,  Dia-Vortrag  „Ostpreußen-Fahrt"  im  Haus 
Dornbusch,  Clubraum  I,  Eschersheimer  Land¬ 


stahlsicherung,  das  Wort  dem  Polizei-Haupt-  Straße  248,  Leitung:  Hermann  Neuwald,  Telefon 
Wachtmeister  Karl-Heinz  König.  Königs  lehrrei-  0  69/52  20  72.  -  Sonntag,  20.  Dezember,  15  Uhr, 
che  Ausführungen  wurden  von  den  senr  interes-  Weihnachtsfeier  im  Kasino  der  Bundesbahn, 
sierten  Zuhörern  gern  aufgenommen  und  es  Friedrich-Ebert-Anl.  43-45, Straßenbahn  Linie  16 


wurden  dem  Vortragenden  sehr  viele  Fachfragen 
gestellt. 

Landesgruppe  Bremen 

Vorsj  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  2800  Bremen  33. 
Geschäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21) 
51  06  03,  Heilbronner  Straße  19, 2805  Stuhr  2 
Bremerhaven  -  Freitag,  18.  Dezember,  15  Uhr, 
Adventsfeier  im  Emst-Barlach-Haus.  Nur  wer 


und  1 9,  Haltestelle:  Platz  der  Republik.  Es  kommt 
der  Weihnachtsmann,  „Weihnachtsessen".  Für 


nen,  den  die  Landsmannschaft  der  Ostseedeut¬ 
schen,  Gruppe  Bergstraße,  Anfang  November  im 

Put  besuchten  Kurfürstensaal,  der  „Guten  Stube" 
leppenheims,  als  Beitrag  zu  den  Heppenheimer 
Musikwochen  veranstaltete,  ln  seiner  Begrüßung 
erinnerte  Vorsitzender  Hans-Ulrich  Karalus  an 
das  schicksalsschwere  Datum  dieses  Tages.  Re¬ 
nate  Habermaier  am  Flügel  eröffnete  aas  Pro¬ 
gramm  mit  einem  Präludium  aus  dem 
„Wohltemperierten  Klavier"  von  Johann  Sebasti¬ 
an  Bach,  ln  wechselnder  Folge  mit  Klavierstük- 
ken  von  Beethoven  und  Schumann  folgten  dann 
einige  ausgewählte  Agnes-Miegel-Balladen,  wie 
„Agnes  Bemauer",  „Die  Nibelungen"  oder  „Die 
Mär  vom  Ritter  Manuel",  packend  und  aus¬ 
drucksstark  vorgetragen  von  Frau  Dr.  Flanna 
Pirk.  Blumen  und  herzlicher  Beifall  belohnten  die 
Vortragenden. 

Kassel -Das  heimatlicheTreffen  Mitte  Novem¬ 
ber  eröffnete  der  1.  Vorsitzende  Kurt  Schiemann 
mit  der  Begrüßung  und  dem  Gedicht  von  Niko¬ 
laus  Lenau  „Herbst".  Er  sprach  Glückwünsche  zu 


den  Grabbelsack  bitte  Päckchen  im  Werte  ab  5  runden  Geburtstagen  aus  und  gab  bekannt,  daß 
DM  mitbringen.  Gestaltung  der  Feier:  Betty  Rechtsanwalt  Hellmuth  Leiner,  Ahnatal,  die  Mit- 


Schmidt,  Frauenreferentin;  die  Leitung  hat  Her¬ 
mann  Neuwald,  Telefon  0  69/52  20  72.-Amdrit- 
ten  Jahrestag  der  Maueröffnung  am  Brandenbur- 


ten  Jahrestag  der  Maueröffnung  am  Brandenbur¬ 
ger-Tor,  sprach  Bundesbankairektor  Dietrich 
Lemke  zu  Landsleuten  und  Gästen  im  Haus 
Dornbusch  über  das  interessante  Thema:  „Ist 


gliedschaft  beantragt  hat,  ein  begrüßenswerter 
Zuwachs  für  die  Gruppe.  Den  zweiten  Teil  der 
Heimatstunde  füllte  ein  Vortrag  aus,  den  Willi 


am  Brandenbur-  Heimatstunde  füllte  ein  Vortrag  aus,  den  Willi 
irektor  Dietrich  Schnitzler  über  eine  Reise  nach  Kanada  hielt.  Sei- 
jästen  im  Haus  ne  interessanten  Ausführungen  fanden  lebhaften 
nte  Thema:  „Ist  Beifall. 


sich  angemeldet  haL  kann  rnii  Kaffee,  Kuchen  Deutschland  mit  der  deutschen  Wiedervereini- 
und  Punsch  bewirtet  werden.  Jeder  Teilnehmer  gung  und  der  europäischen  Einigung  uberfor- 
erhält  auch  ein  Präsent.  Kostenbeteiligung  für  dert?  Als  direkte  Antwort  aufdie  Frage  nach  der 
Mitglieder  5  DM,  Gäste  zahlen  7  DM  Anmel-  »^g^hen  Überlastung  führte  der  Referent  aus: 
düng  und  gleichzeitige  Bezahlung  bis  zum  11.  „Deutschland  ist  durch  deutsche  undeuropai- 
Dezfmbc^iAnniPuStz,Georgs,raße41,Te.efon 

z  aufmerksamen  Zuhörer  bedachten  den  Vortrag 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 
Erbach  -Sonnabend,  19.  Dezember,  ab  14  Uhr, 
Treffen  im  Alten  Brauhaus,  neben  der  Mümling¬ 


aufmerksamen  Zuhörer  bedachten  den  Vortrag 
vom  Bundesbankdirektor  mit  lebhaftem  Beifall 
und  es  schloß  sich  eine  eingehende  Diskussion 
mit  vielen  interessanten  Fragen  an. 

Gelnhausen  -Sonntag,  20.  I>ezember,  15  Uhr, 
Weihnachtsfeier  im  Kasino  Seniorenklub. 

Heppenheim  -  Eine  stimmungsvolle  Mi¬ 


brücke,  hinten  im  Saal.  Ein  österreichischer  Gast-  schung  aus  Dichtung  und  Musik,  so  kann  man 
wirt  hat  derzeit  das  Brauhaus  gepachtet.  Der  wohl  den  Agnes-Miegel-Balladenabend  bezeich- 

Redaktions-  und  Anzeigenschluß 

Wegen  der  wenigen  Arbeitstage  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  müssen  aus 
technischen  Gründen  Redaktions-  und  Anzeigenschluß  für  die  letzte  Folge  1992  und 
die  ersten  Folgen  1993  vorgezogen  werden. 

Folge  51  +  52/1992:  Redaktionsschluß  Mittwoch,  9.  Dezember,  18  Uhr. 

Schluß  für  Textteilanzeigen,  Mittwoch,  9.  Dezember,  12  Uhr. 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  Freitag,  11.  Dezember, 

12  Uhr. 

Folge  1  /1993:  Redaktionsschluß  Mittwoch,  16.  Dezember,  18  Uhr; 

Schluß  für  Textteilanzeigen  Mittwoch,  16.  Dezember,  12  Uhr; 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  Freitag,  18.  Dezember, 

12  Uhr.  , 

Folge  2/1993:  Redaktionsschluß  Montag,  21.  Dezember,  18  Uhr; 

Schluß  für  Textteilanzeigen  Montag,  21.  Dezember,  12  Uhr; 
Schluß  für  alle  übrigen  Anzeigen  Mittwoch,  23.  Dezember, 

12  Uhr. 

Wir  bitten,  diese  Termine  vor  allem  bei  den  Meldungen  für  die  Seiten  Glückwünsche, 
Heimatkreise  und  Landsmannschaftliche  Arbeit  zu  berücksichtigen. 

Verlag  und  Redaktion 


Landesgruppe  Niedersachsen 

Bczirksgrappe  Wcser/Ems:  Fred!  Jost,  Hasostraßc  60, 
4570  Quakenbrück;  Bezirkseruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  3112  Ebstorf;  Be- 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  3300  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover.  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9,  3280  Bad 
Pyrmont 

Bezirksgruppc  Weser/Ems  -  Zu  einer  außeror¬ 
dentlichen  Sitzung  trafen  sich  die  Mitglieder  des 
Gesamtvorstandes  im  Clubzimmer  des  Quaken- 
brücker  Bahnhofshotels.  In  einem  ausführlichen 
Bericht  zur  gegenwärtigen  Lage  gab  der  Vorsit¬ 
zende  der  Gruppe,  Fredi  Jost,  zu  verstehen,  daß  er 
die  Absicht  habe,  sich  Ende  1993  aus  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Tätigkeit  zurückzuziehen  Seit 
1952  ist  Fredi  Jost  stimmberechtigtes  Mitglied  der 
Ostpreußischen  Landesvertretung,  dem  höch¬ 
sten  Gremium  der  LO.  Bei  den  örtlichen  Gruppen 
wurde  die  Mitteilung  mit  Bedauern  aufgenom¬ 
men.  Ihren  Rücktritt  für  Ende  1993  deutete  auch 
die  Frauenreferentin  der  LO  von  Weser/Ems, 
Erika  Link,  an.  Die  für  Sonnabend,  den  20.  März 
1993,  vom  Landesvorstand  vorgesehene  Dele¬ 
giertentagung  für  Gruppen  aller  Bezirke  aus  Nie¬ 
dersachsen  in  Fallingbostel  bzw.  Walsrode  stößt 
bei  dem  räumlich  großen  Bezirk  Weser/ Ems 
(15  000  qkm)  auf  erhebliche  Schwierigkeien; 
denn  nacn  Auskunft  der  Bundesbahn  sind  ver¬ 
kehrstechnische  Gründe  zu  verzeichnen.  Grup¬ 
pen  nahe  der  holländischen  Grenze  erscheint 
eine  Hin-  und  Rückreise  am  Sonnabend  in  den 
Bezirk  Lüneburg  zur  Tagung  nahezu  unmöglich. 
Nach  Ansicht  des  Gesamtvorstandes  wären  die 
für  die  E)elegiertentagung  vorgesehenen  Reise¬ 
kosten  und  Tagesspesen  besser  angelegt  zur  Un¬ 
terstützung  der  vier  Regierungsbezirke.  Wie  Vor¬ 
sitzender  Fredi  Jost  mitteilte,  verfügt  der  Bezirk 
Weser/Ems  gegenwärtig  über  20  örtliche  Grup¬ 
pen  und  14  Frauengruppen.  Unter  dem  Leitwort 
„Heimat  -  Heimatrecfit  -  Europa"  begehen  die 
Ostpreußen  im  Bezirk  Weser/Ems  am  Sonntag, 
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sitzt  Du  auf  dem 
k.  Mond!  . 


Starosta  ein  ausführlicnes 

„Heimat-Kultur-GeschichteOst- 

ßens".  Der  Landesvorsitzende  Hc 
richtete  über  die  landsmannschal 
■entsnachmittag  im  Kolpinghaus.  Eingeladen  Sachsen,  er  grabil^rte  zur  Neugi 

. 8  •  '  \re  Angehörigen.  Das  Vorstellung  der  Kandidaten  vv 

_ . . ::.0lie3er  und  deren  stand  gewählt.  1 -Vorsitzender.  H 

Ehepartner  kostenlos.  Die  Kinder  und  älteren  bo  wski , A mol d -Zweig-  j 

Landsleute  will  der  Weihnachtsmann  mit  einem  Tel.:  2  (L  93;  2.  ,^orsi  • 

Der  kleinen  Geschenk  bedenken.  meisten, n  Brigitte  bc  '  ; 

Rheda-Wiedenbrück  -  Sonntag,  20.  Dezem-  Gerhard  Kroll;  1.  Kul  u 

.  .  _  nek;  2.  Kulturreferentm:  Renate  I 

Hans  Schröder. 


ren  Vortrag,  der  diesmal  den  nördlichen  Teil  Ost-  Essen-Rüttenscheid  -  Sonntag,  20.  Dezember, 
preußens  umfaßte.  Die  Leiterin  Margot  Zindler  1 5  Uhr,  Weihnachtsfeier  in  der  Sternquelle,  Schä- 
Begrüßtc  ihn  und  zahlreiche  Mitglieder  und  Gä-  ferstraße  17. 

>en  ste.  Auch  diesmal  war  offensichtlich,  wie  sehr  die  Haltern  -  Sonntag,  13.  Dezember,  15  Uhr,  Ad- 
Schönheit  des  Landes  den  Vortragenden  beein-  vi  ' 
mit  druckt  hatte.  Mit  einem  Gedicht  von  Frieda  Jung  sind  alle  Mitglieder  und 

leitete  er  den  Nachmittag  ein,  sprach  von  der  aus  Kaffeegedeck  ist  für  die  Mitgli 
Ruinen  neu  entstandenen  Marienburg  und  von  F 
Königsberg.  Meisterhafte  Aufnahmen  begleite 
'  i  die  Zuhörer  durch  das  Heimatlam 

Nachmittag  war  so  inhaltlich,  daß  Worte  fehlen,  - _ 

ihn  nachzu  vollziehen.  Tief  beeindruckt  dankten  ber,  15  Uhr,  vorweihnachtliche  Feier  im  Saal  Neu¬ 
haus.  Es  gibt  Kaffee  und  Kuchen,  und  der  Weih- 

■zember,  15  Uhr,  Weih-  nachtsmann  hat  sich  angemeldet.  Anmeldungen  „  a  „u,n 

--  bei  den  Kassierern.  Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Unna -„Jagd  und  Hege  in  Ostpreußen"  lautete  vors.:  Siegfried  Stadie,  Siedlung  246,  0-4701  Wall¬ 
eine  Kulturveranstaltung  der  Gruppe,  die  genau  hausen 

Teilnehmer  werden  gebeten,  Spenden  tür  die  auf  den  Hubertus-Tag,  3.  November,  fiel,  der  von  Magdeburg -Mitte  November  fand  die mumat- 
Tombola  bei  Fräulein  Pohlmann  abzugeben,  den  Jägern  traditionsgemäß  gefeiert  wird.  Die  liehe  Zusammenkunft  statt.  Sie  stand  im  /.eichen 

. .  . . .  -  1,  sprach  über  des  Totensonntags.  Der  Vorsitzende,  Lm.  Gaw- 

dieToten.  DieSing- 


25.  April  1993, 15  Uhr,  im  Hotel-Restaurant  „Har¬ 
monie",  Oldenburg,  Dragonerstraße  59,  einen 
Ostpreußen  tag,  zu  dem  um  eine  rege  Beteiligung 
aller  Gruppen,  Kreisgruppen,  Frauengruppi 
gerade  in  der  gegenwärtigen  Zeit  gebeten  wird 
Bin  imponierendes  Feierstundenprogramm 
Mitwirkenden  von  nah  und  fern  ist  in  Vorberer 
tung. 

Delmenhorst  -  Reinhold  Frank  hielt  in  der  Del 
mehalle  einen  Vortrag  über  das  Schicksal  der  ten 
Rußlanddeutschen.  Der  Referent,  der  selbst  Wol 
gadeutscher  ist,  beschrieb  die  Einwanderung 

deutscher  Bauern  und  Handwerker  nach  Ruß-  die  Zuhörer  den  Vortragenden, 
land,  nachdem  sie  von  einer  russischen  Kommis-  Peine  -  Sonntag,  20. 

sion  1763  geworben  wurden.  Besonders  im  Zwei-  nachtsfeier  im  Restaurant  Wilhelm  II  (Hagen¬ 
ten  Weltkrieg  verschlechterte  sich  die  Lage  der  markt).  Die  Feier  wird  umrahmt  mit  einer  Kaffee- 

Deutschen  in  Rußland  rapide.  Von  den  etwa  zwei  tafel,  Musikvorträgen  und  einer  Tombola.  Die  » ,  -  .. 

Millionen  Rußlanddeutschen  sind  inzwischen  Teilnehmer  werden  gebeten,  Spenden  für  die  auf  den  Hubertus-Tag,  3.  November,  fiel,  der  von 
eine  halbe  Million  in  der  Bundesrepublik.  Einige  Tombola  bei  Fräulein  Pohlmann  abzugeben,  den  Jägern  traditionsgemäß  gefeierf 
haben  sich  im  nördlichen  Ostpreußen  ansiedeln  Auch  Gäste  sind  zu  dieser  Feier  herzlich  eingela-  Hauptreferentin,  Dr.  Brigitte  Freund,  sprach  über 
können.  Die  Bundesregierung  versucht  mit  Geld  den.  Der  Kuchen  wird  aus  der  Vereinskasse  be-  „Jagd  in  Masuren  .  Selbst  Jägerin  und  gebürtige 
und  Verträgen  diesen  Menschen  eine  zukunfts-  zahlt.  Östpreußin,  erfüllte  sie  mit  ihrem  Vortrag  alle 

orientierte  Hilfe  zu  geben  und  damit  ihr  Bleiben  Erwartungen.  Sie  hatte  Mitglieder  des  Blasercho- 

in  Rußland  zu  sichern.  Mit  freundlichem  Ap-  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  J*5  c!er  Kreisjägerschaft  Unna  mitgebracht.  Der 
plaus  dankten  die  anwesenden  Gäste  für  den  in-  vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11)  Singkreis  des  BdV  Massen  unter  Leitung  von  Gi- 
formativen  Vortrag.  39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf  se*a  Lotsch  trug  ostdeutsche  Flerbst-  und  Jagdlie- 

Gifhorn  -  Rund  120  Landsleute  versammelten  Bonn  -  Dienstag,  15.  Dezember,  15  Uhr,  Ad-  c]er  YPr'  d.ie.^°u  Horst  Heinrichs  erla utert  wu r- 
sich  zum  traditionellen  „Fleckessen"  im  „Stillen  ventsnachmittag  der  Frauengemeinschaft  im  Re-  j}®"-  Tra^te  ^al?n  las  über  diejagd  im  nördlichen 
Winkel".  Unter  den  Gästen  war  auch  der  Kultur-  staurant  „Im  Baren",  Acherstraße  1-3.  Wer  am  Ostpreußen  früher.  ., 

referent  vom  Bezirksverband  Braunschweig,  Julklapp  teilnehmen  möchte,  möge  ein  Päckchen  VVesel  Sonntag,  13.  Dezember,  L  Uhr,  Ad- 
Herr  Rosenfeld,  anwesend.  Nach  den  Begrü-  im  Werte  um  8  DM  vor  Beginn  der  Veranstaltung  yentsfeier  in  der  Heimatstube  Wesel,  Kaisemng 
ßungsworten  des  1 .  Vorsitzenden  Heinz  Fritzen-  daselbst  abgeben.  f  Landsleute  und  Heimatfreunde  sind  recht 

wanker  trugen  Liesel  Powels  und  Armin  Fraß  Duisburg- EndeOktober besuchtedieGruppe  herzlich  eingeladen.  Kaffee  und  Kuchen  stehen 
Gedichte  und  Geschichten  aus  der  Heimat  vor.  die  Ausstellung  „Bernstein -der  Stolz  der  Zaren"  bereit.  Mit  vorweihnachtlichen  Gedichten,  Ge- 
Ein  Video-Film  über  Königsberg  schloß  sich  an.  jm  Museum  in  Krefeld-Linn.  Gezeigt  wurde  eine  schichten  und  Liedern  wird  mit  den  Kindern  und 

Göttingen -Auf  der  letzten  Veranstaltung  der  Sammlung  von  Kunst-  und  Gebrauchsgegen-  Enkelkindern  auf  den  Nikolaus  gewartet.  Zur 
Frauengruppe  berichtete  Ingeborg  Heckendorf  ständen,  die  aus  dem  legendären  Bemsteinzim-  Teilnahme  un^  Bescherung  (Kinderza  ange' 
von  einer  gewonnenen  Reise  nach  Hamburg.  Sie  mer  von  Zarskoje  Selo  bei  St.  Petersburg  stam-  b^n)  bitte  mit  K  Koslowski,  Telefon  02  8 1  / 
schilderte  die  vielen  Eindrücke,  die  sie  in  Ham-  men.  Diese  Gegenstände  wurden  im  Zweiten  6  42  27,  oder  H.  Endres,  Telefon  02  81  /2  42  87,  m 
bürg  gewonnen  hatte.  So  konnte  sie  unter  ande-  Weltkrieg  rechtzeitig  ausgelagert,  während  das  Verbindung  setzen.  . 

rem  eine  Hafenrundfahrt,  den  Fischmarkt  und  Bemsteinzimmer  selbst  von  der  deutschen  Wehr-  Wuppertal  -  Schon  jetzt  macht  die  Gruppe  auf 
eine  Vorführung  des  Schmidts  Tivoli  Theater  er-  macht  ins  Königsberger  Schloß  gebracht  wurde,  ,"reJl  40.  Großen  Ostpreußenball  im  Februar  auf¬ 
leben.  Anschließend  sprach  die  Kulturreferentin  Da  man  davon  ausgehen  muß,  daß  das  Bernstein-  merksam.  Es  werden  wie  immer  rund  900  Teil- 
von  Baden- Württemberg,  Helga  Gengnagel,  zimmer,  in  Kisten  verpackt,  dort  durch  einen  pehrrter  erwartet.  Der  genaue  Termin  wird  noch 
über  das  Thema  „Königin  Luise".  Der  interessan-  Großbrand  nach  Beschießung  durch  Sowjettrup-  bekanntgegeben. 

te  Vortrag,  der  mit  Dias  umrahmt  wurde,  wurde  pen  verbrannt  ist,  ist  man  in  Rußland  seit  Jahren  m.  •  i  j  nr  i 

mit  viel  Beifall  bedacht.  mit  einer  Rekonstruktion  beschäftigt.  Ein  Vorent-  Landesgruppe  Rheinland-!  iaLz 

Goslar  -  Beim  letzten  Heimatnachmittag  erin-  wurf  wurde  in  dieser  Ausstellung  an  einem  Pa-  Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22,  6504 
nerte  Kreisvorsitzender  Ernst  Rohde  an  den  Ver-  neel  in  Bernstein  mit  dem  preußischen  Wappen  Oppenheim 

lauf  des  „stillen  Monats  November"  daheim,  gezeigt.  Auch  konnte  man  an  dem  einzigen  exi-  Trier  -  Der  Volkstrauertag,  der  Führungs- 
Über  die  Situation  der  Christen  im  nördlichen  stierenden  großen  Farbfoto  die  strahlende  Pracht  Wechsel  in  der  Spitze  der  Bundesvertretung 
Ostpreußen  berichtete  der  dortige  Propst  Kurt  dieses  Zimmers  erahnen.  Landsmannschaft  Ostpreußen,  dankbare  Würdi- 

Beyer  in  einem  Dankschreiben  für  die  erhaltenen  Düsseldorf  -  Anfang  Oktober  begannen  in  gung  einer  Wiederherstellung  des  von  Rowdies 
Spenden.  Wie  Ursula  Starbattv  berichtete,  wurde  Düsseldorf  die  Kulturtage  der  Gruppe.  Am  „Tag  zerstörten  Ehrenmals  des  Vertriebenen-Gedenk- 
am  Wohnhaus  von  Agnes  Miegel  in  der  Horn-  der  deutschen  Einheit"  fand  im  Restaurant  „Rü-  brunnens  in  Trier,  durch  Oberbürgermeister 
Straße  7  (Hufen-Stadtteil)  an  ihrem  Todestag,  26.  bezahl"  (HdDO)  das  bereits  traditionelle  „Eis-  Schroer  und  Stadtrat,  ferner  ein  pommersch- 
Oktober,  von  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  eine  beinessen"  statt.  Der  Besuch  war  wie  immer  zu-  westpreußischer  Heimatfilm,  waren  Themen  der 
Gedenkplakette  angebracht.  Die  Spende  „Kö-  friedenstellend.  Der  Stammtisch  im  HdDO,  unter  letzten  Zusammenkunft  der  Gruppe  im  „Trierer 
nigsberg"  erbrachte  189,50  DM.  ln  einem  Dia-  der  Leitung  von  Herrn  Scherenberger,  war  wie-  Domstein",  ln  seinen  Begrüßungsworten  wür- 
Votrag  berichtete  Hans-Jürgen  Warkner  ein-  der  gut  besucht.  Es  fand  in  dieser  Runde  ein  gut-  digte  der  Vorsitzende  zunächst  die  Verdienste 
drucks  voll  von  seiner  lOtägigen  Flugreise  nach  geführter  Gedankenaustausch  statt.  Mitte  Okto-  von  Margarete  Nattermüller  und  überreichte  ihr 

Mexico.  Anhaltender  Beifall  war  der  Dank  für  L  ;I - M  — *“*■ - - J“ 

den  Vortragenden.  -  Zum  Volkstrauertag  ge¬ 
dachte  der  BdV  mit  seinen  Landsmannschaften 
am  „Mahnmal  der  Vertriebenen"  in  der  Nähe  der 
„Kaiserpfalz"  der  Toten.  Nach  dem  Geläut  der 
Heimkenrerglocke  sang  der  Ostdeutsche  Sing¬ 
kreis.  Die  Kranzniederlegung  erfolgte  duren 
Emst  Rohde,  Margarete  Botne  und  Ottomar 
Lindner. 

Hannover  -  Das  Jahresfest  für  die  Ostpreußen 
aus  dem  Großraum  Hannover  findet  Sonnabend, 

6.  Februar  1993,  im  Freizeitheim  Döhren,  Hildes¬ 
heimer  Straße  293,  statt  und  beginnt  um  19  Uhr. 

Einlaß  18  Uhr.  Das  Freizeitheim  erreicht  man  mit 
den  U-Bahnlinien  1,  2  und  8.  Haltestelle  Peiner 
Straße.  Das  Programm  gestaltet  der  Hannover¬ 
sche  Carneval-Qub.  Zum  Tanz  für  jung  und  alt 
spielt  diesmal  die  Stimmungskapelle  „Bennigser 
Duo-Trio-Club  Combo".  Eintrittskarten  zu  11 
DM  für  Mitglieder  und  zu  14  DM  für  Nichtmit¬ 
glieder  sind  im  Vorverkauf  bei  der  Geschäftsstel¬ 
le,  Königsworther  Straße  2,  II.  Stock,  Zimmer  202,  _ 

dienstags  und  donnerstags  in  der  Zeit  von  10  bis  ber  war  die  Festveranstaltung  der  29. 

12  Uhr  erhältlich.  Die  Eintrittskarten  sind  tisch-  sehen  Kulturtage"  in  der  Stadthalle  ii 
weise  numeriert  und  stehen  zur  Auswahl  zur  Veranstaltet  vom  BdV  und  den  i 
Verfügung.  An  der  Abendkasse  kosten  die  Kar-  Landsmannschaften.  Die  Veranstaltu 
ten  1 5  DM.  -  Zu  dem  inzwischen  traditionell  ge-  besucht  und  wurde  in  würdiger  Form 
wordenen  Weihnachts-Basar  hatte  wieder  die  Ebenfalls  Mitte  Oktober  wurde  der  Di 
Frauengruppe  -  Basarkreis  -  ins  HdO  eingela-  Flughafen  besucht.  Gastgeber  war  Bür 
den.  Zu  Beginn  begrüßte  diel.  Vorsitzende  Lise-  Josef  Kürten.  50  Personen  fuhren  mi 
lotteBodeit  herzlich  die  Besucher,  gab  ihrer  Freu-  durch  das  Flughafengelände  und  er 
de  über  das  zahlreiche  Erscheinen  und  Interesse  wichtiesten  Daten  aus  dem  Fluebetrii 
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Lanoesgruppe  Daensen  jeder  Stadt  sah  man  Bilder  aus  der  heutigen  Zeit. 

Vors.:  Horst  Schönes,  Khngerstraße  41, 0-9030  Chem-  Es  war  sehr  interessant  8 

ni7w  VwiO,n03Fn/l85nu2K,,  f  .  ,  ,.  „.  Uetersen  -  Die  Vorsitzende  Lydia  Kunz  konnte 
Zwickau  -  Ende  Ok  ober  trafen  sich  die  Hei-  zur  Monatsversammlung  wieder  zahlreiche  Mit- 
matvertnebenen  Zwickaus  im  Clubhaus  Sach-  glieder  und  Gäste  begrüßen.  In  diesem  Jahr  ha- 
^!rm^Zw  Gründung  der  Landsmannschaft  Ben  mehrere  Heimatdichter  ihren  runden  Ce- 
Ost-und  Westpreußen,  Zwickau  in  Sachsen.  Als  burts-bzw.  Todestag.  Lvdia  Kunz  hattesich  Emst 
Ehrengäste  wurden  der  Bezirksvorsitzende  Wiechert  ausgesucht  und  rezitierte  das  bekannte 
Oberfrankens  Helmut  Starosta  mit  Frau  aus  Hof  Heimatgedicht  „Der  Heimat  denkt  wer  fern  der 

SSS£rdfhSef0fh0-  Heimat  leb,".  Nach  der  gemeinsamen  Kaffeetafel 
nes  mit  Geschäftsführer  Werner  Stopoke  aus  zeigte  Lm.  Joachim  Rudat  einen  Dia-Vortrae  über 
Chemnitz  begrüßt.  Weiterhin  konnten  Vertreter  seine  diesjährige  Reise  in  das  nördliche  Osfpreu- 
der  CDU  und  der  Presse  begrüßt  werden.  Die  ßen.Tiefbewegtsahendie Anwesenden dielvun- 
Zwickauer  Blasmus, kanten  stimmten  die  Teil-  derschönen  Aufnahmen  der  Kurischen  Neh^ng, 
nehmer  mit  dem  Ost- und  Westpreußenlied  ein.  ziemlich  erschüttert  dagegen  SetemansS 
Lm.  Odwin  Jeschonek  führte  gekonnt  durch  das  beim  Anblick  mehrerer RiTder  auf  KönSbeS 
Programm.  Nach  der  Totenehrung  hielt  Helmut  die  viel  Zerstörung  zeigten  Königsberg, 


einem  Präsent  bei  alten  und  kranken  Mitgliedern  Schatzkästlein"  statt.  Geleitet  von  Frau  Gedat, 
zu  tätigen,  die  früher  immer  bei  allen  Veranstal-  wurden  die  vielen  Gäste  mit  Vorträgen  und  Mu¬ 
tungen  anwesend  waren  und  jetzt  aus  Gesund-  sikeinlagen,  unter  anderem  dem  Opernsänger 
heitsgründen  nicht  mehr  dazu  imstande  sind  und  Bittermann,  Deutsche  Oper  am  Rhein,  erfreut, 
ihnen  hiermit  eine  Freude  über  das  „Nichtverges-  Leider  nur  25  Personen  der  LO  durften  dieHen- 
sensein"  zu  bescheren.  Liselotte  Bodeit  sei  an  die-  kel-Werke  in  Düsseldorf  besichtigen.  Es  war  sehr 
ser  Stelle  für  die  gesamte  gute  Organisation  und  beeindruckend,  wie  dieses  Werk  gewachsen  ist 
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4  ■  Sterne  Kurhotel 
incl.  60  Therapien 
3  Wo.  DZ  VP  Kur  Flug 

DM  Im 725," 


K.mISR  5357 Swisttal  1 
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GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL -KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEME1ER-BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 
1 00  %  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthauser  Str.  3  4650  Gelsenkirchen 
Telefon  (02  09)  1  50  41 


Sonderreise  Lyck 
(Masuren) 

Liebe  Landsleute! 

Wie  in  jedem  Jahr,  so  auch  1993 
zwei  unvergessene  lötagige 
Reisen,  vom  3.  6. 1993  bis  18.  6. 
1993  mit  5  Tg.  Danzig,  1  Tag  mit 
dem  Schiff  über  die  Rollbergc,  1 
Tagesfahrt  mit  dem  Flugboot 
nach  Königsberg,  und  Masuren 
mit  vielen  Überraschungen. 
Preis  DM  1295  -  inkl. 

Fahrt  vom  4.  8.  1993  bis  19.  8. 
1993  nur  Masuren  mit  tollem 
Programm,  DM  1140,-. 

Bitte  Prospekt  anfordem 
bei  Frau 

Elfriede  Wilshaus 
Luisenstraße  19,  5180  Witten 
Tel.  0  23  02/5  14  95 


Achtung,  lnsterburger: 

Auch  1993  wieder  Flug-  u.  Busreisen 
m.  bewährter  Priv.  Unterkunft  in  In¬ 
sterburg.  NEU:  Flug  .ib  Düsseldorf. 
Näh.  Fntz  Ehlert,  Lichhomstraße  8, 
5000  Köln  60,  Tel.  02  21  /71  42  02 


Allenstein  (Novotel) 

mü  Ausfluesprogramm  (Ermland. 
Masuren.  Marienburg/Danzig)  - 
HP/ VP.  Bitte  Unterlagen  anfordem! 
4-Sterne-Hotels! 

Termine  1993: 

23. 5.-1 . 6.;  25. 6.-5. 7.;  9.-I9. 7.; 
13.-23.  8.;  10.-20.  9.;  9.-17. 10. 
Fahrt  im  Bus  ab  Soest- Werl -Hamm. 

Webel-Touristik 
Schendeler  Straße  8 
4770  Soest,  Tel.  0  29  21/88  42 


An  unsere 
Abonnenten 

Bitte  den  Dauer¬ 
auftrag  für  die  Be¬ 
zugsgebühren  der 
Heimatzeitung 
ändern. 

Falls  Sie  im  voraus 
zahlen,  wollen  Sie 
bitte  den  neuen 
Bezugspreis  ab  Ja¬ 
nuar  1993  berück¬ 
sichtigen.  Siehe 
Hinweis  Folge  43, 
Seite  2 


JETZT  INS  BALTIKUM 


atf>kZer 


93  i 


cf, 


Neu: 


4  x  wöchentl. 

Fähre  von  Kiel  nach  Riga/Memel 


Neu: 


Neu: 


Rundreisen  durchs  Baltikum 
mit  dem  eigenen  PKW 


Eisenbahn  von  Berlin  nach  Riga 
in  schnellen  25  Stunden 


Jeden  Donnerstag  und  Sonntag 
nonstop  Flüge  ab  Hamburg  nach  Königsberg 


Flußkreuzlahrten  von 
St.  Petersburg  nach  Moskau! 


SCHNIEDER 

REISEN 

Harkortstraße  121  •  2000  Hamburg  50 
Tel.  0  40/38  02  06-0  •  Fax  0  40/38  02  06  88 


Coupon  einsenden  und  Prospekt  bitte  anfordem: 


Anschrift: 


ßömgöberg 


jetzt  Programm  1993 

.b  DM  990,  - 


Infnrmntionm  bri: 

KL  Reisen  m 

Raimund «traBc  157  •  6000  Frankfurt  1 
Tel.(069)563047  •  Fkx(0  69)  56  K)45 


Facht  eisebüro  für  Osttouristik 

fl  0521/1421 67+68 


Ost  Reise: 
Service1 


Reiseprogramm  1993 


Flugreisen 

Gumbinnen 

Insterburg 

Tilsit 

Ragnit 

Heinrichswalde 

Heydekrug 

Königsberg 

Cranz 

Nidden 

Nidden 

Nidden 

Memel 

Polangen 

Vilna 

Busreisen 

Gumbinnen 

Insterburg 

Tilsit 

Ragnit 

Heinrichswalde 

Heydekrug 

Königsberg 

Königsberg 

Cranz 

Rauschen 

Nidden 

Memel 

Polangen 

Kaunas 

Goldingen 


ab  Hamburg  teilweise  ab  Hannover  möglich. 

8  Tg.  m.  HP  Hotel  Kaiserhof  ab  DM  1198,00 
8  Tg.  m.  HP  Privatzimmer  ab  DM  998,00 

8  Tg.  m- HP  Hotel  Russias  ab  DM  1198,00 

8  Tg.  m.  HP  Hotel  d  Begegnung  ab  DM  1198,00 
8  Te.  m.  VP  Hotel  ab  DM  1 198,00 


8  Tg.  m.  VP  Hotel 
8  Tg.  m.  HP  Hotel  Memel 
8  Tg.  m.  HP  Hotel  Tourist 
8  Tg.  m.  HP  Hotel  Czaika 
15  Tg.  m.  VP  Hotel  Jurate 
8  Tg.  m.  VP  Hotel  Jurate 
8  Tg.  m.  VP  Hotel  Ruta 
8  Tg.  m.  HP  Hotel  Klaipeda 
8  Tg.  m.  HP  Hotel  Alka 
8  Tg.  m.  HP  Hotel 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Kaiserhof 

10  Tg.  m.  HP  Privatzimmer 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Russia 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  d.  Begegnung 

10  Tg.  m.  VP  Hotel 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Memel 

10  Tg.  m.  HP  Hotelschiff 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Baltica 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Czaika 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Baltika 

10  Tg.  m.  VP  Hotel  Jurate 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Klaipeda 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Alka 

10  Tg.  m.  HP  Hotel 

10  Tg.  m.  HP  Hotel  Kuldiga 


ab  DM  1098,00 
ab  DM  1198,00 
ab  DM  1198,00 
ab  DM  1488,00 
ab  DM  998,00 
ab  DM  1198.00 


ab  DM  1498,00 

ab  DM  898,00 
ab  DM  998,00 
ab  DM  898.00 
ab  DM  898,00 
ab  DM  898,00 
ab  DM  898.00 
ab  DM  798,00 
ab  DM  998.00 
ab  DM  898.00 
ab  DM  898,00 
ab  DM  998,00 
ab  DM  998,00 
ab  DM  898,00 
ab  DM  1198,00 
ab  DM  1148,00 


Busse  fahren  von  Berlin,  Hamburg,  Bielefeld,  Hannover. 
Flüge  ab  Hamburg  nach  Königsberg  und  Polangen. 

V  Fluge  ab  Hannover  nach  Königsberg  Hotel  Tourist. 

\  Bitte  fordern  Sie  Ihre  Prospekte  an. 

^  Schiffsreisen  nach  Memel  mit  Transfer  nach 
1  Memel,  Polangen,  Nidden,  Cranz,  Rauschen 
L  _ und  Königsberg  auch  mit  Pkw. _ 

mIä  Arlur-Ladebeck-Str.  139  4800  Bielefeld  14 


Von  jeder  Bahnstation  Deutschlands 
preisgleich  nach  Königsberg! 


Bis  gestern  gab  es  bei 


uns  nur  Flug  oder  Bus  -  ab  heute  gibt  es  auch  den  Zua! 


Nach  unseren  Dlrektflugen  Hannover- /Stuttgart  -  Königsberg  bieten  wir  nun  eine  bestechende  Alternative: 

die  Bahn.  Egal,  wo  Sie  wohnen  -  Saarbrücken, _ 

Garmisch  oder  Hinterzarten  -  unser  Angebot  Autenthatu  Königsberg 

gilt  ab  jedem  Bahnhot  Deutschlands  -  und  von  progrn««i:  Georgenswaide 


Garmisch  oder  Hinterzarten  -  unser  Angebot 
gilt  ab  jedem  Bahnhof  Deutschlands  -  und  von 
überall  zum  gleichen  Preis!  Verbinden  Sie  einen 
Besuch  in  Nord-Ostpreußen  mit  der  geruhsamen 
Eisenbahnfahrt  durch  die  reizvollen  Landschaften 
Westpreußens.  -  Steigen  Sie  ein  und  genießen 
Sie  die  entspannte  Atmosphäre! 


Urlaub  in 

Ostpreußen/Allenstein 

Zimmer  m.  Du,  WC,  Halb/Vollpens., 
schone  Lage  am  See.  Taxi  vorh.  Cerh. 
Langer,  Dworcowa  16/22,  Olutyn, 
Tel.  00  48  89/33  59  89 


Inserieren  bringt  Gewinn 


AutenllMlti-  Königsberg  ab  0M  1.23®.- 

progrinai:  Georgenswaide  ab  DM  995.- 

Rauschen  ab  DM  1.095,- 

Nidden  ab  DM  1.145,- 

Polangen  ab  DM  1.179.- 

Mtituoirtiir«:  In  Insterburg.  Gumbinnen.  Schloßberg, 

Tilsit  u.v.  m.  ab  DM  740.- 

RiednliM  «n  Flug  Kombination  „Danag  und  Königsberg"  ab  DM  1.330,- 

aicti  Königsberg:  „Königsberg.  Kur-  Nehrung,  Memelland"  ab  DM  1.470.- 

Fragen  Sie  auch  nach  Gruppenpreisen.  _ _ 


Ostpreußen  -  Königsberg 
Pommern  -  Schlesien 

Neue  Prospekte  1993  anfordem! 

Reisedienst  Manfred  Warias 
TeU  0  23  07/8  83  67 


Heult  auf  Seite  3:  Recht  oder  Gewalt ? 

Das  £>rtpnulimt)lall 
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42  Jahre 

Woche  für  Woche 


Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname: _ 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  Q  jährlich  O  halbjährlich  EU  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  (Inland)  H4_  DM  57-  DM  28,50  DM 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Kontoinhaber  _ 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 


O  Geschenkkarte  an  mich 


O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

I  |  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 


Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland/ 

20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
Reisefüfirer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg  Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert,  jetzt  wieder 
erschienen 

Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 
Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933 
Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surminski 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 


Datum 

Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Unterschrift 


W  £>üs  DfipmifimMflil  fP 

Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt 


£as  Dfipmifunbluii 
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Gruppenreisen  für  Landsleute 
im  „Wonnemonat“  Mai 

I.  Klassische  Rundreise  durch  Sizilien  - 
die  Insel  des  Sonnengottes 

Reisestationen: 

Flug  von  Deutschland  nach  Catania  -  Taormina  -  Syrakus  -  Ätna  - 
Piazza  Armerina  -  Agrigcnt  -  Sclinul  -  Marsala  -  Krice  -  Segcsta  - 
Palermo  -  Cefalü  -  Tindari  -  Taormina  -  Ruckflug  nach  Deutschland. 

Reisetermin:  1.  bis  8.  Mai  1993  (8  Reisetage) 

II.  Kurzreise  ins  Land  der  unbegrenzten  Möglichkeiten 
-  Amerika  - 

Reisestationen: 

Klug  von  Deutschland  nach  New  York  -  Stadtrundfahrt  Manhattan  und 
Hartem  -  Möglichkeiten  zum  Tagesausflug  zu  den  Niagarafallen  und 
den  Vereinten  Nationen  -  Philadelphia  mit  Besichtigung  der  Freiheits- 
glocke  -  Washington  mit  großer  Stadtrundfahrt  -  Ruckflug  von  New 
York  nach  Deutschland. 

Reisetermin:  25.  Mai  bis  1.  Juni  1993  (8  Reisetage) 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma  W'GR-Reisen  KG,  Blissestraße  M, 
1000  Berlin  31,  Telefon  030/8  21  90  28. 


//  ftöniQöbcrfj  „93  - 

oder  „Rauschen*  nach  Wunsch. 

PKW  ♦  Camping-Reisen,  individuell 
Neu!  Busfahrten  ab  Düsseldorf  und  Han¬ 
nover  ctc.  Bahnfahrten  ab  Berlin. 
Flugreisen  von  diversen  Abflughafen. 
Prospekte  kostenlos  anfordem. 

Schönfeld-Jahns-Tourisfik 

Mainzer  Strafe  lt>8.  5300  Bonn  2 
Tel  02  28/34  85  76.  Fan  85  66  27 


Spessart 

Naturpark  für  Erholunpssuchende 
u.  Senioren!  Haben  Sie  Sorgen  weg. 
heizen  u.  einkaufen?  Bei  uns  woh¬ 
nen  Sie  sorglos!  Mob!.,  ruh.  Zi„  Zen- 
tralhzg.,  gute  Verpflegung,  4  Mahlz., 
Zimmer  m  u.  o  Du.,  mlL  85Ü,-bis 
900,-  DM  Tel.  0  60  50/12  64,  Penion 
Jung,  Am  Hohen  Berg  1,  6465  Bie¬ 
bergemünd  3 


Geschäftsanzeigen 


r 


1 


Designer-Uhr  „Marjellchen  &  Lorbas" 

Das  besondere  Weihnachtsgeschenk  mit  Bildern  und  Tunten  aus  Ostpreußen. 
Jetzt  zum  Einführungspreis:  nur  DM  55,- 
|  inkl.  Versandkosten,  14  Tage  Rückgaberecht.  6  Monate  Garantie  für  Uhrwerk.  | 
Bestellung  per  Telefon  07  11-73  34  50  oder  Fax  07  11-73  41  48 


Ab  sofort  wieder  lieferbar 

1000  g 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  ca.  700-800  g  ...  42,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust  m.  Kn.  ca.  700  g .  28.80  DM 

Geräucherte  Gänsekeule  ca.  300  g .  28,80  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  g  - .  12,00  DM 

Gänseleberwurst  ca.  250-g-Stück .  16,80  DM 

Gänseflomen  (fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich) 

ca.  500  g .  0,60  DM 

Teewurst  (Rügen walder  Art)  250  g .  16,80  DM 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg .  22,80  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  fest  ca.  400  g .  19,60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig 

ca.  900  g  oder  250  g .  1 4,40  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g .  14,40  DM 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert) 

ca.  700  g .  14,40  DM 

Lungwurst  (vakuum  verpackt)  500  g  u.  1,0  kg .  10,80  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer 

ca.  1,2  kg,  500g u.  800g.. „ . .  16,80  DM 

Aalrauchstreicnmettwurst  im  Ring 

900  g  oder  250-g-Hömchen .  14,40  DM 

Holst.  Mettwurst  fein  ca.  500  g  u.  2,0  kg .  19,60  DM 

Holst.  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern 

500  gu.  2,0  kg .  19,60  DM 

Blutwurst  (Naturdarm  oder  im  Kunstdarm)  ca.  800  g  .  10,80  DM 
Holst.  Schinken  m.  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1,0-5, 0  kg .  17,90  DM 

Schinken  o.  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g -2,0  kg .  16,80  DM 

Holst.  Katenschinken  mit  Knochen  im  Ganzen 

ca.  7,0-10,0  kg .  16,40  DM 

Ger.  durchw.  Speck  ab  500  g .  10,90  DM 

Ger.  fetter  Speck  ab  500  g .  7,60  DM 

Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g  Stück .  4,40  DM 

Hausm.  Sülze  in  Dosen  450  g  Stück .  3,80  DM 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen 

(handgelcgt)  450  g  Stück......  5,40  DM 

Delikateß  Leberwurst  fein  in  Dosen  230  g  Stück......  3,40  DM 

Leberwurst  Hausmacher  Art,  grob  in 

Dosen  230  g  Stück .  3,40  DM 

Zwiebelschmalz  (250-g-Becher)  Stück .  2,00  DM 

Griebenschmalz  (250-g-Becher)  Stück .  1,80  DM 

Schinkenschmalz  (250-g-Becher)  Stück .  2,10  DM 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden  auf 
Rechnung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Schlachterei  E.  KIMKY 

Markt  34,  2257  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/20  38  +  20  39 


OstpreuSen-Septimelogie  bietet  an: 
Gert  O.  E.  Sattler,  4350  Reckling¬ 
hausen,  RügenstraSe  86 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich  schreiben 


Der  herzerfrischende  Lesespaß! 

von  Agnes  Dojan-Heydemann 
aus  Tilsit 

„Memelkinder" 

Noch  zu  haben  bei:  Acnes  Dojan 
Am  Forstpfad  5, 4450  Lingen  1 
Tel.  05  91/4%  10 

Preis:  incl.  Versand  20,-  DM 


Guck  mal  übern 
Tellerrand! 

Weltkinderliteratur. 

Das  außergewöhnliche  Weih¬ 
nachtsgeschenk.  Bücher  aus 
Afrika,  Asien  und  Lateiname¬ 
rika.  Spannend  &  Informativ. 
Für  Mädchen  und  Jungen  von 
4-14  Jahren. 

Fragen  Sie  Ihre  Buchhandlung 
oder  schreiben  Sie  uns.  Wir 
schicken  Ihnen  kostenlos  eine 
Literaturempfehlungsliste. 

i  DEUTSCHE 
I  WEITHUNGERHILFE 

Jl 

unicef  lg) 

Kinder hilfvAcrk  der  Vereinten  Naunnen 

Bestelladresw:  Buch-  und 
Medienvertrieb,  Postfach  20  20  1 J 
5600  Wuppertal  2 
Tel.:  02  02/ 66  51  66 

Lies  mal,  wie  die 
andren  leben! 


VHS-Video  in  Hi8-Qualität  von 
Busfahrt  im  Herbst  1992. 

KÖNIGSBERG-RAUSCHEN 
120  Min.,  DM  49,- 
und 

TILSIT-KUR.  NEHRUNG 
95  Min.,  DM  39,- 
Beide  Videos  zusammen  auf 
einer  Kassette  DM  79,- 
zuzügl.  Versandkoslen. 
Harald  Mattem 
Hans-Brüggemann-Straße  6 
2390 Flensburg 
Telefon  04  61-5  12  95 


Was  wird  aus  Königsberg? 


Königsberg  entwickelt  sich  zu  einem  geopoli- 
tischen  Kernproblem  Europas.  Daher  ist  auch 
ganz  Europa  aufgerufen,  sich  an  der  Ausge¬ 
staltung  der  „Freihandelszone  Bernstein“ 
zu  beteiligen.  Aber  -  so  sagen  die  Autoren  - 
nicht  die  Europäische  Gemeinschaft,  die  sich 
auf  den  Westen  des  Kontinents  konzentriert 
und  seit  Maastricht  in  einer  tiefen  Krise  steckt, 
ist  dazu  in  der  Lage,  sondern  der  Europarat, 
der  bis  heute  ein  politisches  Schattendasein 
führt.  Als  Koordinierungsgremium  von  rund  30 
west-,  mittel-  und  osteuropäischen  Staaten 
könnte  der  Europarat  über  ein  Engagement 
in  Nord-Ostpreußen  zugleich  einen  wesent¬ 
lichen  Akzent  zum  Zusammenrücken  des 
ganzen  Europas  setzen. 

Zwei  Fachleute,  der  hessische  Deutschland- 
und  Europapolitiker  Wilfried  Böhm  (CDU), 
Mitglied  des  Deutschen  Bundestages  und  der 
Parlamentarischen  Versammlung  des  Europa¬ 
rates,  sowie  der  Journalist  und  Baltikum-Ex¬ 
perte  Ansgar  Grau),  der  väterlicherseits  aus 
Ostpreußen  stammt,  entwerfen  kenntnisreich 
ein  tragfähiges  und  spannend  zu  lesendes  Kon¬ 
zept  für  die  Zukunft  des  nördlichen  Ostpreu¬ 
ßens.  Sie  haben  den  Mut  zur  Vision  und  zu¬ 
gleich  den  Willen,  mit  Utopien  aufzuräumen  - 
auch  mit  der  Utopie,  Bonn  könne  weiterhin  die 
Herausforderung  Königsberg  ignorieren. 


Königsberg  morgen 

Luxemburg  an  der  Ostsee 

Mit  einem  Vorwort  von  Botschafter  a.  D. 
Dr.  Horst  Kullak-l  blick 

Blaue  Aktuelle  Reihe,  Bd.  25 
256  Seiten  mit  16  Abb.,  DM  27,80 
ISBN  3-89182-051-8 

>4 


Hiermit  bestelle  ich  gegen  Rechnung/ Nachnahme/Scheck  liegt  bei* 

. Expl.  Königsberg  morgen  -  Luxemburg  an  der  Ostsee 

256  Seiten  mit  16  Abbildungen,  DM  27,80,  ISBN  3-89182-051-8 

*  Der  Betrag  kann  von  meinem  Konto  abgebucht  werden: 


Konto-Nummer 
Absender  . 


..i . 

Geldinstitut 


Bankleilxahl 


Datum: . Unterschrift:  . 

MUT-Buchdienst  •  Postfach  1*  D-2811  Asendorf  •  Tel.  04253/566  •  Fax:  04253/1603 


Prostata-Kapseln  ä 

K  Blas«  -  Prostata  -  Schließmuskel  R 
Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Forde  3 
K  rung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane  Zur  » 

ß  FunKtlonsv»rt>es5erungim  Prostata  Bereich  / 

8j  Im  zunehmenden  Alter  ^ 

300  Kapseln  OM  60,-  nee  ,  nn  ■' 
G  2  «  300  Kapaeln  nur  LMV1  IUU,“  fi 
O.  Mlnck  Pt.  »23  2370  Rendsburg 


Ostpreußen  -  Danzig  - 
Königsberg 

im  Jahr  1938 
Video-Gratis-Prospekt 
von  Fleischmann  Film 
8300  Landshut  Altstadt  90  DK 


yAtb»"c0 

Silbermün/en 
der  Welt  ,ut’ 

Sammeln  Sie  die  schönsten 
Silbermünzen.  Ein  lohnendes 
Hobby.  Liste  anfordem! 

WERNER  H.  JÖRG  GMBH 
Postfach  1264  D-W-7968  SaulRau 
Tel.  (075 81) 40  88  Fax  7411 


Genealogische  Forschungen 

Ich  führegenealogische(Famili- 
enj-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 
Monika  Merz 

Albershof  19, 2104  Hamburg  92 


Naturbemsteinschmuck 
mit  echten 
Tiereinschlüssen 

(Ameise,  Biene,  Käfer,  Fliege 
usw.)  Anhänger  u.  Ohrschmuck 
von  priv.  preiswert  abzugeben. 
Tel.:  0  61  26/5  26  54. 


Königsberg,  VHS-Video 

mil  Cranz,  Perwelk  u.  a.  DM  55,-.  außer¬ 
dem  dreiteiliger  Film,  vorwiegend  K6- 
ntgAberg  mit  Rauschen,  Palmnicken, 
Fischhäuten,  Memel,  Polangen  u.  a  ge¬ 
samt  DM  149,-,  einzeln  DM  55,-  ♦  V  er- 
sandkoaten.  Semiprofeaa.  bearbeitet. 

Ursula  Wcirieh,  Luitpold  Straße  9 
8230  Bad  Reichenhall,  Tel.  0  86  51/6  68  71 


Video-Film -Ostpreußen  1992 

Dieses  Video  beinhaltet  viele  Aufnah¬ 
men  von  ganz  Ostpreußen  mit  seinen 
zahlreichenSehens\vurdigkeiten,da/u 
Memel  und  Danzig.  Für  Heimatfreun¬ 
de  und  Ostpreußenliebhaber  ein  blei¬ 
bendes  Dokument  3  Std.  VHS-Kasscl- 
tc  für  nur  68,50  DM  inkl.  Versandko¬ 
sten.  Alfred  Zcwuhn,  Möllner  Land¬ 
straße  42,  2000  Hamburg  74,  Tel.  0  40/ 
7  33  82  54 


Neu! 

Königsberg,  Teil  2 

VHS-Video-Film,  4  Std.  150,-  DM 
-t-  Versandkosten.  Hi8-Qualität, 
semiprof.  bearbeitet.  Bartenstein 
einst  und  heute  und  elf  weitere 
Video-Filme  aus  Nord-  und  Süd- 
Ostpreußen:  Pillau,  Samland ,  Kö¬ 
nigsberg  Teil  1,  Rauschen,  Heili- 
genbeil,  Pr.  Eylau,  Mühlhausen, 
Kreis  Pr.  Eylau,  Rominter  Heide, 
Kurische  Nehrung,  Königsberg 
im  Winter,  Glocken  der  Heimat, 
Heilsberg,  Wormditt,  Landsberg, 
Mehlsack,  Elbing,  Insterburg,  Pr. 
Holland,  Friedland,  Gumbinnen, 
Ebenrode  u.  a.  m. 

Bitte  Prospekt  anfordem  oder  an- 
rufen  bei: 

Manfred  Seidenberg 
Winterswyker  Straße  49 
4286  Südiohn-Oeding 
Tel.  u.  Fax:  0  28  62/61  83 

Privat-Archiv  Gesamt-Ostpreußen 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition" 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rji  Saarländische  rj] 
'5'  Bernstein-Manufaktur V 

Georg  Taterra 
Haus  Königsberc/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Stellenangebote 


Suche 

Putzdamen 

für  unsere  physikalische  Therapie. 

Tel.  0  40/5  38  25  13 


Suche 

Krankenschwester 

für  Privat-Station, 
auch  Neueinsteiger. 

Tel.  0  40/5  38  25  13 


Verschiedenes 


Wo  ist  der  Heimatfreund,  der 
mir  für  meine  Enkelin  (20),  Stu¬ 
dentin  in  Köln  zu  einem  Appar¬ 
tement  /  Kleinwohnung/2-Zi- 
K-WC  ab  sofort  verhilft?  Wohn- 
berechtigungsschein  vorhan¬ 
den.  Belohnung  wird  zugesi¬ 
chert.  M.  Haese,  Kastorstraße 
18,  5400  Koblenz,  Tel.:  02  61/ 
3  83  59 


Bekanntschaften 

Ostpreußin,  69  J.,  wünscht  Heirat. 
Zuschr.  u.  Nr.  23155  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13. 

Unabhängige  Dame,  58,  dunkel, 
schlank,  allen  schönen  Dingen  ge¬ 
genüber  aufgeschlossen,  sucht 
den  inteil.,  gelassenen  Partner  zw. 
60  u.  70  J.  Zuschr.  u.  Nr.  23161  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13. 


Konditormeister  a.  D.,  Protestant, 
Selbstversorger  mit  eig.  Haus, 
Hobby:  Turnen,  su.  nette  hübsche 
Freundin,  gern  jünger.  Zuschr.  u. 
Nr.  23160  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 

Welche(r)  Dame  od.  Herr  möchte 
niveauvoller  alleinst.  Endfünf¬ 
ziger  schreiben?  Ich  interessiere 
mich  für  Wirtschaft,  PNitik, 
Malerei.  Zuschr.  u.  Nr.  23162  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13. 


Suchanzeigen 


Betreffs  Maschlanka: 

Wer  weiß  etwas  über  Maschlan¬ 
ka  in  den  Kreisen  Neidenburg, 
Lyck,  Treuburg?  Wer  weiß  et¬ 
was  über  Maschlanka  in  Schie- 
manen,  Farienen,  Gr.  Blumenau 
im  Kreis  Orteisburg?  An  Joh. 
Maschlanka,  Lampennestcr 
Straße  64,  W-6601  Riegelsberg, 
Tel.  0  68  06/4  83  91 


Gesucht  wird  Irene  Baran  aus 
Palmburg  bei  Königsberg,  geb. 
5.  Juni  1935  in  Königsberg  (El¬ 
tern:  Adolf  Baran  und  Berta, 
geb.  Bohnert)  von  ihrer  Tante 
Lene  Baran.  Antwort  bitte  an: 
Helene  Ruppel,  geb.  Baran, 
Holbeinstraße  120,  7410  Reut¬ 
lingen. 


Wer  kennt  Schnecwalde  bei 
Ludwigsort,  Ostpr.,  und  kann 
Auskunft  geben  über  Ort  und 
Hauptverbandsplatz?  Unko¬ 
sten  werden  erstattet. 

Horst  Sassenhagen,  Hagebut¬ 
tenweg  8,  2000  Hamburg  53 


Ewald  Klaffke,  gefallen  im  Osten, 
geb.  nach  1923,  wahrscheinlich  in 
Wemegitten,  Sohn  von  Andreas 
Klaffke  und  Gertrud  Jux.  Gesucht 
werden  Hinweise  auf  sein  Leben 
von  Klaus  Freitag,  Kalkarer  Straße 
164,  4180  Goch 


i 
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Am  17.  Dezember  1992 
feiert  meine  liebe  Mutter 

Lisbeth  Krüger 

geb.  Woelky 

aus  Orteisburg,  Ostpreußen 

ihren  ^9Q.^|  Geburtstag. 

Möge  Gottes  segnendes  Geleit 
auch  weiterhin  bei  ihr  sein. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
gratuliert 
Evehne  Krüger 

Schwindstraße  11 
4650  Gelsenkirchen 

■> 

Ihren  f  84. Geburtstag 


feiert  am  21.  Dezember  1992 
unsere  liebe  Mutti 

Grete  Nordmann 

verw.  Wenke,  geb.  Milbredt 
aus  Gumbinnen 

jetzt  Herrenacker  140 
4640  Wattenscheid  6 

Es  gratulieren  herzlich 
Siegfried  und  Ilse 


43.  Jahre  ane 
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wird  iim  11.  Dezember  1992  unsere  liebe  Mutter 

Johanna  Beckmann,  geb.  Huhmann 

aus  R amsau,  Kreis  Allenstein 
jetzt  Kiefemstraße  15,  5600  Wuppertal  2 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  alles  Gute 
ihre  Kinder  mit  Familien 


Wir  gratulieren  unserer  lieben  Mutter  und  Oma 

Anny  Gawrisch 

geb.  Frey 

aus  Buddem/Angerburg/Ostpreußen 
jetzt  Am  Trappenbruch  35, 5024  Pulheim-Stommeln 

sehr  herzlich  zum  ^80.^  Geburtstag 
am  21.  Dezember  1992 
Kinder,  Schwiegerkinder  und  Enkel 


Seinen  ^80.^  Geburtstag 

feiert  am  12.  Dezember  1992 
mein  lieber  Mann  und  Vater 

Ludwig  Faüinski 

aus  Mittelpogauen,  Kreis  Johannisburg,  Ostpr. 
jetzt  Op  den  Stübcn  56, 2057  Reinbek 

Es  gratulieren  ganz  herzlich  und 
wünschen  beste  Gesundheit 
Emma,  Claus  und  Gabi 


Ich  habe  Dich  bei  Deinem  Namen  gerufen. 
Du  bist  mein. 


Nachruf 

Wenn  die  Kraft  zu  Ende  gehl, 
ist  Erlösung  Gnade’ 

Nach  einem  erfüllten  Leben,  im  Alter  von  86  Jahren,  ist  meine  hebe 
Cousine,  unsere  gute  Bekannte,  Frau 

Erna  Stadie 

geb.  2. 11.1906  gest.23.11. 1992 

aus  Kl.  Schönau,  Kreis  Bartenstein,  Ostpr. 
von  uns  gegangen. 

In  stillem  Gedenken  und  Dankbarkeit 
Gertrud  Suchold,  geb.  Volkmann 

Familie  Hinnah 
Familie  Dr.  Jaeger 

Ruhestätte:  Recklinghausen  Süd 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserem  lie¬ 
ben  Onkel 

Rudolf  Bojahr 

•  4.  10. 1901  Stombeck.  Kreis  Königsberg  (Pr)-Land 
1 1. 12. 1992  Schiffdorf/Niedcrsachsen 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Cord-Lflder  Bremer  und 
Frau  Edith,  geb.  Bojahr 


»In  deine  Hände  befehle  Ich  meinen  Geist: 
du  hast  mich  erlöset,  Herr  du  treuer  Gott." 

(PS.  31, 6) 

Nach  kurzer  Krankheit  verstarb  unsere  geliebte  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Ida  Labusch 

geb.  Mondry 

8.7.1902  -  26.11.1992 
Rummau,  Kreis  Orteisburg 

ln  stiller  Trauer 

Helmut  und  Lila  Janowski,  geb.  Labusch 
Herbert  und  Rosemarie  Schlomm,  geb.  Labusch 
mit  Marita  und  Anja 
Emil  und  Theresia  Labusch  und  Familie 
Elisabeth  Labusch  und  Familie 


Oststraße  9. 6950  Mosbach-Diedesheim 


ligung  (and  am  Dienstag,  dem  1.  Dezember  1992.  auf  dem  Friedhof 
<n-Ncckarclz  statt. 


Zu  den  Moorhöfen  28, 2858  Schiffdorf 


Grete  Pilz 


geb.  Jonas 

•12.2.1906  +  14. 11. 1992 

aus  Schunkem,  Kreis  Gumbinnen 
Gott  der  Herr  nahm  heute  meine  gute  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma,  Uroma,  Schwägerin  und  Tante  zu  sich 
in  sein  Reich. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Grete  Gimth,  geb.  Pilz 
Heinz  Gimth 
Norbert  und  Heidi 
mit  Jens  und  Janine 
Hans-Joachim  und  Klaus  Jürgen 
sowie  Angehörige 

Schmalscitwcg  9, 4005  Mcerbusch-Büdcrich 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  20.  November  1992,  auf  dem  Friedhof 
z.u  Meerbusch-Buderich  statt. 


Aus  der  Heimat  einst  vertrieben 
die  Du  doch  so  sehr  geliebt 
gehst  Du  heim  in  ew’gen  Frieden 
wo  der  Herr  Dir  Ruhe  gibt. 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter,  unserer  herzensguten  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter,  Schwägerin,  Tante  und  Cousine 

Elise  Geschonke 

geb.  Borchert 

•31.10.1901  1 28. 11.1992 

Schiffuß,  Kreis  Gerdauen 

Waldemar  Geschonke  und  Frau  Erika 

Friedrich-Wilhelm  Geschonke  und  Frau  Luise 

Jürgen  Geschonke  und  Frau  Angela 

mit  Henrik  und  Marten 

Norbert  Geschonke  und 

Brigitte  Struckmeier  als  Verlobte 

und  alle  Angehörigen 

Am  Bockeier  Berg  23, 2841  Wagenfeld 


Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt 
ist  |a  nicht  tot,  er  ist  nur  fern. 

Tot  st  nur.  wer  vergessen  wird. 

Still  und  ruhig  ist  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 
und  Oma,  unsere  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Hedwig  Lüneberg 

geb.  Kostrzewa 

aus  Pilchen,  Kreis  Johannisburg 
im  Alter  von  76  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Erich  Lüneberg 

Günter  Lüneberg  und  Frau  Helga,  geb.  Fredrich 
Horst  Wilkens  und  Frau  Ingrid,  geb.  Lüneberg 
Enkel  und  alle  Angehörigen 


Großer  Reitweg  2, 2080  Pinneberg,  den  22.  November  1992 


Ferdinanda  Fredershausen 

geb.  Pohl 

•  11. 10. 1911  in  Schmalleningken,  Ostpreußen 
1 28. 11. 1992  in  Cuxhaven 
zuletzt  wohnhaft  in  Göttingen,  Hilsweg  108 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Erika  Motritsch,  geb.  Pohl 


Trauerhaus: 

Erika  Motritsch,  Haus  Memel,  Wehrbergsweg  43, 2190  Cuxhaven- 
Duhnen 


Sie  kränkelte  schon  lange,  starb  aber  doch  unerwartet. 

Gretel  Rustmeier 

geb.  Schuran 

geb.  1. 12. 1915  gest.  9. 11. 1992 


Es  trauern  um  sie 

als  Sohn  Rainer  Barckhausen  und  Familie 
als  Bruder  Rolf  Schuran  und  Familie 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  ist  unser 
lieber  Onkel 


Walter  Thal 


geb.  10. 3. 1905  in  Gerdauen 


am  28.  November  1992  plötzlich  und  unerwartet  in  Bad  Eilsen  ver¬ 
storben. 


In  stiller  Trauer 
Familie  Bernd  Graff 
Tamilie  Rüdiger  Graff 
Familie  Christa  Goeritz,  geb.  Craff 
Tamilie  Gisela  Chijas,  geb.  Graff 


Tessenowstraße  25, 1000  Berlin  26 


Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  9.  Dezember  1992,  in  Berlin 


auf  dem  Bergfriedhof  Steglitz  statt. 


Weiß  ich  den  Wog  auch  nicht 

Du  weißt  ihn  wonl, 

das  macht  die  Seck'  still  und  friedevoll 

Am  8.  Oktober  1992  entschlief  ruhig  mein  geliebter  Mann,  unser 
treusorgender  Vater,  guter  Opa,  unser  lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Paul  Fiedrich 

aus  Dimmern,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 

Träger  des  deutschen  Kreuzes  in  Gold 
und  vieler  anderer  Auszeichnungen 


im  Alter  von  76  Jahren. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Emmy  Fiedrich,  geb.  Salecker 

Wolfgang  und  Cornelia  Fiedrich 

mit  Clara-Hildegard  und  Nora-Susanne 

Detlev  und  Petra  Fiedrich 

Gerd  Fiedrich  und  Sybille 

Beate  Fiedrich  und  Rainer 

und  seine  Geschwister  mit  Familien 


Aggerstraße  43, 5200  Siegburg 


Zuschriften  an  R.  Schuran,  Flurstraße  43, 4937  Lage/Lippe 


Herr.  Dir  in  die  Hände, 
sei  Anfang  und  Ende, 
sei  alles  gelegt. 

’  Plötzlich  und  unerwartet  hat  Gott  der  Herr  am  2.  De¬ 
zember  1992  meinen  geliebten  Mann,  unseren  guten 
Vater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Heinz  Ritter 

geb.  am  2.  Mai  1928  in  Leisuhnen 
im  65.  Lebensjahr  heimgerufen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Esther  Ritter,  geb.  Zart 
Gabriele  Ritter 

Jens-Uwe  und  Maren  Ritter,  geb.  Lehnert 
und  alle  Angehörigen 


HäfenstTaße  8. 2082  Uetersen 


Mein  lieber  Mann,  unser  geliebter  Vater  und  Opa,  mein 
lieber  Bruder 

Kurt  Soyka 

•21.9.1905  +  27.11.1992 

in  Schwentainen,  Kreis  Trcuburg 
ruht  nun  aus  nach  einem  langen  erfüllten,  durch  die 
Überwindung  vieler  schmerzlicher  Verluste  gezeich¬ 
neten  Leben,  in  dem  er  durch  seine  gerade  ostpreußi¬ 
sche  Art  und  aufrechte  Haltung,  sein  pflichtbewußtes 
Arbeiten,  seine  unermüdliche  Lnergie  und  liebevolle 
Fürsorglichkeit  und  Herzensbildung  die  für  uns  prä¬ 
gende  zentrale  Persönlichkeit  unserer  Familie  war. 

ln  Dankbarkeit 

Hilde  Soyka,  geb.  Batz 

Annemarie  Gosejacob,  geb.  Soyka 

mit  Oliverund  Nina 

Prof.  Dr.  Lutz  Jähnig 

Ingrid  Jähnig,  geb.  Soyka 

mit  Thomas,  Sonja  und  Jörg 

Dr.  Friedrich  Soyka 

Dr.  Cabriele  Soyka,  geb.  Köchling 

mit  Amelie,  Benjamin  und  Carolin 

Edith  Lutz,  geb.  Soyka 

sowie  Angehörige  und  Freunde 


Eichendorffweg  34, 4006  Erkrath-Hcichdahl 
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43.  Jahrgang 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben 
Mann,  unserem  Papi  und  Opi 

Heinz  Sahmel 


•11.10. 1919 
Rnkaiten  /Ostpr. 


1 30.  11.  1992 
Ratzeburg 


Rotraud  Sahmel,  geb.  Szostak 

Harald  und  Dorothee  Seitmann,  geb.  Sahmel 

Ralf  und  Jörn 


Hansestraße  189, 2410  Mölln 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
meiner  herzensguten  Mutter,  lieben  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter,  Tante  und  Schwiegermutter 

Johanna  Marie  Bichow 

geb.  Willig 

geb.  16. 1. 1909  verst.  18. 11. 1992 

in  Freienfelde  in  Stralsund 

aus  Loken,  Kreis  Goldap 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ursula  Migge,  geb.  Bichow 
Rudi  Migge 


Stralsund,  im  November  1992 


Unvergessen! 

Paul  Fröhlich 

Kraftfahrzeugmeister 

•  2.  2. 1908  t  27.  8.  1957 

aus  Reichau,  Kreis  Mohrungen 

Georg  Fröhlich 

Kraftfahrzeug-Mechanikermeister 

•  14.  5. 1930  t  16.  8. 1970 

Wir  gedenken  ihrer  in  tiefer  Dankbarkeit 
Margarete  Fröhlich,  geb.  Liß 
und  Söhne 


i  w  |  Und  meine  Seele  spannte 

1  I  weit  ihre  Flügel  aus, 

\Jry  flog  durch  die  stillen  Lande, 

als  flöge  sie  nach  Haus. 

Eichendorff 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  lieben  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Wittke 

geb.  Spitz 

geb.  12. 4. 1907  gest.  19. 11. 1992 

Groß  Dirschkeim/Samland  Liebschütz/Thüringen 
Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Arno  Wittke  und  Frau  Annemarie 
Axel  Wittke  mit  Familie 
Elfi  Radig,  geb.  Wittke,  mit  Familie 
ihre  Geschwister  und  alle  Anverwandten 


Am  Steinbühl  11,0-6851  Liebschütz 

Zur  Erinnerung 

Hermann  Wittke 

geb.  26. 8.  1905  gest.  30. 1.  1987 

Groß  Dirschkeim/Samland  Liebschütz/Thüringen 
Ostpreußen 


Vater,  ich  will,  daß,  wo  ich  bin, 
auch  die  bei  mir  seien, 
die  du  mir  gegeben  hast. 

Johannes  17, 24 

Der  Herr  nahm  meinen  geliebten  Mann,  unseren  guten  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Schwager,  Onkel  und  Cousin 


Deine  fleißigen  Hände 
ruhen  nun  für  immer. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  26.  Oktober  1992 
unsere  liebe  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Meta  Bruckert 

geb.  Goebel 

•  30.  6. 1913  1  26.  10. 1992 

in  Murgischken  Güstrow/Mecklenburg 

später  Halldorf,  Kreis  Treuburg 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  Abschied 

Siegfried  Bruckert  und  Frau  Isolde 
Karlheinz  Bruckert  und  Frau  Dagmar 
Maren  und  Bianca  als  Enkel 
Daniel  als  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 


Robert-Beltz-Straße  2, 0-2600  Güstrow 


Beethovenstraße  1.  3016  Seelze  1 


In  Trauer  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von 


Horst  Krauseneck 

aus  Gumbinnen 
•1.12.1912  +11.11.1992 


Gunhild  Krauseneck 

Kapellenstraße  1  A 
8730  Bad  Kissingen 

Mitzi  Krauseneck,  geb.  Flödl 

Im  Vogelsang  5  A 
8990  Lindau,  Bodensee 


Heinz  Bertschat 


*17. 8.1916 


+  11.  11.  1992 


aus  Walddorf,  Kreis  Insterburg 


in  Frieden  zu  sich. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Martha  Bertschat,  geb.  Schankat 

Dr.  Hartmut  und  Brigitta  Bertschat,  geb.  Sperling 

mit  Sabina 

Daniel  und  Edelgard  Wolff,  geb.  Bertschat 
mit  Matthias,  Daniela,  Alexandra  und  Michaela 
Burckhard  W. ).  Bertschat 
Heidi  Klayziewski 
Marc  Regenfuß 


Jahnstraße  9, 4322  Sprockhövel-Hiddinghausen 


In  Deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist; 
Du  hast  mich  erlöst,  Herr,  Du  treuer  Gott. 

Psalm  31,  Vers  6 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  meinem 
treusorgenden  Mann  und  Vater,  unserem  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Wilhelm  Wischnewski 

*21.3.1897  +18.11.1992 

Seefrieden  Nordhorn 

Inhaber  der  Ehrennadel  in  Gold 
des  Bundes  der  Vertriebenen 


ln  stiller  Trauer 

Hedwig  Wischnewski,  geb.  Gerlitzki 
Dr.  med.  Ulf-Lothar  Wischnewski 
und  alle  Anverwandten 


Waldenburger  Straße  5, 4460  Nordhorn 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  23.  November  1992,  um  1 1  Uhr  in  der 
Kapelle  des  Südfriedhofes  in  Nordhorn  statt;  anschließend  erfolgte  die  Be¬ 
erdigung. 


Wie  ein  Blatt  vom  Baume  fällt, 
so  geht  ein  Leben  aus  der  Welt  - 
die  Vöglein  singen  weiter. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  still  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Charlotte  Kaschkat 


13.  8.1909 
in  Memel 


geb.  Kühn 


+  27.11.1992 
in  Würzburg 


In  Dankbarkeit  für  ihre  Liebe  und  Fürsorge 
nehmen  wir  in  Trauer  Abschied: 

Dr.  Hannes  Kaschkat 
Barbara  Kaschkat,  geb.  Klein 
Kilian  Kaschkat 

Robert  Kaschkat,  alle:  Würzburg 
Henning  Kaschkat,  München 

die  Familien  von: 

Erna  Gerulat,  geb.  Kühn,  Göttingen 
Hanna  Calder,  geb.  Kühn,  Canada 
Rosa  Schielke-Reeth,  geb.  Kühn,  Canada 
Elfriede  v.  Hafferberg,  geb.  Kühn,  Berlin 
Prof.  Dr.  Adolf  Leonhard,  Wilchenreuth/Opf. 
Jürgen  Hoffmann,  Düsseldorf 


An  der  Jahnhöhe  4, 8700  Würzburg 
früher  Memel,  Thomasstraße  8/9 


Statt  Karten! 

Am  1.  Advent  verstarb  nach  kurzem  Leiden  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmutter 

Monika  Graw 

Landwirtin 

25.2.1903  29.11.1992 


ln  stiller  Trauer 

Georg  und  Dagmar  Graw 

Christian 

Claudia 

Eva-Maria 

Katharina 


Emser  Straße  18,  5421  Dachsenhausen 

früher  Hof  Erlenborn  (1946  bis  1966), 

Hof  Graw,  Wormditt/Ostpreußen  (bis  1945) 

Das  Traueramt  war  am  Samstag,  dem  5.  Dezember  1992,  um  13.30  Uhr  in  der 


Gruppenreise 


...  »U. »ei  .c.  .c  u»c.  cmuduon  una  rerspeKUVCn  Königsbergs  Heimattreffen  im  südlichen  Afrika  finden 

m  Faktenreich  stellte  der  Wirtschaftshistori-  hing  Wissenschaft  und  Politik  wartete  mit  'r  Früh>ahr. und  im  Herbst  im 

ur  ker  Dr.  Friedrich  Richter  die  ökonomische  dramatischen  Details  über  den  Anstieg  der 

es  Situation  Ostpreußens  zwischen  den  Welt-  russischen  Militärpräsenz  in  Nord-Ostpreu-  und  Westpreußeneruppen  fnWüidhuk  und 
"  habeseitdeii $*"  Ä“*  militärische  Kolonisie£ng'' 

'  seit  den  KVr  Jahren  ein  deutlicher  Auf-  des  Gebietes,  die  durch  den  Abzug  von  te  sind  eben«)  wichtig  wie  das  Erleben  tou- 

™  ä  „Un|  ?i?TUrßunS  ZU  XT  '''ir,tschaft-  au!  der  Ex-DDR'  Ungarn,  der  ristischer  Höhepunkte.  Die  nächste  Grup- 

tn  liehen  Stabihtatsfaktor  in  Ostmitteleuropa  CSFR  oder  dem  Baltikum  derzeit  weiter-  penreise  ist  vom  7.  bis  zum  24.  März  1993 

er  gemacht.  ....  läuft,  werde  nicht  nur  von  Polen  und  Litau-  vorgesehen.  Um  alle  Schönheiten  im  südli- 

SP  ,  "~}e  Historiker  sind  die  Anwälte  der  Ma-  en,  sondern  auch  von  Schweden  als  Gefahr-  chen  Afrika  zu  vereinen,  wurde  neben  Na- 
?i-  jorität,  nämlich  der  Toten.  Aber  diese  Majo-  düng  der  nationalen  Sicherheit  angesehen,  mibia  und  Südafrika  als  drittes  Land  im 
;te  rität  ist  schwach",  so  zitierte  der  Marburger  Die  -  marode  -  wirtschaftliche  Gegenwart  Bunde,  Simbabwe  in  das  Programm  aufge- 
?r-  Historiker  Dr.  Hans-Werner  Rautenbergsei-  beleuchtete  Emst  vonGlasow,deralsMana-  nommen.  Diese  Kombination  verspricht  ein 
m  nen  Kollegen  Hartmut  Boockmann.  In  nüch-  ger  im  nördlichen  Ostpreußen  aktiv  ist.  Besonderes  Reiseerlebnis, 
in  ternen  Worten  und  Zahlen  stellte  er  den  Auch  der  estnische  Parlamentsabgeordnete  Reisestationen  sind  unter  anderem:  Wind¬ 
et  „Zusammenbruch  der  deutschen  Stellung  Dr.ReinHelmegingaufdiewirtschaftlichen  buk,  Swakopmund,  das  Kreuzkap  mit  sei- 
•lg  im  Osten  und  das  Ende  Königsbergs"  dar.  Aspekte  ein.  Konzepten  einer  „Hanseregion  ***"  nes>ßen  Robbenherden,  Omaruru, 
)en  Neuanfang  in  diesem  „entdeutschten"  Baltikum",  einer  Sonderwirtschaftszone  be-  üu  u.k.uT'  zwe*  Jage  Pirschfahrten  im  Eto- 
taum  untersuchte  dann  Peter  Wörster,  der  stehend  aus  den  drei  baltischen  Staaten  plus  J^jw^ngo,  Kapstadt 

■en  des  sowjetischen  Experi-  Königsberg,  erteilte  er  eine  Absage:  Solange  lafnkas,  das  Kapder 

ments  Nord-Ostpreußen  an  zwei  Punkten  Rußland  derpotentielleGegnerund  Königs-  , ,  *  u  m  h  afte  mXi  ter 

festmachte:  An  der  Siedlungsstruktur  (80  berg  Teil  Rußlands  sei,  müsse  die  Freihan-  aufdemslmb^Uoha^ 

Prozent  der  Menschen  leben  in  den  Städten,  delszone  Königsberg  aus  baltischer  Per-  stadt"  Südafrikas,  der  Regierungssitz  h-eto- 
nur  20  Prozent  auf  dem  Land;  zur  deutschen  spekhve  nicht  nur  als  Konkurrenz,  sondern  „a,  Besuch  des  Goldgräberstädtchens  Gold 
Zeit  war  das  Verhältnis  umgekehrt)  und  an  alsGefahrdungdereigenen  Position  angese-  Reef  City,  und  am  Schluß  der  Reise  das  „Las 
der  außerordentlich  großen  Fluktuation  der  hen  werden.  Vegas"  Südafrikas  -  Sun  City. 

LAxh  das  straff  durchgezogene  Mammut-  Bevölkerung  („viele  kamen,  wenige  blie-  Nach  dem  Scheitern  des  Experiments  Ka-  Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma  WGR- 
c’£ ra  J1  J!' so.u verä n  moderiert  von  Dr .  Sil-  ben").  liningrad  wird  ein  Patentrezept  für  Königs-  Reisen,  Blissestraße  38, 1000  Berlin  31,  Tele- 

Spieler  (Kulturstiftung)  und  Dr.  Bernhard  Nicht  überzeugen  konnte  der  polnische  berg  weiter  gesucht.  Ansgar  Graw  fon  0  30/8  21  90  28. 


dieser  Veranstaltung  war  von  Beginn  an  Den  Neuanfan: _ _ _ _ 

augenfällig:  Rund  200  Teilnehmer  standen  Raum  untersuchte  dann  Peter  Wörster,  der  stehend 
auf  der  Anmeldeliste,  darunter  in-  und  aus-  das  Mißlini 
ländische  Diplomaten,  Wissenschaftler,  ak¬ 
tive  und  ehemalige  Politiker,  Wirtschaftsex¬ 
perten  -  und  natürlich  viele  alte  Königsber¬ 
ger.  In  anderthalb  Tagen  erwarteten  sie  nicht 
weniger  als  zwölf  (!)  Referate  mit  anschlie¬ 
ßenden  Diskussionen. 


Rothe  wohl,  wenn  er  Königsberg  als  zukünf-  Anerkennung  einer  Annexion  sei  ebenso 
tige  gemeinsame  Aufgabe  für  Rußland  und  völkerrechtswidrig  wie  die  Annexion  selbst. 
Deutschland  bezeichnete.  Dr.  Peer  Lange  von  der  Ebenhausener  Stif- 

Hilfe  für  die  Heimatverbliebenen 

Erstmals  wieder  Treffen  des  Johanniterordens  in  Mitteldeutschland 

Potsdam-  Der  Kommendator der  Preußischen  den  verschiedensten  Gütern.  1991  betrug  die 
Genossenschaft  des  Johanniterordens,  Dr.  jur.  Größenordnung  40  Tonnen  in  61  Transporten  im 
von  Witten,  hatte  den  diesjährigen  Rittertag  zum  Gesamtwert  von  5,6  Mill.  DM.  Auch  in  diesem 
ersten  Mal  nach  der  Wiedervereinigung  nach  Jahr  dürften  ähnliche  Zahlen  anfallen;  hinzu 
Mitteldeutschland, nach  Postdam einberufen, wo  kommen  Paketsendungen  im  Wert  von  rund 
sich  70  ostpreußische  Johanniter  mit  ihren  Fami-  10  000  DM.  Diese  Angaben  beziehen  sich  auf  das 
lienangehorigen  einfanden.  Wie  stets  bei  diesen  südliche  Ostpreußen.  Inzwischen  sind  Fühler 
Treffen  standen  im  Vordergrund  der  zweitägi-  nach  Königsberg  (Krankenhaus  der  Barmherzig¬ 
gen  Sitzungen  die  beiden  wichtigsten  „Säulen"  keit)  und  in  den  weiteren  nördlichen  Landesteil 
der  Aktivitäten:  Die  seit  Jahrzehnten  betriebenen  (Memelgebiet,  Heiligenbeil,  1  rakehnen,  Stallu- 
Hilfsmaßnahmen  für  unsere  in  der  ostpreußi-  ponen)  ausgestreckt  worden.  Hier  bedarf  esaller- 
schen  Heimat  verbliebenen  Landsleute  und  das  dings  noch  viel  organisatorischer  Arbeit  und 
Krankenhaus  Geesthacht/Elbe.  Überwindung  mannigfacher  Schwierigkeiten. 

Zu  Beginn  der  Geschäftlichen  Sitzung  wurde  Uber  das  Geesthachter  Johanniter-Krankenhaus 
der  im  Verlauf  des  vergangenen  Jahres  Verstor-  ist  nicht  mehr  zu  sagen,  als  daß  sein  Ruf  in  dem 
benen  gedacht  und  deren  Wirken  für  den  Orden  Jahrzehnt  seines  Bestehens  nach  wie  vorder  beste 
gewürdigt  In  die  Ewigkeit  abberufen  wurden  ist,  was  sich  besonders  in  der  großen  Belegung 
Conrad-Gisbert  Graf  zu  Stolberg-Wemingerode  ausdrückt.  Der  Kommendator  dankte  dem  Kura- 
(früher  Dönhofstädt,  Kreis  Rastenburg)  und  El-  torium  und  allen  Mitarbeitern  für  die  geleistete 
dor  von  Lcntzke  (früher  Königsberg).  Die  Genes-  aufopfernde  Arbeit,  wie  er  allen  Damen  und  Her- 
senschaft  hattedie  große  Freude,  den  Herrenmei-  ren  seinen  Dank  aussprach,  dtedie  teilweise  recht 
stcr  des  Gesamtordens,  SKH  Wilhelm  Karl  Prinz  beschwerlichen  Fahrten  gen  Osten  untemom- 

von  Preußen,  der  selbst  einmal  bei  diesem  Or-  men  hatten. 

denszweig  eingetreten  war,  begrüßen  zu  können.  Die  Johanniter  nahmen  mit  ihren  Angehörigen 
Der  Herrenmeister,  nach  der  Wiedervereinigung  auch  am  Gemeinde-Gottesdienst  in  der  St.-Niko- 
zum  ersten  Mal  bei  einem  Rittertag  in  den  neuen  lai-Kirche  -  einem  Schinkelbau  -  teil,  m  dessen 
Bundesländern  anwesend,  schlug  in  seiner  An-  Rahmen  Fnednch-VV  ilhelm  von  der  Groeben  in 
spräche  einen  weiten  Bogen  von  den  Problemen  den  Orden  aufgenommen  und  die  Herren  Bernd 
der  deutschen  Gegenwart,  beginnend  von  dem  Kahnert,  Baron  Alexander  von  Korff,  Prof-  Dr. 
stark  geschädigten  und  damit  veränderten  Bild  Newiger  und  Hans-Georg  Weitzel  von  Muders- 
seiner  1 Heimatstadt  Potsdam  über  die  Arbeit  in  bach  mit  dem  vom  Heirenmeister  verliehenen 
den  Johanniter-Krankenhäusern,  -Alters-  und  Ehrenritterkreuz  des  Ordens  dekonert  wurdea 
Pflegeheimen  bis  hin  zu  der  jetzigen  individuali-  Ein  Vortrag  über  „Das  Erbe  der  evangelischen 
stisenen  Anspruchsgese!!schaft,Sdie  sich  doch  Kirche  Ostpreußens  als  Auftrag  vondemFlens- 
sehr  von  der  des  alten  toleranten  Preußens  unter-  burger  Historiker  Prof.  Dr.  W olfgang  Stnbrru 
scheidet  beendete  den  diesjährigen  Rittertag.  Nach  Prof. 

Breiten  Raum  nahmen  Berichte  und  Diskussio-  Stribrny  entwickelte  sich  in  Ostpreußen  zw- 

nen  Xr  die  eingangs  erwähnten  Ostpreußen-  sehen  1525  und  1945  eine  Mehrsprachigkeit,  die 
Aktivitäten  ein-  Zu  den  nun  schon  traditionellen  nichtzuletztauchdurchSeminarederKomgsber- 

_ _ _  Reformierte  eine  Heimat  hatten  und  in  der 

- "  deutsch,  litauisch  und  polnisch  gepredigt  wurde, 

All<;c;tPlluna  könne  ein  gutes  Fundament  für  ein  grenz-  und 

_ ^LlOO _ y _ bekenntnisubergreifendes  erneutes  Wirken  der 

’  evangelischen  Kirche  im  alten  Ordensland  sein. 

Gütersloh  -  Rudolf  Kimmina  zeigt  Aqua-  Der  Rittertag  1993  ist  für  Mitte  September  in 
relle  und  Ölbilder,  Kunstverein  Kreis  Gü-  Grünwald  bei  München  anberaumt  worden. 

.  i.  _ 1  hnnir  Dr.  D.  Buchert 


selbst  hergesteltes  Königsberger  Marzipan. 
Seit  zwölf  Jahren  treffen  sich  die  Frauen  in 
den  ersten  Tagen  der  Adventszeit,  um  nach 
heimatlichen  Rezepten  die  Marzipanmasse 
zu  kneten,  auszustechen  und  mit  Zuckerguß 
und  Schokolade  zu  füllen.  So  ist  in  diesem 
Jahr  ein  halber  Zentner  dieser  Köstlichkeit 
entstanden,  welche  auf  den  Vorweihnachts- 


feiem  feilgeboten  wird.  Der  Erlös  ist  für  die 
Paketaktion  bestimmt,  mit  der  ostpreußi¬ 
sche  Familien,  die  noch  heute  in  der  Heimat 
leben,  erfreut  werden.  Herzliche  Dankes¬ 
briefe  aus  Masuren  und  dem  Ermland  sind 
der  Lohn  für  diese  gemeinschaftliche  Akti¬ 
vität.  Auf  dem  Foto  sind  von  links  nach 
rechts  Martha  Paul,  Edith  Werner,  Emmi 
Gedrat  und  Waltraud  Schild  zu  sehen. 

bx/M.  Winkler 


„Ursprüngliche  Fremdheit“  beseitigt 


Ausstellung 

Gütersloh  -  Rudolf  Kimmina  zeigt  Aqua¬ 
relle  und  Ölbilder,  Kunstverein  Kreis  Gü¬ 
tersloh,  Veerhoffhaus,  bis  3.  Januar. 


Gegensätzliches  zw  ischen  Schlesw 

Itzehoe  -  Mit  über  230  Personen  war  der  Saal 
„Lübscher  Brunnen"  im  Restaurant  „China 
Town"  besetzt,  als  das  Wilsteraner  Bläserquin¬ 
tett  die  13.  Preußische  Tafelrunde  mit  zwei 
meisterhaft  gespielten  Sätzen  aus  einem  No¬ 
nett  von  Ladiner  eröffnete.  Der  Referent  des 
Abends,  Oberstudiendirektor  Dr.  Ulrich 
March,  Bad  Bramstedt,  deckte  in  seinem  Vor¬ 
trag  mit  dem  Thema  „Schleswig-Holstein  und 
Preußen,  historische  Grundlagen  und  prägen¬ 
de  Kräfte",  die  geistigen  Strömungen  auf,  die 
hinter  den  historischen  Ereignissen  standen 
und  die  Menschen  im  Nordwesten  und  Nord¬ 
osten  des  späteren  Reiches  unterschiedlich 
formten. 

So  habe  in  Schleswig-Holstein  immer  der 
„Geist  der  Freiheit"  geherrscht.  Seine  Aus¬ 
drucksform  seien  die  ausgeprägte  lokale 
Selbstverwaltung,  die  Buntheit  der  Verfas¬ 
sungsverhältnisse  und  die  starke  Position  der 
Regionen  (z.  B.  der  Bauemrepublik  Dithmar¬ 
schen)  gegenüber  jeglichem  Herrschaftsan¬ 
spruch  einer  Zentralgewalt  gewesen.  Dem  ent¬ 
spreche  ein  bemerkenswerter  Stolz,  wie  er  z.  B. 
aus  dem  Wort  klinge:  „Gott  schuf  das  Meer, 
der  Friese  die  Küste",  verbunden  mit  der  Nei¬ 
gung,  zu  Veränderungen  zunächst  einmal 
nein  zu  sagen. 

Ganz  anders  der  Preuße.  Er  wollte  gar  nicht 
nein  sagen.  Er  war  durch  das  mönchische  Ideal 
des  Dienstes  geprägt.  Dieses  war  aus  den  Klo¬ 
sterorden  der  Spätantike  in  den  Deutschen  Rit¬ 
teroden  übernommen  und  in  der  Form  des 
Dienstes  für  König  und  Staat  von  dem  säkula¬ 
risierten  Orden  an  den  Staat  Preußen  weiterge¬ 
geben  worden.  Seinen  Niederschlag  fand  die¬ 
ses  Ideal  in  der  Pflichtenlehre  Kants,  der  Ratio- 


ig-Holstein  und  Preußen  erörtert 

nalität  in  allen  Bereichen,  derToleranz  und  der 
Zurückhaltung  des  „Mehr  sein  als  scheinen". 
Nach  dem  Sieg  Preußens  über  Österreich  wur¬ 
den  Schleswig  und  Holstein  1867  gemeinsam 
preußische  Provinz.  „Dienstethos  und  Frei- 
neitsideal  begegneten  sich  ziemlich  unvorbe¬ 
reitet".  Nach  anfänglichen  Ungeschicklichkei¬ 
ten  konnte  Preußen  durch  eine  Reihe  von  Re¬ 
formen,  wie  z.  B.  durch  die  einfühlsame  Ver¬ 
waltungsform,  durch  die  gerechte  Steuerre¬ 
form  und  die  von  dem  Kieler  Professor  Hänel 
entworfene  Städteordnung,  die  für  ganz  Preu¬ 
ßen  vorbildlich  wurde,  viel  von  der  ursprüng¬ 
lichen  Fremdheit  beseitigen. 

Die  nationale  Begeisterung  nach  dem  Sieg 
von  1871  sowie  die  persönlichen  Bindungen 
des  Hohenzollemhauses  nach  der  Hochzeit 
des  Kronprinzen  Wilhelm  mit  Auguste  Vikto¬ 
ria,  der  Tochter  des  letzten  Herzogs  von 
Schleswig-Holstein,  hätten  die  Integration  der 
neuen  Provinz  in  Preußen  besiegelt.  Restbe¬ 
stände  des  Vorbehalts  gegen  Preußen  sah  Dr. 
March  in  dem  Linksliberalismus,  wie  er  in 
Schleswig-Holstein  bis  in  die  20er  Jahre  dieses 
Jahrhunderts  vorherrschte.  Erst  durch  die 
ganz  anders  geartete  Begegnung  der  Schles¬ 
wig-Holsteiner  mit  den  vertriebenen  Bewoh¬ 
nern  der  preußischen  Kemprovinzen  ab  1945 
sei  dieses  politische  Klima  für  einige  Jahrzehn¬ 
te  umgeschlagen. 

Nach  lang  anhaltendem  Beifall  betonte 
Propst  em.  Dr.  Arthur  Noffke  in  seinem 
Schlußwort,  daß  die  „Preußische  Tafelrunde" 
ihren  Gästen  mit  diesem  Vortrag  erneut  Orien¬ 
tierungshilfe  aus  der  Beschäftigung  mit  der 
preußischen  Geschichte  zu  bieten  vermochte. 

Hans-Werner  Erdt 


Im  Blickpunkt 
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Große  Soldaten  hat  es  in  Deutschlands  Geschichte 


viele  gegeben.  Nicht  alle  Truppenführer  aber 


waren  beim  Grenadier  im  dritten  Glied  aucn 


beliebt.  Ohne  das  Ansehen  eines  Feldmarschalls 


Rommel,  des  Wüstenfuchses,  oder  des  Gebirgs 


populärste  deutsche  Truppenführer 


bleibt  Gerhard  Leberecht 


von  Blücher.  Wir  erinnern 


aus  Anlaß  des  250.  Geburtstages 


an  Preußens  „Marschall 


Vorwärts“  und  seine  Rolle  in 


den  Befreiungskriegen. 


Es  ist  der  18.  Juni  1815.  Kolonne  um  Ko¬ 
lonne  von  Infanterie  quält  sich 
durch  Regen  und  Matsch.  Die  Artillerie 
kommt  durch  den  Schlamm  kaum  mehr  vor¬ 
wärts.  Zwischen  den  marschierenden  Abtei¬ 
lungen  aber  sprengt  ein  73jähriger  Greis  hin 
und  her,  der  so  gar  nichts  Greisenhaftes  an 
sich  hat  und  ungebeugt  im  Sattel  sitzt:  „Vor¬ 
wärts,  Kinder,  ich  habe  es  ja  meinem  Bruder 
Wellington  versprochen,  und  ihr  wollt  doch 
nicht,  daß  ich  wortbrüchig  werden  soll?" 

Sein  „Bruder"  ist  der  britische  General 
Wellington,  der  sich  seitdem  Mittagaufdem 
Schlachtfeldc  von  Belle  Alliance  (Waterloo) 
mit  Napoleon  schlägt.  Der  Korse  will  gegen 
Wellington  an  diesem  Tage  eine  Entschei¬ 
dung  erzwingen,  bevor  die  Preußen  hinzu¬ 
stoßen  können.  Mit  bis  zu  zehntausend 
Mann  Kavallerie  greift  Napoleon  immer 
wieder  frontal  die  Stellungen  der  Briten, 
Hannoveraner,  Braunschweiger  und  Nie¬ 
derländer  an.  Es  ist  ein  grausiges  Hauen  und 
Stechen.  Langsam  und  nach  Stunden  begin¬ 
nen  die  Linien  der  Verbündeten  unter  den 
Angriffen  zu  wanken. 

Immer  sorgenvoller  schaut  Wellington 
gen  Osten,  von  wo  er  die  Preußen  erwartet. 
Tags  zuvor  hatte  Blücher  ihm  zugeraten,  die 
Schlacht  anzunehmen;  er  sei  rechtzeitig  zur 
Stelle.  Stunde  um  Stunde  verrinnt.  „Ich 
wollte",  seufzt  der  britische  Feldherr,  „es 
wäre  Nacht  oder  die  Preußen  kämen." 

Sie  kommen.  Blücher  hat  Wort  gehalten 
und  entscheidet  die  Schlacht.  Als  die  Nacht 
hereinbricht,  ist  die  Grande  Armee  in  wil¬ 
der,  heilloser  Flucht.  Blücher  ist  ihnen  auf 
den  Fersen. 

Mit  dem  Einzug  in  Paris  ist  der  Spuk  der 
französischen  Gewaltherrschaft  über  Euro¬ 
pa  dieses  Mal  nun  endgültig  vorbei.  Für  den 
Feldmarschall  Blücher  ist  das  die  Stunde 
seines  größten  Triumphes.  Wie  hatte  er  den 
Franzosenkaiser,  den  Peiniger  des  deut- 
schenVaterlandes,  den  arroganten  Impera¬ 
tor  gehaßt,  der  den  alten  Kontinent  vom 
Rhein  bis  zur  Wolga  verhehrt  hatte.  Die 
Stunde  von  Belle  Alliance,  Preußens  größter 
Triumph  nach  der  Kette  der  Niederlagen 
und  dem  Verfall  seiner  Machtstellung,  die  es 
zur  leichten  Beutedes  Korsen  gemacht  hatte, 
ist  in  hohem  Maße  auch  Blüchers  Verdienst. 


Blücher  in  Siegerpose.  Ölskizze  zu  einem  Wandgemälde  im  Münchener  Maximiliane- 
um 

250.  Geburtstag: 

Statt  der  Nacht  kam  Blücher 


jägergenerals  Dietl  verdunkeln  zu  wollen  -  der 


„Marschall  Vorwärts“  entschied  nicht  nur  Belle  Alliance 

VON  JOACHIM  F.  WEBER 


Der  Triumph  von  Belle  Alliance 


Es  sind  allerdings  andere,  die  die  Wieder¬ 
aufrichtung  der  preußischen  Machtbasis 
untermauert  haben.  Stein  und  Hardenberg 
mit  ihrem  Reformwerk,  der  geniale  Militär¬ 
reformer  Scharnhorst  mit  seinen  Neuerun¬ 
gen  wie  auch  Blüchers  Stabschef  Gneisenau 
mit  seiner  hohen  Operationskunst,  die  Blü¬ 
chers  Erfolge  als  Führer  der  preußischen 
T ruppen  erst  ermöglichten,  sind  hier  zu  nen¬ 
nen.  Aber  ist  eben  eigenartiger  Weise  der 
Name  des  alten  Blücher,  den  selbst  in  der 
geschichtslos  gewordenen  deutschen  Bun¬ 
desrepublik  noch  viele  Deutsche  mit  den  Be¬ 
freiungskriegen  und  dem  Kampf  gegen  Na¬ 
poleon  verbinden. 

Der  Grund  hierfür  ist  in  der  wohl  einzigar¬ 
tigen  Volkstümlichkeit  Blüchers  zu  finden, 
der  besonders  für  seine  Soldaten  eine  Art 
von  Vaterfigur  („Papa  Blücher")  darstellte 
und  bei  diesen  be-,  ja  geliebt  war.  Ein  großer 
Stratege,  der  geistige  Höhenflüge  am  Kar¬ 
tentisch  betrieb,  war  Blücher  nicht.  Aber  er 
war  der  geborene  Truppenführer,  der  auch 
mit  dem  einfachen  Mann  in  seiner  Sprache 
reden  konnte,  sodaß  dieser  dasGefühl  hatte, 
der  Feldmarschall  sei  einer  aus  ihrer  Mitte. 
Das  war  er  auch. 

Stets  teilt  er  alle  Entbehrungen  seiner  Sol¬ 
daten,  nie  schonte  er  sich,  wenn  es  brenzlig 


wurde.  In  zahlreichen  Schlachten  setzte  sich 
Blücher  unter  hohem  „persönlichen  Risiko", 
wie  man  heute  sagen  würde,  an  die  Spitze 
seiner  Truppen  und  ritt  säbelschwingend 
gegen  den  Feind;  undenkbar  bei  einem  fran¬ 
zösischen  oder  britischen  Feldherren. 

Auf  diese  Weise  gelang  es  „Marschall  Vor¬ 
wärts"  immer  wieder,  neben  „der  eher  ab¬ 
strakten  Loyalität"  der  Truppen  zu  König 
und  Vaterland  diese  auf  einer  sehr  persönli¬ 
chen  Ebene  als  seine  „Kinder",  wie  er  sie 
nannte,  zu  packen  und  auch  noch  das  letzte 
aus  ihnen  nerauszuholen,  wo  die  Kräfte  zu 
erlahmen  drohten.  Es  wirkte  stabilisierend, 
wenn  der  alte  Feldherr  vor  einem  Angriff 
durch  die  Reihen  ritt  und  seinen  Soldaten 
streitlustig  zurief:  „Jungens!  Seht,  da  backen 
sich  die  verfluchten  Franzosen  Weißbrot 
zum  Frühstück,  das  wollen  wir  ihnen  weg¬ 
nehmen,  weil  es  noch  warm  ist,  Marsch!" 
Zum  Bild  des  alten,  volkstümlichen  Haude¬ 
gens  paßt,  daß  Blücher  zeitlebens  mit  der 
Orthographie  seine  Schwierigkeiten  hatte. 
(„Ich  weise  alle  mich  gemachten  Anträge 
von  der  Hand.") 

Wie  hätte  er  auch  in  seinem  Leben,  das 
ganz  und  gar  vom  Soldatsein  geprägt  wur¬ 
de,  viel  Bildung  erwerben  können?  Der  am 
16.  Dezember  1  /  42  geborene  Gerhard  wuchs 
auf  dem  kleinen  Rittergut  seines  Vaters  auf, 
wo  wenig  über  den  Büchern  gesessen,  son¬ 
dern  viel  gearbeitet  wurde.  Schon  im  Sieben¬ 
jährigen  Krieg  (1756-63)  wurde  er  Soldat 
und  kämpfte  allerdings  auf  der  „falschen" 
Seite.  Seine  Heimat  war  damals  noch  schwe¬ 


disch,  eine  Spätfolge  des  Dreißigjährigen 
Krieges,  so  daß  der  Offizierssohn  in  ein 
schwedisches  Reiterregiment  eingetreten 
war.  Im  Kriege  wurde  er  gefangen  genom¬ 
men  und  mit  einigen  Mühen  von  der  Sache 
Preußens  überzeugt. 

Über  fünfzig  Jahre  diente  er  von  da  an 
Preußens  Königen,  wenn  er  auch  wegen  ei¬ 
ner  ungebührlichen  Dickköpfigkeit  noch 
vom  alten  Fritz  für  einige  Zeit  aus  der  Armee 
entlassen  worden  war.  Nach  Wiederaufnah¬ 
me  kämpfte  der  inzwischen  zum  Oberst  be¬ 
förderte  Blücher  1793/94  gegen  die  französi¬ 
schen  Revolutionsarmeen.  Im  Gegensatz 
zur  Armee  als  Ganzes  kämpfte  Blücher  mit 
seinem  Husarenregiment  glücklich.  1803 
wurde  er  Militärgouvemeur  im  westfäli¬ 
schen  Münster  im  Rang  eines  Generalleut¬ 
nants. 

1805  beginnt  Napoleon  seinen  Sturmlauf 
gegen  Europa.  Blücher  gehört  in  Preußen 
zur  „Kriegspartei",  die  auf  militärische  Re¬ 
formen  und  eine  entschlossene  Teilnahme 
am  Kriege  drängt.  Die  „Partei",  der  unter 
anderem  Stein,  Scharnhorst  und  Königin 
Luise  angehören,  sieht  nur  in  geschlossenem 
Handeln  der  Staaten  Europas  eine  Chance, 
Napoleons  Expansion  einzudämmen.  An¬ 
sonsten  werde  der  Korse  alle  nacheinander 
erledigen.  So  kommt  es  denn  auch,  und  trotz 
tapferen  Kampfes  Blüchers  und  anderer  bei 
Jena  und  Auerstedt  wird  auch  Preußen,  das 
zu  lange  zögerte,  vom  Korsen  geschlagen. 
Dessen  Friedensbedingungen  für  Preußen 
sind  hart,  ja  rabiat;  das  Land  wird  besetzt. 


1812  dann  entschließt  Napoleon  sich  zu 
dem  Schritt,  der  ihm  zum  Verhängnis  wer¬ 
den  soll.  Auch  das  riesige  Rußland  will  er 
noch  unterjochen.  Mit  3er  größten  Streit¬ 
macht  in  der  bisherigen  Geschichte  Europas, 
einer  halben  Million  Mann,  fallt  der  Impera¬ 
torin  Rußland  ein.  ln  den  Weiten  des  Landes 
verblutet  die  Armee.  Im  September  nimmt 
er  zwar  Moskau  ein,  aber  die  Russen  setzten 
auch  hier  die  Taktik  der  „verbrannten  Erde" 
ein;  die  Stadt  wird  in  Brand  gesetzt.  Ohne 
Winterquartier  sieht  sich  Napoleon  zum 
Rückzug  gezwungen;  nur  dreißigtausend 
seiner  Soldaten  überschreiten  die  russische 
Grenze  in  der  Gegenrichtung.  . 

Blücher  hatte  die  letzten  Jahre  in  tiefer 
Resignation  verbracht.  In  seinen  Briefen  aus 
dieser  Zeit  ist  noch  heute  zu  spüren,  wie  sehr 
ihndieOhnmacht  und  die  Erniedrigung  des 
Vaterlandes  bedrückte.  Aber  Napoleons 
verlorener  Rußlandfeldzug  ändert  alles.  Im 
Dezember  1812  schließt  General  Graf  Yorck 
von  Wartenburg  mit  dem  russischen  Gene¬ 
ral  Diebitsch  die  „Konvention  von  Taurog¬ 
gen"  und  löst  das  Preußische  Korps  aus  der 
Armee  Napoleons.  Dadurch  zwingt  er  den 
zaudernden  König  Friedrich  Wilhelm  III., 
endlich  Farbe  zu  bekennen  und  ein  Signal 
für  den  allgemeinen  Aufstand  zu  setzen. 
Dieses  tut  der  nach  Breslau  geflohene  König 


Jahre  in  tiefer  Resignation 


im  März  1813  mit  einer  Proklamation  „An 
mein  Volk." 

Der  auf  Druck  Napoleons  aus  der  Armee 
entlassene  Blücher  wird  auf  Drängen 
Scharnhorsts  zum  Oberbefehlshaber  der 
preußischen  Feldtruppen  berufen. 

Im  Mai  bereits  wird  die  erste  Schlacht  bei 
Großgörschen  geschlagen;  noch  einmal 
siegt  Napoleon,  wenn  auch  unter  schweren 
Verlusten.  Nach  Ablauf  eines  Waffenstill¬ 
standes  heben  die  Feindseligkeiten  im 
Herbst  wieder  an.  Die  verbündeten  Russen, 
Preußen,  Österreicher  und  Schweden  mar¬ 
schieren  mit  drei  Armeen,  der  Nordarmee, 
der  Schlesischen  Armee  unter  dem  Kom¬ 
mando  Blüchers  und  der  Hauptarmee  unter 
österreichischem  Kommendo  gegen  Napo¬ 
leon.  Den  größten  Erfolg  hat  Blücner.  In  der 
Schlacht  an  der  Katzbacn  zertrümmert  er  die 
Armee  des  französischen  Marschalls  McDo¬ 
nald  bei  dessen  Übergang  über  den  Fluß. 
Weitere  Schlachten  folgen,  darunter  die  be¬ 
rühmte  Völkerschlacht  bei  Leipzig. 

Blücher  beißt  sich  immer  wieder  fest  an 
den  Franzosen,  gibt  ihnen  keine  Ruhe, 
drängt  ungestüm  vorwärts.  Die  seiner  Ar¬ 
mee  unterstellten  Russen  erfinden  den  un¬ 
sterblich  gewordenen  Schlachtnamen  „Mar¬ 
schall  Vorwärts"  für  den  auch  von  ihnen 
hoch  respektierten  Truppenführer.  Am 
Ende  des  erbitterten  Ringens  steht  der  letzte, 
entscheidende  Triumph  von  Belle  Alliance. 
Für  seine  großen  Verdienste  um  die  Befrei¬ 
ung  von  der  napoleonischen  Fremdherr¬ 
schaft  ernennt  Friedrich  Wilhelm  III.  Blü¬ 
cher  zum  Fürsten  von  Wahlstatt. 

Sein  großes  Lebenswerk  ist  damit  voll¬ 
bracht.  Eine  menschlich  sehr  anrührende 
„Anekdote"  entspinnt  sich  dann  noch  um 
den  alten  Feldmarschall,  die  hier  nicht  vor¬ 
enthalten  werden  soll.  Es  hatte  bereits  1814 
begonnen  mit  der  Meldung  in  einer  Ham¬ 
burger  Zeitung,  daß  der  Rostocker  Magi¬ 
strat  plane,  ihm  die  Ehrenbürgerschaft  an¬ 
zutragen  und  ein  Denkmal  zu  setzen.  Es 
handelte  sich  dabei  freilich  um  eine  Zei¬ 
tungsente,  aber  Blücher  war  d  ie  Meldung  zu 


Russen  prägten  den  Kriegsnamen 


Ohren  gekommen.  Gerührt  sandte  der  alte 
Feldmarschall  ein  Dankschreiben  an  den 
Rostocker  Magistrat,  der  von  seiner  groß¬ 
mütigen  Geste  noch  gar  nicht  wußte.  Nun 
mußte  man  das  Spiel  wohl  mitmachen  und 
bemühte  sich  beim  Mecklenburgischen 
Landtag  in  Schwerin  um  finanzielle  Hilfe 
zur  Erstellung  des  Denkmals.  Es  wäre  Blü¬ 
cher  wohl  so  oder  so  einmal  gesetzt  worden. 
Kein  Geringerer  als  Johann  Gottfried  Scha- 
dow  wurde  mit  der  Ausführung  betraut. 
Am  26.  August  181 9,  dem  sechsten  Jahrestag 
von  Blüchers  Sieg  an  der  Katzbach,  wurde  es 
geweiht. 

Der  alte  Marschall  konnte  nicht  mehr  teil¬ 
nehmen  und  ist  kurz  darauf,  am  12.  Septem¬ 
ber,  auf  seinem  Gut  Krieblowitz  in  Schlesien 
verstorben. 

Der  Gedenkspruch  auf  dem  Sockel  des 
Blücher-Denkmals  war  von  Goethe  verfaßt 
worden:  „In  Harren  und  Krieg  /  in  Stur/ 
und  Sieg  /  bewußt  und  groß  /  so  riß  er  uns 
vom  Feinde  los." 


